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Sozialistische Weihnachtsgedanken 1932

Uns bleibt der Kampf!
Friede und Freiheit!
Wir mussen uns selber retten
Wieder verkünden die Glocken, daß der Welt

der Retter erſtanden ſei. Zum 1932. Male jährt
ſich angeblich der Tag ſeiner Geburt, aber Not
und Elend beſtehen in der Welt nach wie vor.
Jhre Formen ſind andere geworden als in der
Zeit, da Pontius Pilatus römiſcher Statthalter
in Paläſtina war ihre Wirkung auf die Men-
ſchen aber iſt die gleiche: auf der einen Seite
Verzweiflung und dumpfe Reſignation, auf der
anderen Seite leicht entflammbare Hoffnung auf
den Erlöſer, auf den Meſſias.

Jn einem der ſtärkſten Romane dieſes Jahres
hat Lion Feuchtwanger das Schickſal des paläſti-
nenſiſchen Volkes geſchildert, das in gleicher
Weiſe von den Römern wie von den eigenen
Reichen gedrückt ſich gegen die Weltmacht

Roms aufzulehnen wagt, einzig in der Hoffnung
auf den kommenden meſſianiſchen Wundertäter.
Der Meſſias bleibt aus, die Rieſenfauſt Roms zer

drückt Jeruſalem zu einem Schutthaufen Nach
der Zerſtörung Jeruſalems verbreitete ſich dann
durch die (von Haus aus jüdiſche) Sekte der
Chriſten der Glauben daß der Meſſias bereits
ein Menſchenalter zuvor unter den Juden ge
weilt habe und von Pontius Pilatus ans Kreug
geſchlagen worden ſei. Dagegen ſtand freilich der
Einwand. daß dieſer Chriſtus weder der Not des
Volkes geſteuert noch die Zerſtörung Jeruſalems
verhindert habe. Aber dieſem Einwand wurde
begegnet mit dem Chriſtuswort. „Mein Reich iſt
nicht von dieſer Welt.“ Die Erlöſung der Menſch
heit, die ſich urſprünglich auch das kommuniſtiſch
gefärbte Urchriſtentum als eine leibliche Er
löſung von der Not vorgeſtellt hatte, wurde in
das unkontrollierbare Jenſeits verlegt.

Dieſe Verlagerung der Erlöſung ins Jenſeits
bedeutete nichts geringeres als den Frieden
des Chriſtentums mit allen ausbeuteri-
ſchen Wirtſchaftsfyſtemen, die es in
zweitauſend Jahren gegeben hat: mit der Sklave
rei des Altertums, mit der Leibeigenſchaft de
Mittelalters, mit der kapitaliſtiſchen Ausbeutung
der Neuzeit Völlig ohnmächtig ſteht die Kirche
daher auch der ungeheuren Wirtſchaftskataſtrophe
gegenüber, deren Freberſchauer ſeit drei Jahren
die ziviliſierte Welt durchrütteln, Millionen und
aber Millionen Menſchen hat die Kriſe auf den
Stand nackter Bettelarmut gebracht. Auch jetzt
entzündet ſich wieder an der Verzweiflung der
Glaube an den wunderſamen Retter, und poli
tiſche Scharlatane haben ihn zum Zweck ihrer
eigenen Machtgelüſte kräftig genährt

Allen kleineren „Rettern“ hat Adolf Hitler
den Rang abgelauſen. Das ſelbſtſichere Auf
treten dieſes Mannes und ſeiner Gefolgsleute
die abſolute Sicherheit. mit der ſie ſich als die
Retter des deutſchen Volkes glorifizieren, hat in
der Tat eine Zeitlang hypnotiſch auf große Maſſen
gewirkt. Doch den Rettungsſchwüren iſt nicht
eine einzige Tat gefolgt Langſam weicht
die Hypnoſe dem Erwachen, dem Nimbus de
Wundertäters folgt der Fluch der Lächerlichkeit
Zweimal war Hitler greifbar nahe an die Macht
herangekommen, doch wagte der ſchwächliche
Phantaſt nicht, zuzugreifen Dann beſchwerte er
ſich weinerlich, daß man ihm ſein Rettungs
programm geſtohlen habe.

ſchließlich verkündete er: Nun würde er keine
Silbe mehr von ſeinem Rettungsprogramm ver-
raten, damit es ihm nicht wieder geſtohlen werde!
Erſt, wenn er Reichskanzler geworden ſei, dürfe
das deutſche Volk erfahren, auf welche Weiſe es
gerettet werden könne.

Damit hat ſich der Scharlatan enthüllt. Seine

(Wo ſind die Erfolge.
bei der rapid wachſenden Arbeitsloſenziffer?) Und

Angſt vor dem Diebſtahl ſeines Programms ſteht
auf einer Stufe etwa mit der Angſt eines Kräuter-
doktors vor dem Verluſt ſeiner Geheimrezepte.
Ein ſchöner Retter, der da angſtſchlottert, daß ein
„Unbefugter“ an ſeiner Statt das Volk retten
könnte! Auch die Sozialdemokratie
hat ein Programm zur Rettung des Volkes aus
der Kriſennot aufgeſtellt. Aber ſie denkt nicht
daran, es geheim zu halten. Sie hat es in den
Anträgen ihrer Reichstagsfraktion öffentlich
niedergelegt ſie druckt es in ihren Zei-
tungen und Broſchüren und ladet jedermann ein:
„Bitte, eignet euch unſer Programm
an. Nehmt es alle! Je mehr Men-
ſchen unſer Programm zu verwirk-
lichen trachten, deſto lieber iſt es
uns

Das ſozialdemokratiſche Programm iſt nicht wie
Hitlers Programm gegen Diebſtahl hoch verſichert,
ſondern es trägt das Motto: „Aneignung
jedermann geſtattet.“ Jn dieſem Unter-
ſchied liegt die ganze Gegenſätzlichkeit ſozialdemo
kratiſcher und nationalſozialiſtiſcher Denkwejſſe:
Vei den Nationalſozialiſten der Wundergtaube an
ein tief verſchloſſenes Geheimnis, das der Obhut
eines Wundertäters anvertraut iſt. Bei der
Sozialdemokratie die Ueberzeugung, daß nur

das Volk ſelbſt in ſeiner breiten Maſſe durch
ſolidariſches Wollen und Handeln
ſeine Rettung herbeiführen kann.

Zu dieſer Rettung bedarf es nicht der Ent
hüllung unbekannter Geheimniſſe, ſondern der
Ueberwindung ſehr realer Wider

Der Fluch des Kapitalismus offenbartſtände.
ſich in der Wirtſchaftskriſe. Dieſen Kapitalismus
und ſeine Träger gilt es von der Führung der
Wirtſchaft zu verdrängen andernfalls eine Ret-
tung des Volkes nicht möglich iſt. Zielklare Er-
kenntnis der Klaſſengegenſätze tut not, kaltblütige
Anwendung der proletariſchen Kampfmittel. Mit
ſchwärmeriſchem Meſſiasglauben an einen „Ret-
ter“, an einen Uebermenſchen, der das Heil brin-
gen ſoll, iſt heute ebenſowenig zu erreichen wie
vor zweitauſend Jahren. Jn der harten Wirklich-
keit hat der jüdiſche Meſſiasglauben des erſten
Jahrhunderts zur Zerſtörung Jeruſalems und zur
Zerſtreuung der Juden in die Heimatloſig-
keit geführt. Der Glaube an das Uebermenſchen-
tum Adolf Hitlers würde, zur Macht gelangt, dem
deiiſchen Volke eine An iche s wataſttophe

Das betende Volt iſt ſelber ſein Meffias und

der wiſſenſchaftliche Sozialismus iſt ſeine einzige
Rettung. Deswegen iſt der Sozialismus auch un

beſiegbar. Wieder einmal iſt die Hoffnung derer,
die um den 20. Juli herum die Sozialdemokratie

„niedergeriiten“ wähnten, zuſchanden geworden.

Drei Monate darauf war nicht die Sozialdemo
kratie, wohl aber der Papen- Kurs banke-
rott, ſeine Liquidation fällt in die Weihnachts
zeit. Unter Führung der Sozialdemokratie wurde
die Amneſtie vom Reichstag geſchaffen, die die
Opfer des Papenſchen Terrorkurſes zum Weih

nachtsfeſte aus den Kerkern befreit. Unter Führung
der Sozialdemokratie wurden die ſchlimmſten der

Papenſchen Notverordnungen aufgehoben, wurde

das Tarifrecht und das Sozialrecht der
Arbeiter wieder hergeſtellt. Um den
Meſſias Hitlers wird es ſtiller und ſtiller. Nur

noch die Aermſten im Geiſte harren des immer
wieder verheißenen und immer wieder ausge
bliebenen Wunders. Jn dem Maße aber, in dem
der Glaube ſchwindet, daß ein einzelner Wenſch
zum Retter Deutſchlands auserſehen ſei, in dem
gleichen Maße wird in den Maſſen Drang und
Trieb zur Rettung durch ſich ſelber erwachen. Dies
Streben können auch die Wundertäter der anderen

Seite, die Kommuniſten, mit ihrer ewigen Ver-
tröſtung auf die Weltrevolution nicht befriedigen.
Dieſes Wunder wird genau ſo ausbleiben wie die
von Hitler verheißene Rettung.

Es bleibt den Maſſen nur eins: der zäheor
ganiſierte Kampf, der nicht an ein Wunder,
wohl aber an die Kraft und den Willen der or
ganiſierten Arbeiterktaffe glaubt. Dies iſt der ein
jige Retter: die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung als
bewegende Kraft und die ſozialiſtiſche Wirtſchefts

ordnung als ihr Ziel.

Proteſt gegen künſtliche Teuerung
Gewerkſchaftliche Spitzenverbände gegen Beimiſchungspläne

Die Vorſtände des ADGB., des AfA-
Bundes und des Allgemeinen Deutſchen
Veamtenbundes haben gemeinſam an den
Reichskanzler folgendes Telegramm
geſandt:

Die unterzeichneten gewerkſchaftlichen
Spitzenverbände erheben hierdurch
ſchärfſten Proteſt gegen jede Kon
tingentierung der Einfuhr von
Margarinerohſtoffen, gegen
jeden Beimiſchungs zwang zur
Margarine, ſowie gegen alle die Mar
garine als wichtiges Volksnahrungsmittel
vertenernden oder verknappenden
Maßnahmen.

Spiel mit Zahlen
Die Winter hilfemaß nahmen

der Reichsregierung Verlängerung und Erweite
rung der Friſchfleiſch- und Kohlenver-
billigung für Erwerbsloſe koſten nach amt-
ſicher Darlegung 23,5 Millionen gegen 11,5 Mil
ijonen im vorigen Winter
Daß die Zahl der Hilfsbedürftigen in dieſen

Linter unvergleichlich höher iſt. wird bei dieſer
imtlichen Mitteilung einfach außer Betracht ge-
aſſen. Wie unzulänglich die „Verbilligung“ im
inzelnen iſt, haben wir hier mehrfach
argelegt

Die Verordnung über den Margarine-
veimiſchungs zwang iſt bereits ferkig-
geſtelll. Ob ihre Veröffentlichung agoch vor
Weihnachten erfolgen wird, iſt ungewiß.
Man kann ſich nicht denken, daß man den üblen
Eindruck, den der Beimiſchungs-wang in der ge
ſamten deutſchen Bevölkerung hervorruft, nicht
verſtärken will, daß man die Verordnung kurz
vor Weihnachten, dem ſogenannten Feſt der Liebe,
publiziert.

Schon vor längerer geit haben die Gewerk

ſchaften die Reichsregierung darauf
aufmerkſam gemacht, daß durch den Abbau

der Heilverfahren der Jnvaliden-
verſicherung unerträgliche Zuſtände ge
ſchaffen worden ſind und die Volksgeſundheit ernſt
lich bedroht wird. Dieſer Abbau geht bis zu
60 Prozent. Bisher haben die Gewerkſchaften,
vom Reichsarbeitsminiſterium, d. h. von der zu
ſtändigen Stelle, noch keine Antwort er
halten.

Hakenkreuzorgan pleite
Eine nette Weihnachtsbeſcherung

München, 23. Dezember.
In Regensburg hat das Hakenkreuzorgan

für die Oberpfalz „Das ſchaffende Volk“ am Frei-
tag ſein Erſcheinen eingeſtellt, nachdem zu
vor ſeder Tag in den letzien Wochen neue Aus-
trikte aus der Regensburger Razipartei gebrach!
hat.

Die überſtürzte Einſtellung der Zeitung wurde
dadurch veranlaßt, daß die Zahl der nicht ein-
lösbaren Wechſel zuletzt größer geworden iſt
als die Zahl der Abonnenten und der
Drucker, die Papierlieferanken und zahlreiche
Geſchäftsleukte ſeden weileren Kredit ab
lehnien. Ein Wechſelverſäumnisurteil gegen den
Berlagsleiter des NRaziblaktes iſt bereits ergangen
Für weitere Wechſelforderungen iſt beim Regens-
burger Gericht Termin für den 27. Dezember an
beraumt. Anfang Januar ſteigt dann die Klage,
die Klarheit darüber bringen wird, in welchem
Umfang öffenkliche Gelder aus der Erwerbsloſen
fürſorge dazu herhalten mußken, das Lohnkonko
des Raziblaktes möglichſt herabzuſchrauben.

Den RaziSchlägen erlegen
Der Täter erhielt fünf Monate Gefängnis

Frankfurt a. M., 23. Dezember.
Der Führer der Eiſernen Front in Frankfurt

Bockenheim, Franz Braun, iſt jetzt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen, die
2 im Mai durch Razis zugefügt wurden.

47jährige Schloſſer Braun wurde damals

Man kann ſich natürlich denken, daß eine halb
wegs vernünftige Antwort dem Reichsarbeits
miniſterium etwas ſchwer fallen dürfte; denn eine
Rechtfertigung des Abbaus iſt auch unter Hinweis
auf die Finanzſchwierigkeiten kaum möglich. Aber
ſoll nun etwa die Bedrohung der Volksgeſundheit
einfach totgeſchwiegen werden? Die Gewerf-
ſchaften beſtehen auf Antwort.
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von fünf Nazis von ſeinem Fahrrad herunterge-
ſchlagen und durch den 21jährigen SA.-Mann
Rieſter mit einer Zaunlatte am Kopf ſchwer ver
letzt. Ein Schädelknochen wurde zertrümmert,
Knochenſplitter mußten aus dem Gehirn entfernt
werden. Infolge dieſer furchtbaren Verletzungen
litt Braun an Reiz-Epilepſie. Er konnte außer
Ja und Nein nur wenige Worte reden und konnte
auch nicht mehr ſchreiben. Nur durch Geſten
konnte er ſich verſtändlich machen. Er war voll
kommen erwerbsunfähig. Brauns Tod trat nach
einer Operation ein, die durch ſeine ſchweren Ver
etzungen notwendig geworden war.

Jm Verlauf der Verhandlung gegen die Nazi
Rowdys im November machte der Hauptangeklagte
Rieſter den Eindruck heiterer Gleichgültigkeit, ob
wohl ihm ſein Opfer als bemitleidenswerte Ruine
gegenüberſaß. Lächelnd verließ der SA Mann,
don ſeinen Parteifreunden beglückwünſcht, den Ge
richtsſaal, als er lediglich wegen Raufhandels zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt war. Jetzt fälſt
auch dieſe Strafe unter die Amneſtie

Tokioter Brandkataſtrophe
Eine ſchwere Feuersbrunſt, die im Armenviertel

Fukagawa ausbrach, hat 29 Tote, darunler
15 Kinder, gefordert. Außerdem werden noch
30 Perſonen vermißt, deren Schickſal ungewiß iſt.
In die Krankenhäuſer ſind zahlreiche Schwer
verletzte eingeliefert warden.

Das Feuer brach am Freitag kurz vor Morgen
grauen in einem übervölkerken Di ſtrikt aus, zu
dem ſich die Feuerwehr nur unfer größen Schroir
rigkeiten Zugang verſchaſſen kenne. urd wen
urſachte eine ſchreckliche Panik unker den x m
Schlaf aufgeſchreckten Einwohnern.



Die NaziOppoſition ſagt: „Eine kriminelle Erſcheinung“:

„Wie ſhn keiner kennt

Im Braunen Palais zu München iſt
der Naziabge ordnete Dr. Leh an
die Stelle von Gregor Straßer geſetzt
und dadurch neben dem Oberoſaf zum
einflußreichſten Mann der Hitler- Partei
geworden.

Es iſt derſelbe Ley, der in Köln den
Führer der Sozialdemokratie Otto
Wels mit einer Bande überfiel und
deshalb zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Wem dieſe Tatſache
zur Charakteriſierung eines Ley nicht
genügt, dem liefert das in Berlin von
dem ehemaligen Reichsredner der
NSDAP. Pg. Klute herausgegebene
Nazi-Oppoſitionsblatt ein vollſtändiges
Konterfei.

Unter der Schlagzeile: „Dr. Ley eine kri
minelle Erſcheinung wird dieſer Nach

Aelteſtenrat Donnerstag
Schleicher bei Hindenburg

Am Freitag hat der Reichslagspräſident bei den
Fraklionsführern des Reichstags
fich zu dem kommuniſtiſchen Antrag au
Einberufung des Aelteſtenraks und des Reichstages

ſtellen. Präſident Göring ſchlägt vor, den Ael
teſtenrat am Donnerstag, dem 29. Dezember,
zuſammenkreten zu laſſen, alſo an dem Tage, an
dem, nach dem kommuniſtiſchen Ankrag, ſchon der
Reichskag ſelbſt zuſammenkommen ſollte. Wenn
bis nächſten Diensilag die Mehrheit der Fraklions
führer keine ablehnende Ankwort erteilt hat,
beabſichtigt der Präſident, an dieſem Tage die Ein
ladungen zur Sitzung des Aelkeſtenraks für Don
nerskag ergehen zu laſſen.

Der Reichspräſident empfing geſtern den
Reichskanzler v. Schleicher zum Vortrag.
Ferner empfing der Reichspräſident den Reichs
kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. Gereke
zum Bericht äber die bisher geplanten Maß
nahmen des öffentlichen Arbeiis-
beſchaffungsprogeramms.

ddA&EDaM'oec a
folger Gregor Straßers röntgenartig durchleuchtet.

Das Ergebnis iſt, daß Ley als „armſeliger
Zuhälter“ daſteht und etikettiert wird. Wört
lich ſteht in dieſem Artikel zu leſen:

„Robert Ley war als Chemiker bei der JG.-
Farben in Leverkuſen bei Köln beſchäftigt. Als
er im Jahre 1924 in die Partei eintrat, markierte
er r „Vornehmen“. Als er aber kaum
warm n war, zeigte ſich ſein wahrer Charakter, indem er jedes Mittel brauchte, 7w

nach vorn zu kommen. Seine beſten
De, auch ſeine Arbeitskollegen verdächtigte

er mat allem möglichen, um ſie aus der Partei
e etdrüngen und ſich nach vorn ſchieben zu

Es war ſchon im Jahre 1925 ſo weit,
daß die beſten Mitarbeiter der Partei
in Köln-Aachen und Koblenz-Trier aus
traten, weil die UnehrlichkeitLey s ein weiteres Mitarbeiten mit ihm
nicht mehr möglich machte. Um ihn
herum gruppierten ſich nur die
heute durch Jmmunität geſchützten Lumpen und BVetrü-
ger, welche wieder durch ihn protektio-
niert und geſchützt wurden und heute
noch werden. Bereits im Jahre 1927
wurde Ley von einem Parteigenoſſen
für ſeine Gemeinheiten auf offener
Straſe mit einer Hunde-peitſche gezüchtigt. Ley läßt ſich
ſelbſt gern als Opfer für die Bewegung
feiern, indem er ausſtreuen läßt, er
hätte ſeine Stellung bei der JG. Farben
für die Partei verloren. Jn Wirklich
keit iſt es aber ſo, daß er kurz bevor
er 1928 in den Landtag gewählt wurde,
mit feiner Firma einen Vertrag ab
ſchloß, wonach er drei Jahre lang
jeden Monat ein Gehalt von
850 Mark bekam, wofür er keiner-
lei Gegendienſte zu leiſten brauchte.
Außer dieſem Gehalt erhielt er halbjährlich

eine Vergütung von 1800 bis 2000 Mark. So
ſieht in Wirklichkeit der Märtyrer Ley aus. Durch
ſeinen Suff war L. in Köln ſo bekannt, daß man
annahm, er könne ſeine politiſche Arbeit nur nach
Einnahme ziemlich großer Alkoholmengen aus
üben. Hunderte von Briefen ſind von einzelnen
Pg.s wegen Ley nach München geſchickt worden.

Daß man über das Gebaren von Dr. Ley in
München genau unterrichtet iſt, kann ich aus den
verſchiedenſten in meinem Beſitz befindlichen
Briefen genau nachweiſen, daher ſoll keiner ſagen:

der Führer Adolf Hitler weiß dieſes
ſicher nicht. Er muß es wiſſen, denn auch
meinen offenen Brief vom 27. Oktober habe ich
in Abſchrift an Herrn Adolf Hitler geſandt, und
zwar zu Händen der Herren Adjutanten Heß und
Srückner. Auch am 2. Februar dieſes Jahrers

Dr. Ley- Straßer

wie ſie

habe ich mich für einige von Ley Betrogene a
München gewandt. Der Brief hätte eiwas ge

in meinem Briefe vom
führer von KölnAuchen

ich Jhnen ſagen, drß
ich an all die Lum

üger denke, welche in der
Partei Aufnahme gefunden haben. Es wird nicht
lange dauern und 90 Prozent der Mitglieder und

wird aus Vorſtehenden und
Bonzen beſtehen.“

Echließlich begründet der Schreiber
des Artikels noch, warum er Ley
einen Zuhälter nennt. Er hatte
verſucht, den Führer der Hitlerjugènd
Kahyſer-Köln bei einer reichen mit den
Nazis ſympathiſierenden Dame auf die
Geldtour zu ſchicken. Kayſer, Gebiets-
führer der Hitlerjugend Nordweſt, iſt
dann wegen dieſes Ley aus der Nazi
partei ausgetreten.
Das iſt die Photographie des Nach

folgers von Gregor Straßer. Hitler
kannte ſie.

Was hat Ley gekoſtet?
Außer dem Köslner GerlingeKonzern,

der Hitler erwieſenermaßen mit 12 Millionen
Mark finanziert hat, iſt auch der in Bonn wohn
hafte Prinz Friedrich Chriſtian vgn
SchaumburgLippe einer der freigebigſten
Geldgeber der Nazis. Die „Rheiniſche
Zeitung“ fragt deshalb am Freitag den Prinzen,

z
ate

s Nachfolger!
Hunderttauſende er bei den Geſchäfts

ſchiebungen des Nationalſozialiſten
8 ingebü in welche Schwierigkeiten erdür detimen ſe und ob er nicht ſeinem

Bankhaus Sicherheiten habe geben müſſen?

Freitod
Der 22jährige Göttinger Student JohannGeorg

von BeethmannHollweg, ein entfernter Ver
wandter des früheren Reichskanzlers, ließ ſich in
der Nähe von Roſenheim vom Schnellzug Müchen
Kufſtein überfahren. Das Motin des Selbſt
mordes iſt nicht bekannt.

Die Finanzierung
Gerekes Arbeitsbeſchaffungsprogramm

Für das Aebeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsregierung, das ſich
gegenüber den urſprünglichen Plänen des Reichs
kommiſſars Dr. Gereke mehr als beſcheiden aus
nimml, ſtehen zunächſt 500 Millionen Mark aus
den bis ſetzt noch nicht ausgenutzken Skeuergul-
ſcheinen zur Verfügung. Aber auch hier gibt es
noch einen böſen Haken. Dieſe Steuergutſcheine
werden zu guter Letzt und zum größten Teil bei
der Reichsbank landen. Bis dahin iſt eine
zwiſchenfinanzierung Damit hapert es. Vorläufig heißt es, daß die Deutſche
Geſellſchaft fär öffentliche Arbeit 300 Millionen
Mark äbernehmen will. Die Frage, wer für die
reſtlichen 200 Millionen Mark gerade zu ſtehen
hat, wird man wohl bis nach dem Weihnachtsfeſt
veriagen.

Eine braune Blamage
NaziPleite: Kein Geld für Weihnachtsgaben!

Jm Preußiſchen Landtag hatte ſich in der Nach
kriegszeit die Uebung herausgebildet, den gering
beſoldeten Lohnempfängern im Landtagsbetriebe
eine kleine Weihnachtsbeihilfe zu gewähren. Die
Fraktionen trugen alle dazu bei. Die praktiſche
Vorbereitung und Durchführung hatte bis dahin
die ſozialdemokratiſche Fraktion als ſtärkſte Partei.
Durch die Wahl vom 24. April d. J. wurde die
Sozialdemokratie in die zweite Stelle zurückge-
drängt; die Nationalſozialiſten wurden die ſtärkſte
Fraktion. Der Geſchäftsführer der Nationalſozia
liſften, der Abgeordnete Hinkler, war daher ge
zwungen, die Vorbereitungs arbeiten
für die Durchführung der Weihnachtsbeihilfe für
die Lohnempfänger im Landtag in die Hand zu
nehmen. Er erließ an die Geſchäftsführer der
Fraktionen des Landtags folgendes Rundſchreiben:

Berlin, den 10. Dezember 1932.

„Als Geſchäftsführer der ſtärkſten Fraktion
des Preußiſchen Landtags lade ich ergebenſt ein
zu einer Beſprechung über die Weih
nachtsgabe der Fraktionen für die Lohn-
empfänger beim Preußiſchen Landtag zu Mitt-
woch, den 14. Dezember 1932, um 14.30 Uhr,
Miniſterſaal, Saalgeſchoß Verbindungsbau.,

gez. Hinkler,
Mitglied des Preuß. Landtags.

Die Geſchäftsführer der Fraktionen des Land
tags folgten dieſer Einladung, mit Ausnahme der
Deutſchnationalen. Nach Eröffnung der Sitzung
ſchlug Abg. Hinkler (Natſoz.) vor, den Lohn
empfängern wieder, wie im Vorjahre auch, eine
Weihnachtsbeihilfe von 12 M. pro Kopf zu ge-
währen. Die Fraktionen hätten bei Annahme
dieſes Satzes 4,35 M. pro Kopf des Abgeordneten
aufzubringen.

Am 14. Dezember teilte der Abg. Hinkler den
übrigen Fraktionen mit, daß ſie auf Grund der
Geſchäftsführerbeſprechung 12 M. Weihnachtsbei-
hilfe für jeden Lohnempfänger, d. h. 4,35 M. pro
Abgeordneten, zu zahlen hätten. Jede Fraktion

erhielt dann noch die Geſamtberechnung der zu
zahlenden Summe mitgeteilt.

Am 19. Dezember richtete der national
ſozialiſtiſche Abgeordnete Kube an die Fraktionen
des Preußiſchen Landtags folgendes Schreiben:

„Die nationalſozialiſtiſche Landtagsfraktion
hat davon abgeſehen, in dieſem Jahre eine
Weihnachtsgabe den Lohnempfängern des Preu
ßiſchen Landtags zur Verfügung zu ſtellen.

Dieſe Maßnahme hat ſich erſt nach der Zu
der Geſchäftsführer der einzelnen

raktionen am 14. Dezember 1932 als not
wendig erwieſen.

Wir bedauern deshalb, uns an die Ab
machung unſeres Fraktions-eſchäftsführers in der fraglichen

itzung nicht halten zu können.
gez. K u be

Fraktionsführer.“
Zufammengefaßt ſei folgendes feſtgeſtellt. Die

Nationalſogialiſten laden durch ihren Geſchäfts
führer, Abg. Hinkler, zu einer Beſprechung über
die Weihnachtsbeihilfe ein. Die Nationalſozialiſten
machen in der Geſchäftsführerbeſprechung der
Fraktionen durch ihren Vertreter, den Abg.
Hinkler, den Vorſchlag, 12 M. für jeden
Lohnempfänger aufzubringen. Die Natio-
nalſozialiſten fordern die Fraktionen auf, dieſen
Betrag umgelegt auf die Mitglieder der Fraktionen
zu zahlen. Alle Fraktionen, einſchließlich der
Deutſchnationalen, die nicht an der Beſprechung
teilgenommen haben, haben gezahlt. Nachdem
alles in Ordnung war, ziehen ſich die National-
ſogialiſten, die zunächſt die Sache einleiteten, zu
rück. Das Ergebnis iſt, daß die Lohnempfänger
ſtatt 12 M. jetzt nur 7 M. Weihnachtsbeihilfe
bekommen. Die Nazifraktion hat zwar für
Scherben im Landtag geſorgt, aber für
die kleine Weihnachtsgabe an die Hilfskräfte im
geringſten Lohnverhältnis haben die braunen
„Diätare“ nichts übrig! Denn das muß noch
hinzugefügt werden, ſie brauchen ihr Geld für
einen Bierabend, den ſie als einzige
der Fraktionen veranſtalten mußte.

Rothe, Teichmann, Schmidt frei!
Haftentlaſſung vom Gericht angeordnet

Aus Berlin wird gemeldet:
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft hat ſich die

frühere Sondergerichtskammer unker
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Tolk mit der
Frage befaßt, ob der Reichsbannermann Max
Rokhe unter die Amneſtie fälll. Es hat dieſe
Feage mit Ja beankwortet. Es fiel dies der
Kammer voter dem Vorſitz des Landgerichts
direktors Tolk um ſo leichter, da Landgerichks
direktor Tolk die geſamte Prozeßmaterie gul
kennt und unter ſeinem Vorſitz ſeinerzeit das
Zuchthausurteil gegen Rothe gefällt wurde.

Rokhe hat von Anfang an bis zum letzken
Augenblick ſeine Unſchuld beleuert. Er war,

empört über das Urteil, das er e vngereggt

hielt, in den Hungerſtreik getreten. Allein
die Ueberzeugung, daß ſeine Freunde draußen
nicht aufhören würden, den Kampf um ihn zu
führen, konnte ihn veranlaſſen, den Hungerſtreik
aufzunehmen. Die dank der Sozialdemokratie
durchgeführte Amneſtie hat jetzt ihm die Freiheit
wiedergegeben. Der Entlaſſungsbefehl iſt
bereits telegraphiſch nach Luckau äbher
wieſen. Möglicherweiſe dürfte er bereits in den
Abendſtunden in Berlin eintreffen.

In den frühen Rachmittagsſtunden fiel auch die
Enlſcheidung der Tolk Kammer über die Ange
legenheit der Reichsbannerleukte Teichmann
und 5chmidkt, die zu 10 Jahren Juchthaus
verurteilt waren. Auch in dieſen Fällen wurde
die Freriaſſung beſchloſſen.

rin einem Luxushotel aufgehalten und
Schuldenlaſt von 1500 Mark hinterlaſſen. Bei der

Boncours Mehrheit
Eigener Bericht

s

t

35 5 Mehrheiten, die Herriot in den meiſten
erhielt und die einen Teil der rechten Mille

ten.
den Erklärungen, die Paul Boncour in
nkwort auf die Interpellakionen abgegeben

die den ſozialiſtiſchen Theſen ſehr weil
kommen, war dies zu erwarken.

x
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Oberſt als Betrüger
Gutsbeſitzer Herr von Stechow lebt auf

großem Fuße

Der Verhaftete war früher aktwer Offizier in
der alten Armee und zuletzt ols Oberſtleutnant
dem Gefolge der verſtorbenen Kaiſerin zugeteilt.
Seine Familie gehört zum alten märkiſchen Adel
und halte das Rittergut Kotzen in Weſthavelland,
das zuletzt Thilo v. Stechow verwaltete. Er konnte
aber ſeinen Verpflichtungen vor kurzem nicht mehr
nachkommen und zog deshalb nach Berlin, wo er
ſich in der Stielerſtraße eine elegante Wohnung
einrichtete. Er nahm überall Sachen auf Kredit,
blieb die Miete ſchuldig und lebte mit ſeiner Fa
milie auf großem Fuß.

Als er zwangsweiſe die Wohnung aufgeben
mußte, nahm er ſich ſogleich eine Achtzimmer
wohnung am Kaiſerdamm, die er mit koſtbaren
echten Teypichen und wertvollen Möbeln aus
ſtatien ließ. Bei einer Blumenfirma beſitellte er
große Mengen Jimmerblumen, und in der Nach
barſchaft kaufte er die für den neuen Haushalt
erforderlichen Lebensmitlel auf Kredit.
Jm Sommer hatte er ſich in einem Jſſeebad

eine

Staatsanwaltſchaft häuften ſich die Anzeigen der
Geſchädigten. Da Thilo v. Stechow den Vor-
ladungen zur Vernehmung ſeitens der Behörden
nicht Folge leiſtete, wurde bereits vor einigen
Tagen ein Haftbefehl erlaſſen, der aber erſt geſtern
vollſtreckt werden konnte. da der Geſuchte in letzter
Zeit nur noch ſelten ſeine Wohnung aufſuchte.

Hugenbergs Weihnachtsgabe
Die TelegraphenUnion eifindet ſozial

demokratiſche Waffenſchiebungen

Hugenbergs Telgraphen Union hat am Frei
tag eine Schauermeldung in die Welt geſetzt,
die von der geſamten Rechtspreſſe als will-
kommene Weihnachtsbeſcheru betrachtet
wurde und entſprechend i worden iſt.
In großen CLetlern verzeichnet ſie „Waffen
ſchiebungen“, die innerhalb dec Pfälziſchen
Sozialdemokratie vorgekommen ſein ſollen. Es
ſollen bisher nicht weniger als 700 bis 800
Revolver beſchlagnahmt worden ſein.

Was die TelegraphenUnion des Herrn Hugen-
berg der Rechtspreſſe als willkommenes Weih
nachtsgeſchenk ſerviert hat, iſt bisher nur von
der Nazipreſſe in der Pfalz behaup-
tet worden. Weder hat eine amtliche Stelle
in Ludwigshafen oder Kaiſerslautern, wo bei
Sozialdemokraten gehausfucht wurde, bis heute
feſtgeſtellt, daß 700 bis 800 Revolver beſchlag
nahmt wurden, noch hat eine detartige Stelle
amtlich behauptet, daß der Selbſtmord des Vor
ſitzenden der Ortsgruppe Ludwigshafen des
Deutſchen Buchdruckerverbandes, Michel, der
über acht Tage zurückliegt, mit den Haus
ſuchungenetwas zu tun hat. Richtig iſt lediglich
daß Hausſuchungen bei Sozialdemokraten in der
Pfalz vorgenommen, einige Revolver gefunden
worden ſind und der Bezirkskaſſierer der pfälzi
ſchen Sozialdemokratie unter dem Verdacht,
Waffen ohne Erlaubnis vermittelt zu haben,
vorläufig feſtgenommen wurde.

Die Aktion der pfälziſchen Kriminalpolizei, die
gegen die dortige Sozialdemofratie mit einem
ſeltſamen Uebereifer betrieben wird, iſt bisher
noch nicht abgeſchloſſen. Die über den gegen
wärtigen Stand der Hausſuchungen verbreiteten
Meldungen ſind zum größten Teil unwahr, und
ſoweit das nicht der Fall iſt, übertrieben.

Schweres Autounglück
In Verſailles wurde am Freitag eine Frau mit

Wer von einem Automobil
ſtarben anden erlittenen C äää Kind

wurde nur leicht verletzt. Die Mutter liegt in
hoffnungsloſem Zuſtande im Krankenhaus.
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Renoviertes Weihnachislied
Morgen, Kinder, wird's e geben.
Nicht mal einen Weihnachtsbaum.
Denn wir müſſen ſparſam leben,
's langt zum Nötigſten ja kaum.So vergnügt, wie's ſie war,
wird es nicht in dieſem Jahr!
Eure en ſtellt beiſeite,
ſetzt ſie auf in Spiritus.

Viele Firmen machen pleite.
Manche will nicht. Doch ſie muß.
Gute Kunden gibt's nicht mehr.

Selbſt Knecht Ruprecht hat es ſchwer.

Sind die Kriſen erſt behoben,
hebt ſich auch das Portemonnaie.
Kriſen unten! Kriſen oben:

Wo zum Beiſpiel bleibt der Schnee?
Nicht die Menſchen nur allein,

die Natur auch ſchränkt ſich ein.

Heutzutage, ach, bedeutet
jeder Tag faſt ein Problem.
Morgen, Kinder, wenn es läutet,
kommt ein Herr mir bangt vor dem

denn er ſieht mich fragend an
Es iſt nicht der Weihnachtsmann!
Morgen, Kinder, wenn ein Lachen
eure Träume noch umſchwebt,

hat der Mann an unſre Sachen
ſeine „Marke“ ſchon geklebt.
J erzähl's: damit ihr wißt,

daß die nicht vom Ruprecht iſt!
Schließlich muß es doch auf Erden
und vielleicht wird's bald geſcheh'n!)

einmal wieder beſſer werden,
denn ſo kann's nicht weitergeh'n.

Hoffentlich ſind nächſtes Jahr
Weihnachtsfreuden nicht mehr war u

Welhnachtsgedanken eines
Codo et m Arbeitsloſen S

Die Zeit ſchreitet beharrlich fort das
I heute, Kinder, wird's was geben“ wird wohl

ki vielen ausbleiben. Das Elend hat dazu
geführt, daß im mitteldeutſchen Induſtriegebietnicht mehr im weiten Kranz die Schornſtein

der großen Werke rauchen. Kalt und aus-
gebrannt ragen ſie in den Himmel. Nur hier
ünd dort einmal wird dieſe traurige Kette
unterbrochen.

Hier laufen Dynamos und werden Energien
durch Kabelnetze gejagt, denn Licht muß ſein.
Dort frißt ſich der Bagger Meter für Meter
in die Erde hinein, denn auch Wärme muß
ſein. Aber in die Dreiheit der Lebensbedin-
gungen Licht, Wärme, Brot hat man
mit frevelnder wand eingegriffen und will dem
Volke ſeinen Teil vorenthalten, mit dem
Hunger will man ſeinen Widerſtand und
Kampfwillen brechen. Es ſtöhnt unter den Ge
ſetzen, die ihm eine Handvoll Machthaber not-
verordnet haben. Nun ſei's genug, Sonnen-
wende! Es muß wieder auf wärts gehen.

Licht Wärme Brot! F. B.
Gefahrenum den Weihnachtsbaum

Alljährlich meldet die Weihnachtschronik der
Feuerwehr eine Anzahl von Bränden, die durch
ungeſchickte Aufſtellung des Weihnachtsbaumes ver
urſacht worden ſind. Deshalb ſorge man, daß der
Weihnachtsbaum feſt ſteht und nicht etwa einer
Eardine oder dergleichen zu nahe kommt. Den
Kindern ſchärfe man ein, vom brennenden Baume
nichts t Wrupfep, denn bei dieſer Gelegenheit
kann der Baum leicht umfallen und Feuer fangen
Dieſe Gefahr iſt natürlich um ſo größer, wenn
der Baum ſchon mehrere Tage im Zimmer ge
ſtanden und ſo ſeine Nadeln trocken geworden
ſind. Auch das Abbrennen von ſogenannten Wun-
derkerzen iſt nicht immer ungefährlich.

Häufig bekommt in den. Weihnachtstagen auch
der Augenarzt zu tun, nämlich dann, wenn Kinder
jm Ueberſchwang ihrer Freude blind in den Weih
nachtsbaum hineinrennen. Dann ſpießt ſich lei
eine Nadel in die Hornhaut des Auges und führt
zu einer ſchmerzhaften Verletzung. Man verſuche
nicht ſelbſt an der Tannennadel zu ziehen, die da
bei häufig abbricht, ſondern halte das Auge mög-
lichſt ruhig, mache einen feuchten, kühlen Verband
darüber und rufe ſchleunigſt den Arzt.

UfaFlugzeug über Halle
Eine kleine Ueberraſchung plant das Ufa-

Theater für die halliſche Bevölkerung. Am 27.,
28. und 30. Dezember, nachmittags von 2.30 dis
3.30 Uhr, wird ein Flugzeug eine Anzahl Fall
ſchirmchen mit dem Aufdruck „F. P. 1 antwortet
nicht“ ſtarten laſſen, deren Finder bei Ab.ieferung
an die Geſchäftsſtelle des Ufa Theaters eine Frei-

karte zu Beſuch dieſes Filmes er
halten. Alſo, Augen auf, Hallenſer! Dem zehn-
tauſendſten und fünfzehntauſendſten Beſucher dieſes
Filmes hät das UfaTheater einen Frerrundflug
zugedacht.

Sonnadend, den 24. Dezember

Deuſschland erwacht

Nun Sind Die Auch Plcite!
Was heißt NSDAP.

Beſtein und Hausieren für Naris höchstes Gebot
Otto Straßer, der über die finanziellen

Verhältniſſe in der NSDAP. begreiflicherweiſe
ſehr gut orientiert iſt, ſchrieb neulich in ſeinem
Organ „Die ſchwarze Front“, daß die Partei Adolf
Hitlers mehr Schulden als Wähler habe.
14 Millionen Mark Schulden ſind in
der Nazikaſſe vorhanden, aber kein Geld. Die
Hitlerpartei hat in den letzten Wahlkämpfen durch
eine unerhört aufgebauſchte Propaganda Millionen
über Millionen verpulvert in der Erwartung des
ſicheren Sieges. Aber nicht nur hier wurde mit
vollen Händen das Geld verſchleudert. Der
Luxus in den braunen Häuſern koſtete
Millionen. Millionen koſteten auch die großen
und kleinen Bonzen in der braunen Privat-
armee Adolf Hitlers und die „Amtswalter“ der
Partei.

Kein Wunder, daß auf allerhöchſten Befehl
die kleinen SA.Männer auf die Straßen geſchickt
wurden, um die Paſſanten anzubetteln. Dieſe
Straßenbettelei hat aber nicht den gewünſchten
Erfolg gebracht. Das Loch in der Kaſſe war zu

Rationaſſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiter Partei
Gau Halle Merſeburg

Opferkarte
h

Semmſer in S.
(Voc- u. Zuname): Ortegr.
Dohnung Mitgl. Nr.Katte und RM. 2.— adgeſiefert am.

Karte beim Gau eingegangen Geld beim Gau eingegangen

Karte iſt an der Pramiierung beteiligt.
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u ergehen (StemzdeDie geht nach der Gaukontroſle aſs ziehungeberechtigt an die Orkegruden unft zurück zwecks Jushöndigung an dee dere
Ziehungededingungen!

OHie arfe wird nur an Parteigenoſſen und »genoſſignen ausgegeben Jeder Sammler
erwirbi ſich durch Erreichung und a vorgeſchriebenen e der Sammlung
(RM. 2. ſpäteſtens am 15. er 1932, das Recht, an der nach Beendigung der
Sammlung ſtattfindenden Ziehung, det der folgende Prämien ausgeloſt werden, keilzunehmen

15 Prämien zu RM. 20.00 RM. 30000
100 Prämien zu RM. 1000 RM. 1000 00

150 Prämien zu RM. 500 RM. 750 00
150 Prömien zu RM. 5300 RM 450.00
2 Prämien mit insgeſamt RM 9000 00

„50 RM. ſind unter gleichzeitiger Einſendung (Sammelſder Opferfarte an die Gauleitung, deren Poſtſcheckonto Karl Aloe S. i Konto L

Nr. 297 16. zu überweiſen

Die Ziehung erfolgt am 20. Dezemder 1932 m Beiſein eines Rechtsanwaltes, eines Ver
teeters der Gauleitung, ſe eines SA. und SS- Führers und einer Lelterin der Freuen
gruppe. unter Ausſchluß des Rechtsweges. Die Bekanntmachungen erſolgen in der „Mittel

gez. Jordan, Gaufeiter

Die r der Stützpunkt, dehält don ſeder vollen Karte 0.80 RM. zur
aſſe 1

deutſchen NRationalzei. ung und im „Kampf“.

Der braune Ablaßzettel

groß, die Geldſchränke vieler früherer Geldgeber
ſind verſchloſſen. Und ſo müſſen die Pg.s und die
SA. noch einmal ſchnorren gehen. Diesmal
wollte man es auf eine ſichere Art machen.

Jm November wurden von der Gauleitung in
Halle Opferkarten ausgegeben. Dieſe Opfer-
karten hatten voll ausgefüllt einen Wert von
2 Reichsmark. Mit dieſen Opferkarten, die jedem
Nazi in die Hand gedrückt wurden, ſollte weiter
geſchnorrt werden bei den Händlern, bei den Be-
kannten, überall wo man dachte, es wäre etwas
für die Nazis zu erben. Mitte Dezember ſollten
dieſe Opferkarten gefüllt an die Gauleitung
wieder zurückgegeben werden. Zurückgegeben wur-

den ſie allerdings, nur nicht voll. Die Gau-
bonzen tobten, der Oberoſaf in München
tobte. Woher ſollte denn das Geld für die Luxus-
automobile, für die blitzenden Uniformen, für das
Heer von Bonzen genommen werden!? Und ſo
erging ein neuer Befehl von München Die Opfer-
karten wurden nochmals herausgegeben mit dem
Hinweis, daß im nächſten Jahre, Ende Januar
oder Anfang Februar, Wahlen ſeien und daß

die Kaſſen der Partei leer
wären. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß nur
volle Opferkarten wieder zurückge nommen

würden. Mit Pfennigen gibt man ſich alſo nicht
mehr ab, die reichen nicht mehr. Dieſe Opferkarten
wurden jetzt in Maſſen herausgegeben. Jn einem
Block, der 10 Parteigenoſſen umfaßt, wurden etwa
30 Opferkarten herausgegeben, das heißt: Jeder
Nazi hatte drei Opferkarten im Geſamtbetrag von
6 Mk. zuſammenzuſchnorren. Die Parteimitglieder,
die bei ihrer Schnorrerei nur noch einem mit-
leidigen Lächeln begegnen, ſind über dieſen neueſten
Befehl empört, zumal die Schnorrerei Zwang iſt.
Abfällige Bemerkungen werden über dieſen neuen
ukas und über die „Führer“ gemacht. Nicht etwa,
wenn man unter ſich iſt. Nein! Auf offener

Straße, wo jeder, der vorbeikommt, es hören
kann, machen ſich die betrogenen, irregeführten
Pegehs Luft. Und man hört nicht gerade Erbau-
liches über den Betrieb in der Partei und über
die Herren „Amtswalter“. Von dieſen 30 Opfer-
karten, die in jedem Block ausgegeben werden,
kommen im Durchſchnitt 5 bis 6 gefüllt zurück.
Jn manchen dieſer Blocks iſt das Ergebnis der
Schnorrerei noch ſchlechter.

Dabei hatte man noch, um den Pegehs das
Sammeln ſchmackhaft zu machen, mit der Schnor-
rerei eine Lotterie verbunden. Jede Opfer-
karte trägt eine Nummer. Und jeder, der eine
gefüllte Opferkarte im Gaubüro abgibt, kann an
einer Ziehung teilnehmen, bei der verſchiedene
Prämien zur Verteilung kommen. Jnsgeſamt
ſollen 432 Prämien in einem Betrage von zu
ſammen 5000 Mk. zur Verteilung kommen.
Hoffentlich wird überhaupt ſo viel zuſammen-
geſchnorrt, damit wir zu gegebener Zeit die
Namen der glücklichen Gewinner veröffentlichen
können.

Opfer ſammlung der Rationalſozialiftiſchen Oeutſchen Arbeiter Partei

Gau Halle Merſeburg
Halle, Thielenſtraße 5

Halle, den 31. Oktober 1932
Opfer, die man für ſein Volk bringt, ſind nicht das Höchſie, ſondern eine
Seldſiverſtändlichkeit.

inegeſamt RM. 2.
Die Abführung der RM. 2. erfolgt ſofort nach Erreſchung der vorgeſchriebenen Höhe an

die Kaſſe der zuſtändigen Ortsgruype bezw. S gegen Ouittung
unter gleichzeitiger Abgade der Opferlarte.

Hier ſollen die Dummen regiſtriert werden

Neben dieſen weißen Opferkarten, die an die
Mitglieder der Partei und der SA. zum
zweiten Male ausgegeben worden ſind, hat man
in Halle noch Opferkarten für Geſchäfts
leute herausgegeben. Damit ſollen die Ge-
ſchäftsleute gerupft und die Pegehs kon-
trolliert werden. Die Geſchäftsleute müſſen
beim Einkauf in dieſe Opferkarten Marken ein-
kleben, die ſie natürlich nur beim Gauſchatzmeiſter
Richter gegen klingende Münze erhalten. Die
Pegehs andererſeits dürfen aber nur bei national-
ſozialiſtiſchen Geſchäftsinhabern kaufen und ſo kon
trolliert man gleichzeitig die Pegehs. Und wehe,
wenn er im Verlaufe einer beſtimmten Zeit ſeine
gelbe Opferkarte nicht entſprechend beklebt hat.
Dabei ſind 90 Prozent der Nazikaufleute gegen
dieſe Opferkarte. Aber Befehl iſt Befehl: Sie legen
die Hand an die Hoſennaht und blechen, damit die
Bonzen in den braunen Häuſern weiter ihr ſor-
genloſes Leben friſten können.

—D22

Hakenkreuz in der Hoſentaſche
Einer der Grundſätze, die ein Braunhäusler

zuerſt erlernt, iſt, daß man nicht im Warenhaus
kaufen darf, ſofern es nicht im Naziblättchen inſe
riert. Den kannte ſicher auch ein Arier, der, mit
dem Hakenkreuz verziert, durch die Große Ulrich-
ſtraße ging, um Weihnachtsgeſchenke zu beſorgen.
Vor dem Schaufenſter eines Warenhauſes blieb er
ſtehen, und plötzlich konnte man feſtſtellen, wie er
mit raſchem Griff ſein Abzeichen von der Bruſt
iß und, nachdem er ſich umgeſchaut hatte, in das
arenhaus ging. Dort ließ er eine ganz erkleck-

liche Summe re Mit dem Hakenkreuz hatte er
auch die politiſche Ueberzeugung abgelegt. Auf der
Straße trug er beides wieder, nachdem er für
einen Moment in einen Hausflur getreten war.Wie wäre es mit einem Scildchen am Ein

gang der Warenhäuſer: „Hakenkreuze können in
der Garderobe abgegeben werden“?

Nr. 302

Bereitet die Jugendweihe vor!
Die Elternvereinigung wird auch im Jahre

1933 eine würdige Jugendweihe veran
ſtalten. Es iſt daher erſorderlich, daß alle Eltern,
deren Kinder dieſes Jahr die Schule verlaſſen, un
verzüglich ihre Kinder im Unterbezirksſekretariat
der SPD. Halle, Harz 4244, Hinterhaus 2 Trep-
pen, melden. Der Unterrichtsbeginn wird noch be
kanntgegeben.

Ein ſchlechter Behelf:
Die Reichsbaudarlehen für Eigenheime
Von der Magiſtratspreſſeſtelle wird uns ge

ſchrieben: Wie ſchon kürzlich bekanntgegeben wurde,
müſſen die Anträge auf Gewährung von Reichs
baudarlehen für Eigenheime nach vor-
heriger Prüfung durch die ſtädtiſchen Dienſtſtellen
vom Magiſtrat dem Regierungspräſidenten bis An
fang Jannar 1933 zugeleitet werden. Der Magi
ſtrat weiſt daher nochmals darauf hin, etwaige
Anträge baldigſt bei der Wohnungsnerban
verwaltung, Eingang Stadtſparkaſſe, Rathausſtr. 5,
unter Verwendung der dort erhältlichen Antrags
vordrucke einzureichen.

Die Faſſung der Aufforderung läßt darauf
ſchließen, daß der Zudrang von Bewerbern um
ein ſolches Eigenheim nicht gerade erheblich ſein
muß. Das wäre ja auch kein Wunder, wenn man
vedenkt, daß die Herſtellungskoſten eines ſolchen
Eigenheims einſchließlich der nicht unerheblichen
Grunderwerbskoſten ſo um die 8000 Mk. botragen.
Die Bewerber müſſen ein Eigenkapital in Höhe von
mindeſtens 30 Prozent der Bauſumme zuzüglich
des Wertes des Grund und Bodens nachweiſy
Welcher Arbeiter, kleine Angeſtellte oder Bramte
wäre hierzu imſtande? Gelönge es einem von
ihnen aber wirklich einmal, dann wird er dafür.
daß er minderbemittelt iſt, auch noch veſtraft
Einmal ſoll nach den Bedingungen derjenige, der
am meiſten Fremd- und Eigenkapital nachwerſt
grundſätzlich bevorzugt werden. Zweitens muß der
kleine Mann, bei dem das Reichsbaudarlehen Den
Rang von 40 Prozent der Bau und Nebenkeſten
notwendig überſteigt, 1 Prozent Zinfer mehr be
zahlen.

Alſo: je hilfebedürfti er der Bauluſtige, deſto
höher die Laſten!

Unter 40 vis 45 Mk. im Monat wird der
Erbauer eines ſolchen Eigenheims ſeine Ausgaben
in der Regel nicht herabdrücken können Die veſt
Grundlage für den Bau von Siedlungshönuſern
und Eigenheimen war und wäre die Hauszins
ſteuer. Dieſe Steuer hat man ihrem eigentlichen
Zweck entzogen und für allgemeine Finanzbedürf
niſſe nutzbar gemacht. Die Reichsbaudarlehen ſind
nur ein ſehr mangelhafter Erſatz. Sie verſuchen
nicht nur, den Wohnungsbau auf das Niveau der
Stadtrandſiedlungen herabzudrücken, ſie ſind auch
in höchſtem Maße unſozial

Gerade die Kreiſe, die eine gute, geſunde und
billige Wohnung am nötigſten hätten, ſind von
dieſer ſogenannten Reichshilfe praktiſch aus-
geſchloſſen.

Wie es nicht anders zu erwarten war, waren
am heutigen Markttage die Preiſe für Gänſe ganz
erheblich geſtiegen. Während die Gänſe an fru
heren Markttagen durchſchnittlich 60 bis 70 Pf.
das Pfund koſteten, mußte man heute im Durch
ſchnitt 90 Pf. pro Pfund für eine gute Gans
zahlen. Billigere Weihnachtsgänſe gab es aller
dings auch, aber die waren auch danach. Der
Erfolg war der, daß Gänſe nur noch ganz ſelten
gekauft wurden, daß die Stände der Wildhändler
cagegen belagert waren. Haſen waren im Preiſe
nicht geſtiegen. Haſen im Fell waren ſogar noch
etwas im Preiſe geſunken. Nicht geſtiegen dagegen
waren, obwohl ſie auch dieſe Weihnachtskonjunktur
haben, die Preiſe für Nüſſe. Sowohl Walnüſſe
als auch Haſelnüſſe waren in rieſigen Mengen
billiger als an den vorigen Markttagen zu haben.

Kartoffeln 25——30, Rotkohl 6, Weißkohl 45,
Braunkohl 4—-5, Wirſingkohl 4--5, Roſenkohl 15
bis 22, Blumenkohl 20—-45, Spinat 15, Mohr
rüben 5, Sellerie 6—-10, Zwiebeln 7—-8, Tomaten
10. Zitronen 3 Stück 10, Apfelſinen 7 Stück 5,
Aepfel 15--35, Birnen 25, Walnüſſe 25--35,
Haſelnüſſe 25——28, Butter 65—-70, Eier 12, Man-
darinen Pfund 23—35, Rindfleiſch 60——85, Ham-
melfleiſch 70-—-85, Kalbfleiſch 65--80, Schweine-
bauch 80, Schweinebraten 70, Schnitzel 100
Kotelett 80——85, Goulaſch 60, Rouladen 80——85,
Rotwurſt 70, Leberwurſt 70, Gans 75--90, aus
genommen 110, Haſen im Fell 58——60, ohne Fell
90--95, Karpfen 80.

Stadtbäder geöffnet. Solbad Wittekind
bleibt auch in der Zeit zwiſchen Weihnachten und
Neujahr geöffnet. Verabfolgt werden hier außer
den Solbädern auch die neueingeführten Mineral-
ſchlammbäder. Das Stadtbad bleibt gleichfalls
ununterbrochen geöffnet. Bekanntlich hatte es
früher, als das Fernheizwerk noch nicht and,
wiſchen Weihnachten und Neujahr wegen erholung der Maſchinenanlage geſchloſſen werden

müſſen.



Der „Weihnachtsmann“ bei den Proleten
Nie hat ſich das ſchöne Märchen von der Ge

vurt des Welterlöſers, um den ſich das ſogenannte
Friedensfeſt Weihnachten der geſamten Chriſten
heit dreht, ſo ſehr ſelbſt widerſprochen, als in
unſeren Tagen, in denen es den Millionen-
armeen der aus dem Arbeitsprozeß Ausgeſtoßenen
und auch denen, die noch ihre Hände rühren dür-
fen, zum Bewußtſein kommt, daß

kein höheres Weſen Errettung bringen kann.
Noch hoffen die einen auf das Werk des Er

löſers, der 1932 Jahre verſtreichen ließ, während
ſich die Heere der Hungernden mehr und mehr
vergrößerten. Andere ſind dabei, einen anderen
noch Lebenden zum Retter und Erlöſer zu pro-
klamieren, und auch bei dieſer Erlöſungsgeſchichte
kann man es erleben, daß die Hoſiannaſchreier von
geſtern bereits umlernen auf das: Kreuziget ihn!
Trotz allem aber ſtehen Millionen der Ausgebeute-
ten zu der wiſſenſchaftlich fundierten Erkenntnis
des proletariſchen Kampfliedes: Uns aus dem
Elend zu erlöſen, können wir nur
ſelber tun!

Sentimentaler Weihnachtszauber kann ſich in
ſolcher Zeit in den Reihen der Ausgebeuteten
und Entrechteten nicht breit machen. Und wenn
trotz allem etwas gefeiert werden ſoll, dann kann
es nur die Freude über das gewaltige Natur-
ereignis ſein und die Bekundung eines Aktes der
Solidarität gegenüber dem Schwachen. Von
dieſen Geſichtspunkten waren auch die Ver-
anſtaltungen getragen, über die wir im nach-
ſtehenden kurz berichten.

Der Weihnachtsmann beim Reichsbanner
Jm halliſchen Reichsbanner iſt eine großzügige
Sammelaktion zugunſten ſeiner bedürftigen
Kameraden durchgeführt worden. Jn allen
fünf Abteilungen wurden durch die Funktionäre
Geld und Warenſammlungen veranſtaltet, die
weſentlich ergänzt wurden durch Spenden zahl
reicher halliſcher Geſchäftsleute. Den gegenwärti-
ger außerordentlich ſchlechten Wirtſchaftsverhält-
niſſen entſprechend war das Ergebnis im allge-
meinen zufriedenſtellend. Aus dem Geſamtertrag
de Sammlungen konnte allen bedürftigen Kame-
wehen eine kleine Weihnachtsfreude be-
rertet werden.

Die Ueberreichung der Präſente an die ein-
z nen Bedürftigen, die durch die Abteilungs-
funktionäre ausgewählt worden ſind, r in
den fünf Abteilungen. Jede dieſer Ab-
tei lungen veranſtaltete zu dieſem Zwecke eine
ſchlichte Weihnachtsfeier, die dem
Ernſte der Zeit angepaßt war.

Die Weihnachtsunterſtützungsaktion des halli-
ſchen Reichsbanners legte Zeugnis ab von dem
Geiſt der Kameradſchaftlichkeit, der in
ihm gepflegt wird. Allen, die daran beteiligt
waren, insbeſondere den eifrigen Sammlern, wie
auch den Spendern, gebührt Dank.

r

Weihnachtsfeier der Arbeiterwohlfahrt
Eine ſtimmungsvolle Weihnachtsfeier wurde

i der Arbeiter-Wohlfahrt veranſtaltet
Der kleine Saal des „Volksparks“ war gedrängt
voll von Partei und Geſinnungsgenoſſen, die aus
Anlaß des Weihnachtsfeſtes mit einer Gabe er-
freut werden ſollten. Die Feier wurde umrahmt
von Muſikvorträgen und von Vorträgen des Buch
druckerGeſangvereins „Gutenberg“. Jn einer
kurzen Feſtanſprache wies der darauf
hin, wie wir als Sozialiſten das Weihnachtsfeſt
betrachten und daß es ganz beſonders in heutiger
Zeit für uns das Hoffen auf eine beſſere ſozialiſti-
ſche Zukunft ſei.

Es ſei auch an dieſer Stelle allen denen, die
um Gelingen der Feier beigetragen n, beſtens

Zafur gedantt, ganz beſonders h n l
Helferinnen, bie das ganze Jahr hindurch in
ermüdlicher Arbeit geſorgt haben, den vielenHilfsbedürftigen ſeigteher

Feier der Arbeiter-Samariter
Die halliſche Kolonne der Arbeiter

Samariter hielt ihre Weihnach?sfeier im
Bauhof ab, wo die Mitglieder zahlreich erſchienen
waren. Durch unermüdliche Arbeit und wochen-
lange Sammlung von Spenden war es möglich
geworden, allen arbeitsloſen Genoſſen
ünd ihren Kindern ein Geſchenk zu übergeben. DieFeier nahm einen harmoniſchen Verlauf und wird

re noch lange im Gedächtnis der Mitglieder
leiben.

Jugend feiert Sonnenwende
Jn ihrem AuguſtBebel-Jugendheim feierte

geſtern abend die ihre Sonnenwend-
feier, die einen ſtimmungsvollen Verlauf nahm.
Wie alljährlich, beſtand ſie aus einem ernſteren
und heiteren Teil. Worte zur Feier ſprach der
Genoſſe Schönlank, der ihren Sinn und Be
deutung umriß. So wie in der Zeit, auf die das
Weihnachtsfeſt zurückgeführt wird, ſo lebt auch
heute im Volke die Sehnſucht nach Erlöſung von
ſeinem Joche. Damals aber waren die Menſchen
zu ſchwach, ſich ſelbſt aus ihren Ketten zu löſen,
doch heute ſteht ihrem Unterdrücker, der kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsordnung, das Wort „Unter-

ang“ an der Stirn geſchrieben und darumLies die Arbeiterſchaft c ſelbſt befreien.
Rezitationen, Vorleſungen, Muſikſtücke und ge

meinſame Lieder umrahmten die Dann
kamen die Scherzpakete und ſofort gab es öhliche
Geſichter und laute Heiterkeit, als die nzelnen
Mitglieder „durch den Kakao“ wegen wurden.
Uebel genommen wurde nichts. as wäre ja
auch

Weihnachten in der Volksſpeiſung

e e ereitag) für ihre Gäſte eine FeſtfreueSe wirklichen Feſtbraten. Schon ſeit Wochen

war von der Leitung geplant, ihren zumFet etwas Beſonderes zu bieten, denn auch die
ermſten, die Rentner und Arbeitsloſen, ollten

es fühlen, daß ſie mit dazu gehören zur Volks
gemeinſchaft. So gab es denn geſtern viel er
wartungsfrohe und zum Schluß vergnügte Ge
ſichter, als jeder mit einem wirklich ſehr großen
Stück Braten mit Berlage und einem Glas Bier
bewirtet wurde. Dabei war der Geſchmack des
Gebotenen, wie bei der Arbeiter Wohlfahrt üblich,
über jedes Lob erhaben. Es gibt keine Stelle in
Halle, wo für 25 Pf. etwas Ebenbürtiges geboten
wird.

Es kann nur jedem empfohlen werden, vondieſer Einrichtung Kebraus zu machen. Und wer

dann die Marken vom Parkoreggen bezieht, be
zen gar nur 15 Pf. für 1 Liter Mittageſſen;

bei a jeder Unterſtüsungsempfän ger das
Recht, ſolche Marken zu n Man mußſich nur wundern, daß dieſe ging nicht
noch mehr beanſprucht wird. Die Weihnachtsgäſte
von geſtern werden der AW. für ihre Mühen be
ſtimmt Dank wiſſen.

h
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e VBeeJn früheren Zeiten war der Wei hn achtskarpfe n auch im Arbeiterhaushal

Weihnachtskarpfen mahnt zum Klaſſenkampf

S e

te
während der Feſttage als Feſtſchmaus zu finden. Heute können ihn nur noch die „feinen
Leute“ kaufen, weil ſie die ganze Laſt der Kriſe, in die ihre h geraten
iſt, den breiten Volksmaſſen aufhalften. Sie, die Verantwortlichen für dieſe „Ord-
nung“, verzichten nicht auf ihn, aber der Arbeiter muß es tun. Auch der Weihnachtskarpfen,
der an dieſem Feſte auf dem Arbeitertiſch fehlt, kann daher eine W rris an die Arbeiter

ſſchaft ſein, auch im „Feſt der Liebe“ nicht ihre klaſſenkämpfer
zu vergeſſen!

Roman einer Zuchthausrevoſte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

27) (Nachdruck verboten.)
Es war eine Art r zwiſchenihm und den Drahtziehern geſchloſſen worden

Er war mehrere Tage ernſtlich erkrankt, man be-
fürchtete eine Blutvergiftung. Da trat über
Nacht ein Umſchwung ein, die Rieſennatur des
Premier überwand Fieber und Mattigkeit. Aber
inzwiſchen hatten Schulz und ſeine Helfer ſo weit
auf ihn eingewirkt, daß er ſelbſt dem Direktor,
der an ſeinem Lager erſchien, ſtarren Widerſtand
entgegenſetzte; er ahnte nicht einmal, wer ihm
das angetan habe, meinte er kopfſchüttelnd. Er
habe wohl einen Feind unter der Belegſchaft, der
die übrigen gegen ihn aufgehetzt habe.

Damit mußte ſich der Direktor zufriedengeben
Die Beaufſichtigung während des käglichen Spa-

wurde verſchärft, neue Hugſeg für dena angedroht, daß ſich etwas Aehnliches wieder

holen würde. Ein geheimer Erlaß des Straf-
anſtalteleiters erging an ſeine Beamten, in näch-
ſter Zeit beſonders aufmerkſam jede Bewegung
unter den Strafgefangenen zu beobachten.
Aber er predigte tauben Ohren. Die Auf-
ſeher, an den Umgang mit den Sträflingen etwa
o gewöhnt wie der Dreſſeur an die tägliche Ge
ahr, die ihm das Betreten des Löwenkäfigs
ringt, taten gewiß ihre Pflicht, aber ſie ſträubten

ſich gegen ein Mehr, beſonders gegen den Ver-dacht, dieſe ſtumpfe, anſcheinend ſhlaſals ergebene

Maſſe könne ſich einmal gegen die Minderheit
ihrer Wärter wenden. Nach wie vor fielen Scherz
worte zwiſchen den Beamten und den braun-

kleideien Männern, nach wie vor wurde die
Arbeit ohne Murren verſehen, ſchmeckte das
Eſſen und klappte der Jnnendienſt bis in die
feinſten Einzelheiten. Die Unruhegeiſter al anbte
man zu kennen, die hielt man im Auge. Wozu
aber ſollte man die anderen armen Teufel durch
ein peinliches Jnnehalten der Vorſchriften quälen
und reizen?

Bruno Balke ging es in dieſer Zeit a
recht gut; der Direktor hatte angeordnet, drß ihm
während des Aufenthaltes im Lazarett Erleichte-

rungen zugeſtanden wurden, die über das hinaus-
gingen was zur Pflege und Stärkung eines

ranken nötig war. s er auf legalem Wege
nicht erhielt, brachten ihm Schultz, Roſenvw und
Strancovie in reichem Maße. Sie ſchienen im
Beſitz von Bezugsquellen, die alles lieferten, wo-
nach ſie Verlangen hatten.

Jedenfalls ſpürte Balke keinen Drang, ſich
zurück zur Arbeit zu melden. Strancodie beLerrſchte die Kunſt, das Heilen einer Wunde zu

verzögern. Jmmer wieder mußte der Apuſtalts-
arzt feſtſtellen, es ginge langſam vorwär.s, Balke
dürfe vorläufig nicht aus dem Lazarett entlaſſen
werden.

„Laßt mich in Ruhe“, pflegte Balke zu ſoagen,
wenn alle, die ihm jetzt Gutes erwieſen. mmer
wieder auf das zurückkamen, was ſie von ihm
forderten: Solidarität!
Er hörte ſie dennoch an. Und als gar Schultz

zu ſprechen anfing, als er die Maske lſiftete und
ſich als das geiſtige Oberhaupt der Befreinngs-
bewegung zu erkennen gab, begann in ibm eine
Wandlung, zu der neben der Ueberredungskunſt
des Doktors viele andere Kräfte beitrugen. Denn
Balke hatte ſeit dem Brief, der ihn zum Grübelv
gebracht hatte, nichts mehr von Gerda gehört,
obwohl er ihr zweimal ſchrieb Und er litt immer
ſtärker unter Eiferſucht und 7

Mit Menſchen höherer Bildung, höher beſon-
ders an dem Grad ſeines eigenen Bildungs-
mangels gemeſſen, mit Perſönlichkeiten, die ſo
reden konnten wie Schultz, hatte er ſelten ſo ein-
grhend aber noch nie zu tun gehabt. Er lauſchte
den Einflüſterungen dieſes Jntellektuellen ohne
Zeichen von Zuſtimmung. Aber er ſtimmee ihm
innerlich zu, wenn Schultz das Unrecht ſchilderte,
das an ihnen allen, begangen wurde

„Denk nur, Balke, einen Krieg haöen dieſe
Schufte angezettelt, die ſich Staatsleute nennen,
und uns haben ſie in die Gräben geſchickt Unſere
ren und Kinder haben ſie beinahe verbungern
aſſen. Und nun wundern ſie ſich, wenn wir, die
von ihnen gelernt haben, wie man einen Menſchen
umlegt, davon profitieren wollen, weil wer ſonſt
J würden, ſo mit leeren Händen wie
amals die Unſrigen. Sie wundern ſich, die

Herrſchenden, ſind empört und ſperren uns ein
Bis vor kurzem haben ſie noch einem den Kopf
abgeſchlagen, wenn er das getan hat, was ſie ihm
vor ein paar Jahren anbefohlen haben. Und die
Jungen? Was haben die denn gelernt? Sieh
dich an! Was hätteſt du eigentlich näch dem
Krieg anfangen ſollen? Weil du leben wollteſt

ch en Aufgaben

und nicht anders leben konnteſt in dieſem Hunde-
ſtaat, darum haben ſie dich nach Kranekerg ge
ſchickt, und darum wollen ſie dich hier fünfzehn
Jahre feſthalten, während draußen die anderen
ihre Menſcher haben und hinlaufen dürfen, wohin
ſie wollen. Weißt du denn überhaupt, was fünf-
zehn Jahre bedeuten?“

Darauf ſtarrte ihn Balke brennenden Auges
an. Denn das hatte gezündet.

„Fünfzehn Jahre“, belehrte ihn Schultz, der
die Wirkung ſeiner Worte wohl bemerkt hatte,
„das ſind hundertundachtzig Monate. Kannſt dir
ausrechnen, wieviel Wochen! Und jede Woche hat
ſieben Tage. Na, ſtell' dir vor, was das heißt.
Und wenn du vor ihnen genug geſchwänzelt unddich genug geduckt haſt, werden t

n ſie dir ein paar
Monate ſchenken. Wenn du nicht vorher verrückt
geworden biſt.“

Und ein andermal: „Natürlich denken alle dar-
über nach, was aus uns werden kann, wenn wir
das Zuchthaus in der Hand haben. Als ob es
darauf ankäme! Wer etwas erreichen will, darf
nicht kleinlich ſein. Wir ſetzen unſer Leben ein,
das gebe ich zu. Aber du biſt doch gewiß kein
Feigling, Balke. Ich für meinen Teil mache mir
nichts daraus, wenn ich draufgehe. Das Prinzip
muß ſiegen. Haben wir die Beamten, vom Di-
rektor bis zum letzten Wachtmeiſter feſtgeſetzt, ſo
werden wir denen draußen unſere Bedingungen
diktieren. Sie werden ſich hüten, neunzig Leute
preiszugeben, um ihren Kopf durchzuſetzen.“

Das klang ſchon hoffnungsvoller.
„Urlaub müſſen wir haben, das iſt die erſte

Bedingung! Jeder Mann muß, gleichviel, wie
lange er hier ſitzen ſoll, aller Vierteljahre einmal
zu ſeiner Frau oder ſeinem Mädel kommen. Auf
vielleicht acht oder zehn Tage. Und die Be
gnadigung muß in einem anderen Tempo gehen.
Sollen ſich die Staatsanwälte ab hierher nach
Kraneberg ſetzen, dann werden ſie ſehen, was das

ißt. Die Strafdauer haben doch nur Menſchen
ſtimmt; nun ſollen auch Menſchen mal darüber

nachdenken, wie man abkürzen kann. Jch ſage
dir, es läßt ſich manches erreichen, wenn man es
ſchlau anſtellt.“

Das glatte Geſicht des Doktors, ſeine vor
ſpringende Naſe und ſein dünner, breiter Mund
kamen nun Bruno Balke bei weitem nicht mehr
ſo kalt und abſtoßend vor wie bei ihrer erſten

egegnung. In dieſen Stunden gingen ein
Leuchten und eine Wärme von dem Manne aus,
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Der Tannenbaum erzählt
könnenBitterernſt iſt Millionen t

dieſem le Geſchenke machen. Der
d geht an mancher Tür ſtill
vorbei.Und doch bei allen und Ent

ohne einen Tannenbaum iſth i denkbar!

ichen echt deutſche ns fit
wir ihn im 17. Jahrhundert zuerſt in einem
kleinen Teil des allemanniſchen Landes. Von dort
aus zieht er durch gan Deutſchland und findet
überall Verbreitung. e Kirche, die ihn an
fangs als „unchriſtliche Sitte“ bekämpfte,
hat ſich mit ihm ausgeſöhnt und ſtellt den Tannen
baum ſeitdem in allen Gotteshäuſern auf. Die
Sitte des Tannenbaumſchmückens verwurzelte ſich
ſo ſtark im deutſchen Volk, daß ſie uns allen von
früher Kindheit an feſt ins Herz gewachſen iſt.

Und ſo muß denn alljährlich eine gewaltige
Zahl von Tannenbäumen die weite Reiſe in die
Stadt antreten. Jn den waldreichen Gebieten
von Thüringen, Schleſien und Oſtpreußen, in Hol
ſtein, vor allem aber im Harz, herrſcht ſchon ſeit
Mitte November Hochbetrieb. Eine Reihe Klein
händler, beſonders in dieſem Jahre, fährt auch in
die Wälder und fällt die zu verkaufenden Tannen
ſelbſt. Mancher Arbeitsloſe hoffte dabei auf
einige Weihnachtsgroſchen

Halles Verbrauch belsuft ſich auf etwa
25 000 bis 30 000 Weihnachtsbäume, an deren
Verkauf mehr als 100 Kleinhändler beteiligt ſind.
Bei einem DurchſchnittsBaumpreis von 90 Pf.
kommt man auf eine Geſamtumſatzſumme von
etwa 25 000 Mt. für Halle ünd etwa 10 Millionen
Mark für ganz Deutschland. Dabei dürften die
Forſtverwaltungen und die privaten Waldbeſitzer
die Hälfte für ſich einnehmen.

Man ſieht, daß der Weihnachtsbaum auch m
Wirtſchaftsleben eine beträchtliche Rolle ſpielt.

à

Dritter Feiertag bei den ſtädtiſchen Dienſtellen. Am 27. de ember ſind die ſtädtiſchen
ienſtſtellen und Kaſſen ſowie die Verkaufsſtelle

des Leihamtes von 13 Uhr ab für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen. Die Zahlſtellen des Jugend
und Fürſorgeamtes ſind an dieſem Tage bis
15 Uhr geöffnet.

Von d e ä 7 Woe 3 m n nvon der Techniſchen ule nz einenRuf auf den Lehrſtuhl der a nheiege
Betriebslehre an der Unlverſität Halle als Nach
folger Profeſſor Steinbrücks erhalten.

Wohin zu Weihnachten?
„„Volkspark Ca ndet beiden n eingen ſehen m 8 roten Saal v ten am

2. Feiertag um 1146 Uhr ArbeiterSängerchor und Volkschor

e en n Vre W're
am 1. und 2. Feiertagabend Weihnachtsball e t

beide ierta 120 d deren in Seneerr e 14 übr
Märchenſpiel.

Zoeologiſcher Garten. Vom 25. Dezember bis 1. r
bill rienw ermäßigten Eintrittspreiſen n dene r h i skonzert des großen Zooda 16rcheſters. Leitung Benno Plätz.

n r t. n den Warteſälen ſind zweiet h Cufgeſtenn die abends vielen
Lichtern geſchmückt ſind.

„Saalſchloß“. An den rtagen r derKapelle Teichmann, Tanzmuſik der Ka Wagner. rben an J. fertäg Solotänzers Bob c
2. t des rtſä s Erich Wagner.h 4 Imdie ſich Balke ſpäter nicht mehr erklären konnte,

ale die Ereigniſſe ihren Lauf genommen hatten.
Der Brief Kröcks, den Roſenow ihm zuſchmuggelte, wirkte on matt und abgegriffen.

Auch der alte Spanner Simſons flehte ihn an,
u dem Willen der Allgemeinheit zu fügen. Alsbe h dieſen Brief ennvorſen! t die
perſönliche Macht des Doktors war ungleich ſtärker
als die Wirkung jeder Phraſe. Kröcks Zeilen
ten Balke nichts Neues, nichts zum mindeſten,
wozu er nicht ſchon halb und halb entſchloſſen ge

en wäre.Ein einziger arbeitete unbewußt dem Willen
wie entgegen, und das war der Anſtaltslehrer,
jener ſtille, ägſe Mann, der verſucht hatte, diewer Hand Balkes der Schreibfeder ge ig zu

machen und ihn zum Leſen von Büchern heran
zuziehen. Er ſuchte den Verwundeten in der
erſten Zeit nach dem Attentat häufig auf, brachte
ihm Bücher, plauderte mit ihm und war bemüht,

nter die Zurückhaltung zu dringen, die ihm
alke entgegenſetzte.
Strancovie hatte t „Pet auf, der Bieſe

rektor.iſt ein Spion vom D er wi
bekommen, was du von uns weißt.“

Balke war nicht dieſer Anſicht, aber er hütete
ſich, dem Lehrer Einblick in ſeinen wahren Seelen
zuſtand zu gewähren. Dadurch wurde er dem
ehrlichen Mann gegenüber unaufrichtig fühle
das und zeigte ſich noch verſchioſſener, weil er ſich
ſchämte

Gewiß, das Buch, das ihm Bieſe zuerſt in die
Hand gegeben hatte, las er in ſeiner ünbeholfenen
Art. Zeit hatte er ja. Es war eine Schilderung
des Bienenſtaats, von einem Belgier vor Jahren
P grieben, heute noch ſo feſſelnd wie am erſten
age. Je weiter er in dieſer Lektüre kam, um ſo

mehr n ſie ihm. Aber das zweite Buch lie
er unberührt liegen, nicht einmal den Tite
an. Denn da war er ſchon mit ſeinen Gedanken
draußen in der Freiheit, von der man ihm hier
im Lazarett ſo viel

Anfang Mai wurde Balke in ſeine Zelle zu
rückverlegt.

Fortſetzung folat.)

Eltern, denkt daran!
Die Organiſation Eurer Kinder iſt
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend

nur rau

u



Der Hochrhein als

Deutſches Waſſerſtraßennetz ohne Kanalbanurmn 200 hen vergrößert!

Unter den vielen Projekten, die einzelnen
deutſchen Landesteile du H Schiffahrtsſ ri r
miteinander zu verbinde verdient eines be
ſondere Beachtung: der Plan, den. Hochryein,
alſo die Strecke zwiſchen Bodenſee und Baſel,
ſchiffbar zu machen. Auf dieſe Weiſe könnte
eine Verlängerung des deutſchen Waſſer-
ſtraßennetzes um mehr als 200 Kilometer er
reicht werden, ohne daß man es nötig hat,
einen neuen Kanal zu bauen, denn dieſes
Ziel läßt ſich ſchon durch Aufſtauung, alſo
durch Einbau von Schleuſen erreichen.

Die wirtſchaftliche Bedeutung dieſes Plans
iſt ungeheuer. Man würde nicht nur völlig
neue Arbeitsgebiete für die Binnen-Schiffahrt
fchaffen, ſondern auch den geſamten Handels
verkehr der drei beteiligten Länden, Deutſch
lands, und der Schweiz, gewaltig
beleben. Oeſterreich würde in Bregenz einen
Hafen erhalten, der mit der Nordſee unmittel
bar in Verbindung ſteht.
Der Bodenſee könnte ſich zu einer Art

Zentralhafen Europas entwickeln

und einen heute noch ungeahnten handels
politiſchen Wert gewinnen.
Die tteechniſchen Schwierigkeiten dieſes
Projekts ſind durchaus nicht ſo groß. Dadurch,
daß der Hochrhein ſchon heute für die Elek
krizitätsgewinnung aus ſeinem Gefälle an
verchiedenen Punkten aufgeſtaut iſt, ſind alle
Vorbedingungen gegeben. Sechs Kraftwerkearbeiten bereits, ſie erzeugen nicht weniger

als 2284 Millionen Kilowattſtunden, weitere
ſechs ſind im Bau oder projektiert. Die ganze
Strecke iſt in 13 Stauſtufen aufgeteilt wor
den, jede einzelne beſteht aus einem Wehr,
einem Krafthaus zur Ausnutzung des zuſam
mengedrängten Gefälles und zur Umwand-
lung in elektriſchen Strom und einer Schleu-
enanlage, die der künftigen Schiffahrt dienen
oll. Nur am Rheinfall bei Schaffhauſen hat

man bis ges von einer Stauung abgefehen,
um das Landſchaftsbild zu erhalten.

Nachdem der geſamte Fragenkomplex vor
zwei Jahren durch einen Staatsvertrag
zwiſchen der Schweiz und Deutſchland end
ültig geklärt iſt der Rhein bildet ja hiere Grenze zwiſchen beiden Ländern

khtrtete“ heit normalem Verlauf der Dinge inrund zehn Puten dieſer roßeagige Pran
Wirklichkeit ſein. e

Fließkohle
Ein neues Brennmaterial

Ueberall da, wo das Oel zu Feuerungs-
wecken benutzt wird, alſo bei der Schiffahrt,
eij Triebwagen der Eiſenbahn und in der

Eiſeninduſtrie, arbeitet man ſchon ſeit ge
raumer Zeit an der Löſung des Problems,
wie die erheblichen Unkoſten für die DOelfeue-
rung herabgeſetzt werden könnten. Neuerdings
iſt man auf den Gedanken gekommen, das
Oel zu gleichen Teilen mit Kohlenſtaub zu
vermengen. Da der Kohlenſtaub erheblich
billiger iſt als das Oel, laſſen ſich auf dieſe
Weiſe natürlich ganz bedeutende Erſparniſſe
erztelen. Eine Reihe von Verſuchen, die im
Ruhrgebiet angeſtellt wurden die Ruhr
kohleninduſtrie hat natürlich das größte Jn

Amerikas Mainlinie

Sonnabend, den 24. Dezember

Der Gegenſatz zwiſchen Oſten und Weſten ſchärfer als je

Starke Wanderungsbewegung StadtLand
Mit Nid blickt der Deutſche auf andel

Völker, d ſchon vor Jahehunderten ihre ge
ſchloſſene ſtaatliche Einheit gewonnen haben.

ber nicht einmal die Vereinigten Staaten von
Nordamerika, für uns das Muſterbeiſpiel eines
einheitlichen Staatsweſens, entbehren der inne-
ſchaft iſt dieſe dauernd vorhandene innere
ren Spannungen. Die Einheit dieſes mäch-
tigen Gebildes, die äußerlich durch die Stan-
dardiſierung des öffentlichen und privaten
Lebens ſo imponierend wirkt, iſt nur eine
ſcheinbare. Wer tiefer blickt, wird auf die ge
heime Furcht ſen dieſe Union könne ſich
eines Tage auflöſen, und viele Kenner des
Landes erblicken gerade in der Standardi-
a nichts weiter als ein verzweifeltes
Aushilfsmittel gegen ein Auseinanderſtreben
von Volkselementen, die ſich in einem über
n Entwicklungsprozeß zuſammenge-

nden haben.
letzten Wahlkampf um die Präſident

ſchaft in dieſe dauernd vorhandere innere
Spannung zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, zwiſchen Oſten
und Weſten ſtärker hervorgetreten als je zu
vor. c W die Vereinigten Staaten haben
ihre „Mainlinie“, ihre geographiſch und ſtam-
mesmäßig bedingte Trennungslinie, die mitten
durch das Volk geht. Seltſamerweiſe hat
Rooſevelt, der Abkömmling einer alten
Neuyorker Familie, ſeine Anhänger im
Weſten, Hoover, der aus Jowa, dem
Mittelpunkt der Landwirtſchaft, ſtammt, ver
focht dagegen die Intereſſen des Oſtens, der
Hochfinanz und der Stadt. Seit zehn Jahren
hat der

enſatz zwiſchen den Städten und dem
und ſich entvöl

kernden Land an Heftigkeit zugenommen.
armer die Not des

T
T

Wohnſitz wie derMicklaſerne Tatſächli

M
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ſegemäte, dw ſich im Grunde Licht verändert
en.
z Europa iſt der Radikalismus weniger

in den rein ländlichen Gegenden als in
den Städten heimiſch. Umgekehrt iſt es in den
Vereinigten Staaten. Der induſtpxialiſierte
Oſten iſt konſervativ, der landwirtſchaftliche
Weſten dagegen längſt für den Radikalismusder Segen gewonnen. Neuyork wird
von dem Reſt des Landes als die Heimat rück-
ſtändigſten politiſchen Geiſtes, als die Zita-
delle der „Bourbonen“ betrachtet, wie man
dort den rechten Flügel der demokratiſchen
Partei nennt. Auch die Geographie ſpielt eine
wich W Rolle. Jm Süden iſt der Demokrat
ein nſch höherer r der Kandidat
der Pflanzer, die ſich der Abſtammung von
vornehmen Engländern rühmen, der Repu
blikaner dagegen der Wortführer der armen
Teufel und vor allem der verhaßten Neger.
Im Oſten aber iſt es gerade umgekehrt; dort
ſpielt ſich der Demokrat als Repräſentant des
Proletariats auf, der Republikaner dagegen
offen als Sachwalter der Großbanken und

Milliardäre.
Wie ſollte ſich auch der Weſten nicht dem

Radikalismus in die Arme geworfen haben!
Früher lebten dort die Menſchen auf ihrer

Scholle; Land war genug vorhanden.
Allmählich haben die urſprünglichen Eroberer
und Erſchließer der ehedem wilden Gebiete
ihr Eigentum hergeben müſſen.

Durch Spekulation und ſtändig wachſende
Not haben ſie iyre ganze Habe verloren.

Der früher ſeßhafte Farmer wechſelt ſeinene S ew ner in der Neuyorker
lich beobachtet man ſeit

etwa drei Jahren eine überaus ſtarke Wan-
derungsbewegung. Der Farmer zieht in die
Städte, um eine Chance zu finden, der ſtädti-
ſche Arbeiter geht aufs Land hinaus, wo es
Brot gibt.

Die Unzufriedenheit der Landwirtſchabekümmert übrigens die große Sferheelt

wenig. Es gibt Millionen von Farmern,
aber ſie ſtehen iſoliert. r e

S der auf den Goldſäckent Kur eine Waffe: den Wahl
zjettel. Neuyork hat ſeine Finanzkleute, derWeſten eine Politiker. Von dieſen wird ver

ngt, daß ſie Lärm ſchlagen, Oppoſition
s Alles andere iſt gleichgültig.

tereſſe an der praktiſchen Verwirklichungdieſer Jdee e ergeben, daß das neue
Brennmaterial allen
entſpricht und fich

ohne weiteres an Stelle von Oel ver-

nforderungen völlig

feuern läßt.
Die e Schwierigkeit, die heute noch bei
der Fließkohle dieſen neuen Namen hat
man dem Gemiſch gegeben beſteht, iſt die
Gefahr, daß ſich bei der Lagerung oder bei
Transport die beiden Beſtandteile wieder ent
miſchen. Um das zu verhindern, werden der

Fließkohle geringe Mengen von Seife, Ammo
niak oder einer Gummilöſung zugeſetzt, die
das Gemiſch zuſammenhalten. Ob die Fließ-
kohle als neues Brennmaterial nun einen
Siegeszug um den Erdball antritt, hängt we
niger von ihren techniſchen Qualitäten, als
von der weiteren wirtſchaftlichen Entwicklung
ab. Solange der Oelpreis auf ſeiner heutigen
Höhe und die Kohle weiter ſo billig bleibt wie
jetzt, darf man jedenfalls damit rechnen, daß
auf dieſe Weiſe die reine Oelfeuerung ver-
drängt wird.

Aenue FSifmme im Acutſe
Die Feuer rufen!

(Ritterhaus-Lichtſpiele.)
Ein neuer Luis-Treker-Film, der

uns in das Jahr 1809 führt. Tirol iſt von den
verbündeten Fran Vſen und Bayern ſetzt. Jmmer
neue Gewalttatei werden immer mehr
franzöſiſche und bayriſche Truppen rücken ein.
Tiroler Bauernſöhne werden zuw Krieg einge
zogen. Empörung flammt auf. Auf ſtillen Almen
ſammeln ſich die Tiroler Bauern, Rö—“llion wird
gepredigt. Und eins Abends, da lodern Rquer auf
allen Bergen. Flammenzeichen, die d Tiroler
Bauern zum Sturme rufen. Und zu glei er Zeit
hallen die Kirchenglocken in den ſonſt j. ſtillen
und friedlichen Bergdörfern. Die Tiroler Bauern,
bewaffnet mit Morgenſternen, mit Senſen und
Flinten, ziehen den Franzoſen entgegen. Stein
lawinen werden vorbereitet, die Schützen poſtieren
ſich an den Berghängen. Und als dann die ver
einigten franzöſiſchen und bayriſchen Armeen
(Bayern verdankt dieſem Bündnis a die Er
hebung zum Königreich) in Tirol e marſchierten,
da praſſelten am Jſelberg die Ste' lawinen her
unter, da krachten die Büchſen do Tiroler. Ver

eifelt kämpften ſie gegen eine Uebermacht vonFeinden und wurden geſchlagen. Die Ueber

zahl ſiegte über die Begeiſterung.
Was dieſen Film mit Luis Trenker in der

Hauptrolle ſo bemerkenswert macht, das ſind ein
mal die geſchickte Verwendung eines geſchichtlichen
Stoffes, verbunden mit einem guten Spiel aller
Darſteller, das andere Mal die wunderbaren Na
turaufnahmen durch die ſich die Filme Trenkers
ſtets auszeichneten, die ſeinem Kameramann
höchſtes Lob und vollſte Anerkennung ſeiner Lei-
ſtungen bringen werden.

Im Beiprogramm, das ſich im Rili ſtets einer
beſonderen Pflege erfreut, läuft ein ausgezeich
neter Kulturfilm über Land und Leute in Alba-
nien. FoxTönendeWochenſchau bringt intereſſante
Aufnahmen, beſonders von den Probefahrten des
Schnellwagens der Reichsbahn zwiſchen Berlin

und Hamburg. -ek.
F. P. 1 antwortet nicht

(Ufa-Theater, Alte Promenade.)
„F. P. 1 antwortet nicht“. Das iſt das

Lied der Technik, des Fortſchrittes, der Ma
chinen. Motoren ſurren, Propeller ſchwirren,
unkſprüche ſprühen durch den Aether. Und das

gäes um F. P. 1.
Was iſt dieſes geheimnisvolle „F. P. 1“7 Es
iſt die erſte Flugzeugplattform, die genau in der
Mitte zwiſchen dem alten und dem neuen Kon
tinent ſtationiert werden ſoll, um einen geregelten
und gefahrloſen Flugzeugverkehr zwiſchen der alten
und der neuen Welt zu ermöglichen. Lange haben
die Pläne jm Axchin gelegen, ohne daß man ſie
überhaupt angeſehen hätte. Erſt der Freund des
Erfinders, der Ozeanflieger Elliſſen, lenkt
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe genialen
Konſtruktionen ſeines Freundes Droſt e. Das iſt
der Anfang des Filmes. Nun gibt es eine Anzahl
intereſſanter Geſchehniſſe, beſonders techniſcher
Art, dazu Liebesepiſoden und einen großen
Frauenkampf. Aber in all den Vorkommniſſen
ſteht ein ann (Elliſſen), der ſchließlich alle
Schwierigkeiten überwindet. Wer könnte ſolch
einen modernen Helden beſſer darſtellen als Hans
Albers. Auch die anderen Rollen ſind vortreff
lich beſetzt: Sybille Schmitz (Cläre Lennartz),

aul Hartmann (Droſte), Peter Lorre, Hermann
elmanns, die ſtraffe Regie Karl Hartls und

der große, techniſche Aufwand haben hier einen
anz ausgezeichneten Film geſchaffen, der das
eldenlied der Technik, des menſchlichen Erfinder-

geiſtes ſingt. W. K.
Vergeßt nieht, für Eure Parte

m und für Eure Presse zu werben v

1892/1932 40 Jahre
Arbeiterſänger

Am 25. Dezember 1892 wurde im
Fraenz (Berlin) die „Liede 77 r Ar-
beiterSängervereinigungen Deutſchlands gegrün-
det. Damit begann die zentrale Arbeit für
den Aufbau einer einheitlichen ArbeiterSänger-
bewegung. Es waren immerhin 10000 Mit-
glieder, die durch ihre Vertreter den Willen zu
gemeinſamer Arbeit zum Ausdruck brachten
Hauptveranlaſſung war der Wunſch nach einer
Notengemeinſchaft. Daraus iſt erſichtlich,daß durch die bürgerlichen Verleger das von den

Arbeiterſängern Material nicht ver-
mittelt wurde. Arbeiter wollte von ſeinem
eigenen Leben ſingen. Er wollte auch zum Aus-
drück bringen, daß er um eine neue Geſellſchaftmpft. Wir glauben an der Freiheit

es Gedicht des t 82jährigen Robert
Seidel (Zürich) erſchien als erſte Kompoſition
von wer rf. W an den e wenFreiheit kann als Grundlage der nglichen

ätigkeit“ der Fbeiterſänger angeſehen werden
Ala 1895 mit C ſtav Adolf UÜthmann' die
Z windung aufzrenommen wurde, n der
Komponiſt zu wirken, dem heute noch die Anhäng-
lichkeit der Arbeiterſänger gilt. Seine Liederfinden auch noch e der Feine Zeit bei Arberter-

K br WBeginn der ArbeiterSängerbere
z iſt das v erkennbar, rraukn in Chorbewegung einzubeziehen.ereits 1893 kamen 2 Lieder m emiſſchten

r heraus: „Aus alten Märchen winkt es“
Heinrich Heine Rudolf Tietz) und „Ein ge

De Aot S arkeuen weſentlicher Un n den ringern rn e en Obwohl
bürgerliche Sängerbewegung bis in den An

fang des vorigen Jahrhunderts zurückreicht, haterſt der Vundesteg der Aufnahme von
Frauen eſtimmt.

Die icklung der ArbeiterSängerbewegung
fand aber nicht nur die u r Arbeiter
ſchaft, ſondern auch die der Behörden. Un-
unterbrochen iſt die Kette der Schikanen durch
Strafmandate, durch die Erklärung zum politiſchen
Verein, durch das Verbot öffentlichen Singens(auch bei Beſtattungen). Dieſer Kampf gegen die
Arbeiterſänger machte die Beſitzer der Lolaleängſtlich. Pie Chöre fanden keine Singräume.

Auch Dichter, Komponiſten und Dirigenten hielten
ſich von der ArbeiterS r u fern. Trotz
dem: als ſich im Juni 1908 in Köln die Lieder-
gemeinſchaft zum Arbeiter Sängerbund
wandelte, ſtützten bereits 100 000 ſingende Arbeite-
rinnen und Arbeiter die proletariſche Sänger-
bewegung. Es war inzwiſchen durch die Heraus-

e einer eigenen Zeitung (1899: Liedergemein-
ſchaft; 1907: Deutſche ArbeiterSängerzeitung) ein
Zropagandamittel geſchaffen worden. uptſäch-
lich aber lag für die Arbeiterſänger die Werbe-
möglichkeit in den Mitwirkungen bei Veranſtal-
tungen von Partei, Der ſten und ſonſtigen
ArbeiterOrganiſationen. Kann es daher ver-
wunderlich erſcheinen, wenn der Polizei und

1911 noch einmal verſuchte, dem
und das Arbeiten zu erſchweren? Der Arbeiter

Sängerbund wurde als politiſche Organiſation
erklärt. Nöhtzulaſſung von Jugendli n, Ein-

ngobe der Vorn n im r u i ichtungenwaren d Der Ausbruch des Krieges
brachte eine veränderte Situation

Mit 15 000 Mitgliedern ſtand der Bund am
n de griee vor der Aufgabe des Wieder
ufbaues. Wie vall, betätigten ſich nunmehr

t ſich die Frauen auch in der ArbeiterSängerbewegung
Gemiſchte Chor wurde der ra ung Die Loceru
n

Naqhkri
pelitiſchen S Dichter Kompo

niſten und Dirigenten zu den Arbeiterſängern.
Die Tätigkeit der Chöre konzentrierte ſich vor allen
Dingen nach dem Kriege auf das alte Liedgut,

auch auf große Haydn,Händel, Mozart, Beethoven u. a. wurden in den
e rammen bekannte Namen. Obgleich die
Jnflation die Finanzkraft der Bewegung ſtark
erſchüttert hatte (die amerikaniſchen Genoſſen
unterſtützten die deutſchen Arbeiterſänger in er-
heblichem Maße), konnte 19828 das erſte Arbeiter
ſängerBundesfeſt in Hannover ſtattfinden.
Di ſt t weſentlich zur Stärkung der
muſikaliſchen Kraft bei. Es war aber auch Anlaß
r Schaffen von neuer Kampfliteratur, von

ekenntnisChorwerken.
Leider hat die Wirtſchaftskriſe das für

1933 vo ne ite AvbeiterſängerBundes-feſt mat Es wäre be dieſer Ge
legenheit das
dernen proletariſchen Kunſt choriſch zum Ausdruck
gekommen. Das wäre beſter Beweis geweſen für
den unaufhaltſamen S der Arbeiter
r von 1892 bis 1932. So abermuß der der en en Chor-

ne beſondere Feierlichkeiten nungenGroß iſt die e keit innerha

u g z aber iſt Dieieder u unktionäre, auch weiterhin die Kunſes a in den d der Arbefer

affen dem Gebiete der mo

bewegung zu ſtellen.

r, 15 Uhr: Fremderworſtellung „Wenn
die kleinen Veilchen (Verkauf der reſt
lichen Karten „an der 19.30 Uhr

Dienstag:

„Der Roſenkavalier“. Mittwoch, 15.30 Uhr:
„Dornröschen“; 20 Uhr: „Friedemann Bach“.
Donnerstag: „Minna von Barnhelm“. Freitag:
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“. Sonnabend,
den 31. Dezember, 15.30 Uhr: „Dornröschen“;
20 Uhr: „Jm weißen Röſſ'l“. Sonntag, den 1. Ja
nuar, 15 Uhr: „Liſelott“; 19.30 Uhr: „Wenn die
kleinen Veilchen blühen“.

0 w. J Sonntag, den die 2 mber,
„Alle en zur Luſtſpielvon Wilhelm eterk Kr den 26. derer

„Alle Wege führen T Liebe“.

Volksbühne Halle
Das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“ wird

am Sonnabend, 7 Januar, 3 Uhr, zum letzten
Male gegeben. Vorbeſtellte Karten bitten wir
baldigſt abzuholen. Karten, ſoweit noch vorhanden,
ab 3. Feiertag. Als nächſte Pflichtvorſtellung
folgt die Komödie: „Wetter für morgen: Ver
änderlich!“, und zwar am Donnerstag, 12. Ja
nuar, für A; am Mittwoch, 18. Januar, u B
und am r 23. Januar, für G. Einlööſung
hat b riſt für A bis 5.; für B bis 11.
und für G e 14. Januar. Der Roſenkavalier“
ſog als nächſte Pflichtvorſtellung. Das 2. Sin-

ekonzert des r am Mitt-woch, 4. Januar, bringt u. a. Hindemiths Violin-
konzert und Brahms 3. Sinfonie. Abholung der
Karten bis 2. Januar erbeten. Wohlfrei Leſſings
Ninna von Bardyelm“ am SonncCend, 7. Ja-

nuar; ferner nochmals „Wenn die klernen Veilchen
blühn“ am 14. Januar. Karten wahlfrei ab
3. Feiertag. Vorgemerkte Karten werden bis
2. Januar aufgehoben. Fürs „Weiße Röſſl“ wer
den. Vormerkungen. en ngenommen. Als näch-
ſtes iaſpiel folgt vorausſichtlich das Luſtſpiel

Jgnuar.„Alle e führen zur Liebe“ am 21.
Einlöſung bis 14. Januar. Allen Mi rn
wün wir ei s Weihnacht Gee



Geichartsnelle: Teiephon Kr.

Geſchäftsſchluß Milchverkauf während
der Feiertage

iſt tn iſt für heute abend auf 17feſtgeſetzt. sgenommen dabon ugrt

mittel-, Genußmittel und Blumengeſchäfte, die
erſt 18 Uhr ihre Pforten zu ſchließen brauchen.

rner ſei darauf aufmerkſam t, daß die
ilchhändler beſchloſſen n, am 3. re

Milch ausfeiertag wie auch zu Neujahr keine
zutragen.

Durchſchnittliche Kleinhandelspreiſe
am Sonnabend, dem 24. De
es Bratfleiſch 90--100,
fleiſch 70--80 Pf. Bratfleiſch 90---100,

weine

rſch

Kar
Rot

I42, Landbutter 180 Pf. Gä
80--90, Haſen im Fell 60, ausgeſchlachter 160--120.
Eier Stück 7—-13 Pf.

Ein kleiner Ausreißer
Zum vierten Male ausgeriſſen iſt der 9jähri

Kurt Schneider aus Leung, der ſeit
dem elterlichen Hauſe ferngeblieben iſt. Es iſt
anzunehmen, daß er ſich wieder in Merſebuoder Umgebung herumtreibt. Bei Antref, en ſt

der Kriminalpolizei Kenntnis zu geben. Entweder
J e ggrnge krank oder es liegen Erziehungs

r vor.

Spezialiſt für Fahrräder und Glühbirnen
Jn der Chriſtianenſtraße wurde ein Mann

aus Ammendorf feſtgenommen, als er gerade in
den Grundſtücken Glühl n abhſchraubte und
mauſte. Der Dieb, der gleichfalls als Fahrraddieb
Tfunrkese kommt, wurde dem Amtsgericht zu
geführt.

Diebſtähle in einer Wartehalle aufgeklärt
Jn letzter Zeit wurden in der Wartehalle

Göhlitzſch Fenſterſcheiben und Glühbirnen ge-
ſtohlen. Jetzt iſt es gelungen, Licht in die An
gelegenheit g bringen, ſo daß der Täter ſeiner
verdienten Beſtrafung entgegenſteht.

Auto fährt Kandelaber um. Jn der Nacht4 Uhr kam in der Weißenfelſer Straße ein Per

ſonenauto ins Schleudern und riß dabei einen
rer um. Der Wagen wurde entſprechend
ve

ind ſeitigu Schutzgittersdrangen Eindreser in ein Filialgeſchäft a Jn
duſtrietor ein. Sie erbeuteten Damen und Herren
kleidungsſtücke, Gardinen uſw. im Werte von
mehreren tauſend Mark.

Einbruch im Konfektionshaus
Seung. Nach Ausſchneiden einer Türfüllung

eines eiſe i

Mitteldeu

Einiegen zur töglichen Vertogung

Weihnachtsveranſtaltungen der Arbeiter
ſänger

GroßKayna. An den beiden Feiertagen be
ſuchen alle Republikaner, beſonders die Partei

noſſen, die Veranſtaltungen des ArbeiterGeſalngrereins „Eintracht“, da derſelbe immer

in uneigennütziger Weiſe bei allen mder Eiſernen den zur Verfügung ſt
1. Feiertag findet um 20 Uhr ein Konzert-
und Theaterabend ſtatt, am 2. Feiertage p.
Der Eintritt beträgt für Vollarbeiter nur Pf.,
für Erwerbsloſe dementſprechend weniger. Ein
volles Haus iſt dem Verein zu gönnen.

Groß Kayna.ß Gemeindevertreter-beſchlüſſe. In der Sitzung vom 20. Dezember
de Zinn er t W e Ordnun

r die ren bei migu-beaufſichtigungen feſtgelegt Die Getadrenſete

werden weſentlich geſenkt. Davon erhalten dasKreisbauamt 90 gr ent und der

10 P chulintereſſe erfolgte eine
ldliche r Es wurden wie imorjahre auch heuer 1 Mk für eine Weih-

nachtsbeihilfe an Erwerbsloſe und Ortsarme ein
n reitgeſtellt. Die Verteilung obliegt der

ohlſhe
cheine für Groß-

rtskommiſſion. Es gelangen nur Gut-

ngeregt wurde die Aufſtellung eines Abe daffn
naer Geſchäfte zur e

tts
ungsprogramms für das kommende Früh-

jahr zur Durchführung von Notſtandsarbeiten.er Gemeindevoiſteber ſagte ſolche zu

Aus dem Stadiparlament
Die Erwerbsloſen dungerr, die KPD. halt
Schkeuditz Du Freues efundene

verordnetenſitzung ſtand t Zeichen
des

Weißenfels,
s
immerhin noch glimpflich
Technik unſerervergeſſen des ſchnell funktionierenden Mr 7 es ermöglichte, binnen kurzem ſelbſt
2 eniſernten Orten Hilfe heranzuho iſt

rig Teil des

mitteln ſtand die

entſtanden und der
dem Domherren un
die Domprobſtei

Anno 1387 iſt
des Abends

N

Leipzig gewendet.“

Vielleicht wäre ſonſt Merſeburg heute dieMeſſeſtadt, alldieweil damals Zu

Neſt im großen Me

Merſebu angegangen, welchera rg angegange che
n hat
Tantzewohl
zankat und ſolchen

i teckete

sehe
Leipaiger Strase 2

Offentlich-rechtliche Bank Sarantie- Verbande
Provinzialverband von Sachsen

Sparkassen- und Giroverband für Provinz
Deoositen-Ein-

lagen An und Verkauf von Wertpapieren, Vechseln
und Devisen Dberweisungs- und Scheckvervehr.

mtsbezirk

Vrandkataſtrophen im alten Merſeburg
Wie die Stadt mehrmals abbrannte Schwere Strafen für Brandſtifter

UAnzureichende Löſchvorrichtungen

Das Großfeuer auf der Auguſ in
das die Stadt ihres hervorragendſten

önen Barockkuppel des
der großen Schäden

laufen. Nur ver
Feuerwehren nicht

elde

eichens der
es beraubte, iſt tr

modernen

len
inenverdanken, daß der Brand auf W

ränkt werden konnte. Leicht hätte das Mittel
unter ungünſtigen Umſtänden auch der

ſſes, dem Brande zum Opfer
n können. Wie viel ſchlimmer war es da im

ittelalter beſtellt. Mit den primitiven u
Bevölkerung einem Brande ſo

Gerade Merſeburut wie tlos nüber.nun e h ä ſingen. Wiederholt
wütete das Element des Feuers furchtbar in
Merſeburgs Mauern, und mer
ihm der größere Teil der
Laſſen wir die Chronik berichten:

wie einmal P
tadt zum Op er

o 1823 iſt ein großer Brand zu Merſeburg
rößte Terl der Stadt ſamt

ikarienhäuſern wie auch
n
zu Merſeburg auf den Dienstag

S. Johannis des Täufers, eben als
man den Jahrmarkt halten ſollen, ein groß
Feuer angegangen, in
dem
Dieſer hatte mit einem
z welches er in ſeinem

eines Bürgers Hauſe mit
ſo ein Kleinſchinidt geweſen.

Handrohr“ (Ge-
Hauſe in der Gott-

tsGaſſe, durch Verwahrloſung eine große
euersbrunſt dadurch verurſachet. denn die Büchſen

Zunamen Hoicke,

waren dazumal nicht einem jedweden bekannt und
nur ſieben Jahr zuvor, nämlich 1380 aufgekommen
(erfunden). Dazumal iſt die

Domkirche zum andern m

We nun zur e h henurg in gro ufnehmen (Au neſen n des Kaufleuten ihre ren zum
il verderbet und verbrannt, ſo haben hernach-

mals ſolche Kaufleute einen anderen bequemen Ort
len ſich erſtlich gen Grimma begeben, von

cha und nach etlicher Zeit aufrimma nach Tau

So hat die
einem

nd zu

Meſſe ihren Urſprh hen Merſ ſener
verdanken.

eipzig ein kleines
rſedurger Stift war.

„Anno 1400 iſt die dritte Feuersbrunſt zu

enennet worden. Dieſer
r auf dem Tukm an Dixtitore geweſe

ſich mit einem Bürger mit 9
von wegen zweier n Pfennige ge-eto ieu um den Ken und ſonſten

T „v«J„evx—— J

„Frieden auf Erden“ Während Stadtv. Schu
bert (KPD.) ſich im wer denNachweis zu erbringen, daß die SPD an allem
Elend ſchuld ſei, ſammelten ſich vorm Rathaus
die hungernden Erwerbsloſen, um das Schickſal

der von ihnen e Anträge rDa Dring n 4 nterhilfe,die eſamt 30 000 bzw. 50 Mk. erfordert
hätten, eine Deckungsvorſchläge gemacht wurden,
war es dem Vorſteher unmöglich, darüber beraten
zu laſſen. Trotzdem ſagte Herr Schubert von den

tem„Linientreuen“ mit gewo os ſein
Sprüchlein her. Daß die Not faſt unerträglich ge
worden iſt, wiſſen wär ſelbſt, wir wiſſen r auch
nur zu genau, daß die KPD. das Menſchenmög-
lichſte tut, durch ihre unſinnige Politik den Ein
fluß der Arbeiterſchaft in den Parlamenten auf
ein Minimum herabzudrücken und dadurch jede
wirkungsvolle Aktion zur Bekämpfung des Elends
hemmt. Davon erzählte der redeſelige KPD.
Mann leider nichts.

Vom Beigeordneten Herrmann wurde die
äußerſt prekäre Lage der ſtädtiſchen Finanzen ge
ſchildert. Der gegenwärtige Fehlbetragbeläuft ſich auf 108 000 Mk. Irgendwelches Win-
terhilfswerk durchzuführen ſei der Stadt einfach
unmöglich. Zur Verfügung ſtehen lediglich 1500
Mark, die für die Volksſpeiſung Verwendung fin-
den ſollen. Stadtv. Petzold führte aus,
daß verſchiedene Projelte erſter Linie
Straßenbauten erwogen würden, um wenigſtens
im zeitigen Frühjahr einen Teil Erwerbsloſe
unterzubringen.

Die übrige Tagesordnung war ſchnell erledigt.
7

Ein beſchämender Vorfall ſpielte ſich nach der

Sitzung vor dem Rathaus ab. Einige unſerer
Genoſſen, die friedlich daſtanden, wurden

re
e.

das bis die Gotthard ab.S r
dann,

burg der vierte Brand v n
r

r

e e ſ ſg heran bei her
r etzli o mund ſeinem Weibe offenbar worden, darauf ſie

Mann ib vor dem Sixtitore zu
Pulver verbrannt worden.“

„Anno 1444. Eben in
Sonntage Kreuzerhebung im

gebrannt die Gott ha

egen ndie rube uuer ſeind dem Rat die Stadtbücher
athau rig verbrannet. Auch

dur
Dam

ſe

dieſes u L en ineiner bei der be.Tä ter wu m
ſtifter geräder m denn gefaßt. Der Müller als der An

der andere verbrannt.“
„Anno 1479. Donnerstag nach Lamperti iſt

abermals ein greulicher Brand in der Stadt
Merſeburg entſtanden. Solchen Brand aber
in ſeines Vaters Scheune an Martin Hy-
z Sohn, ein Vikarius zu St. onem iſt der Stadt Merſeburg ein großer 4

en geſchehen indem in Aſche gelegt worden, die
Gotthardts-Gaſſe bis an den Markt, die Ritter
e die Burgſtraße, die Oelgrube und etliche der

rienhäuſer außerhalb Mauern ge
legen. Ueber acht Tage hat Martin Hyburg, der

Bürgermeiſter ſelber wieder augezündet,
in einer anderen Scheune; deren Einbildung und
Meinung, man ſollte den erſten Brand nicht auf
ſeinem n Ketrum oder auf ihn denken oder

vermuten. Allein die Uebeltat läßt Gott nicht

it der Kaufhandel ſch

roße

t

ZDd

ungeſtraft und iſt nichts ſo klein geſponnen, es
kömmet doch an die Sonnen; denn die Tat wird
ruchbar. Vater und Sohn werden gefangen und
auf dem Klausberge zu Pulver verbrennet.“ Ein

auriges Drama alſo, über das ſich unſer Chro
niſt recht ſalbungsvoll vernehmen läßt. 77
e Pat dieſen Stoff einmal ſchriftſtelleriſch

ertet. e

Auch nachdem haben die Stadt wiederholt noch
geß Brände heimgeſucht. Wir wollen noch den

rand 1662 erwähnen. „Den 233. Auguſt. g.
Mittage kurz nach 12 Uhr entſtand eine greuli

zogen. Der Funksetrieb ſelbſt erlitt aber keine
Störung, da die Apparate ſchnell abmontiert und
an anderer Stelle wieder aufgebaut wurden.

e x 2r h v 3
W

äuſer und Scheunen abgebrannt.15
Es ten daſelbſt die armen Leute kaum vor

m andern Male hinweg. Bei dieſem Brandennte die Urſache St gefunden werden, wie
obwohl man auch hier ſtark Brandſtiftung itc
vermütete. Grauſam waren die Strafen, die im rMittelalter den Brandſtifter trafen Aber bei gez.der Ohnmacht, mit der die Bevölkerung dem Ele gial
ment gegenüberſtand, iſt es verſtändlich, wenn ſie

ſich in dieſer W rächte. ieWie anders mag dem Menſchen von damals brü
m grgn ſein, wenn des Nachts vom Turme Mi

en läuteten und der Ruf „Feurio“ durch Ein
die Gaſſen gellte; wie anders als uns heute die geze
wir dem rilken der Feuerwehrglocken m zu
noch Beachtung ſchenken. ir fühlen uns ſicher. gan
gegea t eine Feuersbrunſt, wie die in ergi u Lavon, daß die Gemeinden wie auch 35
der Staat gar nicht genug tun können, um gegen Fro
dieſen F „aufzurüſten“. Die mittelalterliche gabe
Stadt konnte nicht viel mehr tun, als aufzupaſſen bile
und ihre Bewohner immer wieder zu vermahnen, Mi
indem ſie ihren Nachtwächter allnächtlich auf den 2

Gaſſen ſingen ließ zialHört ihr Herrn und laßt euch ſagen, u
daß die Glock hat zehn agen. inVerwatrt das Feuer und das Licht ſein
daß euch nicht ein Leid geſchicht! lt. t

Be
GewerbeKreditaktion ten

der Sparkaſſen M
Mitteldeutſche Landesbank als zentrale Ver beit
Du Heigtben du ſo n Huene dii t ſich im Jntereſſe der Diemittelſtändiſchen Wirtſchaft entſchloſſen, ihre den Kär

mittleren und kleineren Banken und Bankiers für Kan
d e cke auf dem Wege über Karie Arzeptbank zur rfügung geſtellte chſel Mö

kredithilfe auch auf die private gewerbetreibende Mö
Kundſchaft der Sparkaſſen auszudehnen. Als zen
trale Vermittlungsſtelle für die Provinz Sachſen
und die Länder Thüringen und Anhalt fungiert
die Mitteldeutſche Landesbank in Magdeburg mit
ihren Filialen in Erfurt, Halle, Nordhauſen und
Weimar. Weſentliche Vorausſetzung ber der Be

r willigung der Kredite, die ausſchließlich in
Es war das Echaus daſelbſt. Weil nun gleich ein Wechſelform gewährt werden, iſt ihr p uktions re
larer Wind dagumal gewütet und getsbet hat Krdernder wen ind ihr kurzfriſtiger Charatter He
olch Feuer in kurzer Zeit die gan Pur traße, Die Kredite müſſen ſeitens des Kreditnehmers n

auch die rrengaſſe, die Selg den durch ausreichende Sicherheiten gedeckt ſein, da n
iefen Keller die Hintergebäude am Rathaus den Wechſeln ein Produktionsvorgang, aber durch auf!

ſamt vielen Scheunen und Ställen jämmerlich e ein r n a zugrund liegt. Die chliverzehret und aufgerieben. Es ſind in m Kreditanträge ſind bei der örtlich zu tändigen x t
großen Brande, welcher die beſten r Sparkaſſe einzureichen, die ſie mit den notwendigen a
Sia e. Anterlagen beſchleunigt an die Mitteldeutſche Lan riſt 6 t w. hue udesbäm weiterlaitat. Die Mittelden che Landes nuager ä berhrennel hie an hat der bank AG. gegenüber die Ber wir

S tälle. pflichtung zur ſorgfältigen Vorprüfung jedes ein
Weil nun ein ſolch grauſamer Wind bei zelnen Antrages übernommen. Nach erfolgter

t e W orprüfung geht der Antrag unverzüglich an dieaus 8 d r d auf den tarkt. eptbank, die ſich die letzte Entſcheidung vor F7
geführt und daſelbſt äußerſt draußen auch behalten hat. S

I nich eine

7 p dere e ver
Eröffnung von Privat. und Geschäftskonten e

e e Annonme von derIIIIIIIIIII Stn en ttrrg so r abSteht kostenſos zur Ver Ogung. pag
Vermieiung von Schiieötöchern.

r Grund r h ameeer Wir teten geſte didem der „Kadikalismus“ n h ouf der Elſterbrücke bei Anmendot z 48jä 16
z eingeimpft worden iſt, h vom hatte überfahren laſſen. letz777 e Tee i F. jedoch Er war dabei ſofort getötet worden Stſch L Geſicht Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um den 11ungsſreunde“ früheren Vrgatdeier und jetzigen Wohlfahrts äft

empfänger Bigus handelt, der ſeit längerer r wiSo wird von der KPD. der Nachw ber wirKlaſſenkampf erzogent ui Teufel er g. Zeit arbeitslos iſt und das Elend in ſeiner Fa ma
Wegelagerermethoden, deren ſich jeder ehrli milie nicht mehr mit anſehen konnte. Aus Ver nat
Prolet ſchämen muß. zweiflung über dieſe Not hat er dann den Frei

ne Jiuſn

traurige Vorkommnis iſt eine tration ertDer Brand im Schloß arg Wort des früheren kateranen von lun
Weißenfels. Ueber den Schaden, der durch n, daß der Staat keine Wohlfahrtsanſtalt ſein Ho

den Brand in der Kuppel der Auguſtusburg ver- darf. Das Leben und Sterben des B. zeigt auch
urſacht wurde, läßt ſich eine konkrete Zahl nicht tag et wir noch von der e jeneangeben, da es ſich um ein hiſtoriſches Gebäude entfernt ſind: Den enſhen ein w
handelt, das unter Denkmalsſchutz ſteht Fach- gefallen v
leute berechnen den Schaden auf etwa 60 000 Mk.
Verſichert iſt das Schloß als ſtaatliches Gebäude Oemünde. Ein eigenartiger Ein Je
nicht, da bei dem großen Umfang des Staats bruch ereignete ſich bei dem Arbeiter Alfred die
beſitzes die Prämienſumme in keinem Verhältnis Kunze Als er morgens in den Stall kam, hatte Di
zum Brandriſiko ſtehen würde. Da die Kuppel Fan ſeinen vier Gänſen am Leib und an den
dem Schloß das eigentliche Gepräge gab will man nen die eder rege zſie, wenn irgend möglich, durch einen Reubau er ſiegt ko Federn burg hte ernin 2 vor 7
ſetzen. Durch den Brand wurde übrigens auch g. nnte noch nicht feſtgeſtellt werden
der Funkraum der Polizei infolge Deckeneinſturzes Bennewitz und Benndorf. Weihnachts

und Waſſerſchadens ſchwer in Mitleidenſchaft ge. ilfe. B Gemeinden waren in der glück An
ichen Lage, für die ledigen ineein o d Weſen

rwerbsloſen eine ſolche von
auszuhändigen.

e. 533 Wr
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echiereidg Zwient et Hplatſttſcher

Obhauſen. Der Bildu aß hat
it vom 9. Rovember biBildungsabende durchgef e 8

wurden mit dem Thema:
e vom Genoſſen Schönlank (Halle)

führt. Genoſſe Schönlank verſtand ausgext net, den Zuhörern den Werdegang der ſo
Jdeen und des kapitaliſ in Wirt

ger

ialiſtiſchen
ftsſyſtems P leichtfaßlicher Weiſe Peret Lehrme e ſen Se z
ckte alle Zurückhaltue

nen und rgezeichnet, Leben und Cet

n W das derſeine oft S

n verſtand äjs es aus
t in die rerſchaftzu tragen, ſo da ſich anſchließend an h

ganz erſbrietts und erfreuliche Disergaben. Jm Durch nitt waren die A vor
35 bis 40 er ſucht Auch eineFrauen n r Anteil an dieſen Bildu
abenden. Abſchluß der erſten Dtregbildete der letzte Mittwoch, an
re (Halle) über die i
Jena prach. Dieſes ma ſchien eiſtiſch denkende Arbeiterſchaft ganzJ intereſſieren, denn über 60 13 ſonen waren der

inladung atte Beſonders beifällig wurden
ſeine Charakteriſierungen der nationalſozialiſtiſchen
und kommuniſtiſchen Politik aufgenommen. Für
uns gilt es auch in dieſer Zeit der reaktionären
Beſitzergreifung, die Demokratie zu ver
teidigen, denn die

Demokratie ſichert uns den Kampfboden.

Möller teilte die Kämpfe der ſozialiſtiſchen Ar
beiterklaſſe in drei n, wovon die letzte füruns die iſt, welche wir jetzt durchzukoſten haben.

Die erſte Epoche war: Au 7 ung der ſchwerſten
Kämpfe um das Parlament, die zweite war: derKampf im Parlament nd die letzte iſt: der

Kampf außerhalb des Parlaments. Genoſſe
Möller führte zum Schluß noch folgendes aus:Mögen manche etwas verängſtigt ſein und e
eiSen mit dem, was erreicht werden konnte,

hängen nunmehr alle Erfolge von uns ab,

von der des Proletariats.
Sozialismus oder r ang in die ſchwä
Barbarei wird das Ergebnis ſein. Wir
eine Geſellſchaft ſchaffen, der das Wohl aller am
Herzen g. ie Intereſſe für alle Mühſ l
und Beladenen hat. Reicher Beifall S e
Ausführungen des Genoſſen Möller. Fünf Neure ne e der Erfolg dieſer Arbeit An-
hrbend a nd noch eine r iche Distnſſten

o Dev findet amnuar 1933 tmann ſtatt.wie doh u im nächſten Jahre die Deine

Flage und d

unter Eigentumsvorbehalt gegen

roße wie bisher iſt, t uns um die

Ware des en in nicht 23 H. K.

Stratzenraud und Einbruch
u Auf der Straße von Mücheln n
u e e die Ehefrau getr Fneſch

Weihnachtseinkäufe t hatte, vone J S und bein bar, eiſag e e We Wurſt m. Denentwendet. Die r 7 ſind
n n Wegen EKinbruchdiebſtahls hatte

Malermeiſter Sch. von hier r dem
mburger Feri u verantworten. Er hatte

der Witwe Sch., in ſeinem Se1100 Mk. aeſehien Der Staatsa leere
J Monate S ngnis. Das re r 2

Monate. eine Bewährun wurde vor
läufig nicht erkannt

S a gen enn neEine Dummheit e der 7
e gar Otto S.es Tages hat er aus r Liſte3 in Querfurt zu entleeren war,

m wer für die der Empfänger e r

a mit in e Behauſung,an der Bahn I genommen.Einen er ſpeter fand er wei n
v die den gleichen Aufbew rungsraum

Wohnung “7 Bei einer ging tetenre urſe feſtggſut daß S. die ver
e Ware in erer h Er gaber auf de uerfurt keinen3 en n u gehabt habe, um

wen aufbewahren zu können Dasrde nicht geglaubt, um ſo weniger als S. vone Konſerven zwei Büchſen für ch verbraucht

e Seinen Leichtſinn muß er mit 5 Monaten
ängnis büßen.

Faule Verkaufogeſchäfte

z Der Landwirt Paul Grunert kaufteahre w. ohne Geld ein Grundſtück. Als

nzahlung gab er Einrichtungsgegenſtände. Aucha wurde als ar ungsmittel ver
wendet, den er in Ouerfurt irma Eckart

ung gehatte. Jn dieſer Eeſhe sma ahnt
te das Schöffengericht in Naumburg, vor dem
Grunert n Betrugs verantworteu m.Grunerts e Als ich

rund angenommen, aber mit e en aufrholte fen en Gebiet auf eeine fe von 1 n C.

Aer See
BDelltus ch St

Arbeiterwohlfahrt hilft
Trotz aller aus der Wirtſchaftskriſe geborenen

Schwierigkeiten hat es ſich die rbeiterwohlfahrtnicht nehmen laſſen, auch in e r r

eine durder aufopfernden Arbeit der ferümen v
verdanken, daß der Gabentiſch noch 237 n

war. Es wurden 21 Erwachſene undbedacht. Die kleine ger wurde du

Muſikſtücke, zu denen die n zur
Verfügung geſtellt Zaun, einige Rezitationender Kinder und einer Anſprache der Genoſſin
Struenſee und des Genoſſen Achwahn um-
rahmt. Bei Kaffee und Kuchen war man ein
paar Stunden fröhlich beiſammen.

Delitzſcher Stadtchronik

t We zum 23. d. M wurde in den
f „Preußiſcher Hof“ eingebro wobei ſieaſſe aber we n Lrfon hatten.

Tun Weise Alarmierung der vermittels
u die zwei Täter in polizeilichenr m ü7e eoſtſchalterſchlu m heutigendie Schalter nur von g bis 13 und von bis

16 Uhr e fnet, wer die Briefkäſten zum
letzten 7 Uhr geleert. Dasr r iſt m 26. Dezember von 11 bis
1156 Uhr zum Anmelden von Sterbefällen ge

öffnet. In der vorletzten Nacht entwendeten
bisher noch nicht ermittelte Diebe aus der Gaſt
wirtſchaft „Zur Rußkutte“ einen Geldſpielauto
maten Der Apparat wurde leer an der Prome-
nade gefunden.

t

Laue. Brandſtiftung. Jn unſerem Ort
ertönte am 19. d. M. Feueralarm. Stal
lungen des Hausbeſitzers Liebezeit, e nur aus
ges beſtanden, brannten vollſtändi z nieder. Bei
dem V.ande kamen 6 Enten und 9 Kaninchen um.
Der Veſiper des Hauſes wurde wegen Brand
ſtiturgeverdachts in das Delitzſcher Amtsgerichts
gefäugnis übergeführt.

Prieſter. Gänſediebſtahl. Eine

n r r d reerdächrin der ch u beleh ldie in der Nähe des Gartens
Die Täter ſind unerkannt entkommen.

reits Feroou
Teueres Brennholz
Jn den von rſtereienAnnaburg Woche ſichgblreihe Irlereſſenten ein nen rotz des

oßen Angebots von Brennholz war der AbſaS ott. tholg wurden bis 6 e
pro Meter gezahlt. Vei dem

t S

r Waldreichtum um z Amoburg ſind die ge

e n Preiſe nen hoch und für Arbeiter
h lich. einiger Ueberlegung derh unbedingt bei den Burchenden

Holz ine Verklligung des Holzes ern

treten.

Annaburg. Die h ſammelt. Den vielen e eindevorſtehers iſt es gelungen, auch in dieſen Winter
das in hen durchzuführen. Wie im

vorigen Jahr a iett tätig, umSammlunge en durchzu welchen undn, ferner W sſtückedankend ent

g enommen Um die größte Not dere Familien zu lindern, wäre erwünſcht,

d Sammlertätigkeit von gutem Erforg be
gleitet iſt.

Kreis TPraktiſche o zum Weihnachtsfeſt

Lauchhammer. Der Ausſchuß der Winternotm ſeiner Dir gut Donnerstag be
in Fet an 8 ige ein kleines Brot

iſch, an Verheiratete ein grobeund Wwel und Fleiſch zu verausgaben
Darüber hinaus werden noch an beſonders hilfs
bedürftige Familien Gutſcheine im Werte von
2 Mk. ausgegeben. Für dieſe einmalige Hilfev Mk. a ee re Antr sſtückei lich, hat dieirre de die Arbeiter fahrt eine Beſchenkung

erwerbsloſen Mitglieder durch Be
t wurden un 20 Mitglieder. Die Pakete
ielten dur Wäſcheſtücke und ſonſtige

Kleinigkeiten zum Feſte.

Mamsfe ſder XMreise

Poſtbeamter unterſchlägt
21 Mark

Dafür muß er 6 Monate ins Gefängnis

Der Otto R. ans Eisleben
wurde der S in

ihm

n Geldern, die

ver Kindern im in i v 8 iſt,batt i e to38 bis h
t von je 30 et die bei e Einli

er au der Schalterdienſtntrichten Weib für vereinnahmt.
Jn die nliſte hatte er als Quitt be

e h en iugccr u orgt hatte, ei tſo W r r nicht gleich
daß er mit den ſo

insgeſamt a dene nungen Betrag von 21, v bleib

e r ch a zn r nrigen dazu infolge wir icher eſei. Er bezog ein Gehalt von 235

einen Poſtaſſiſtenten, der mit Geld zut, außerordentlich wenig!) und will durch Krene
it ſeiner Frau in Not gekommen ſein. Aus den

takten ging auch hervor, daß er einige Male
erſtützungen von der Poſt bekommen hatte.Dennoch 3 dieſe Entſchuldigung nicht an

a auchStellung dur

gungen gef

erkannt werden. um etwa dem Straf
iheit inf d ähren. Es iſtW n ringe a f la

n kannte. Senne v etzten, b

das beſte Zeugnis ellen,Rätſel Man muß inahe a
daß dem Angeklagten bei ſeinem Tun volle
Bewußtſein gefehlt hat.

Eine ſünfköpfige Familie iſt hier an Dyhus er

krankt. Ein Grund zur Benuruhigung ſoll, wie
vom Kreizarzt mitgeteilt wird, nicht beſtehen. Es
ſind alle Maßnahmen getroffen, um ein Ausbreiten
der Krankheit zu verhindern.

Wer hilft den Notſtandsarbeitern
Nur die Sozialdemokratie

Wir leſen in der Bitterfelder „Freien
Preſſe“:

Arbeiter und Arbeitsloſe werden von Nazis

und Kozis zu e r r Abenteuernmißbraucht Tatkräftige Hilfe aber glret. ihnen

nur a e arten und die freien Gewer ch a ten.
Dies mögen vor allen Dingen die Not

r aus nachfolgendemreiben erkennen, das der J ratiſche
Abgeordnete Dr. He n Präſidenten
der Reichsanſtalt rbeitsvermittlung undArbeiteloſenverſcherung geſandt hat:

r geehrter Herr Päckert!nen r See wenn Sie ſich
dte ehe geſchilderten. Falles annehmen
w Seit einigen Monaten werden von der Stadt

ahna im Kreiſe Wittenberg etwa 60
lfahrtserwerbsloſe mit Meliorationsarbeiten

eg tigt. Der Lohn iſt auf wöchentlich 16 Mk.alſo Le vierzigſtündi i r Arbeitszeit zu 0,40 M.
ro Stunde vom Landesarbeitsamt feſt eſehzt wor
n. Es handelt ſich um Notſtandsarbeiter, die je
w der Zahl der Familienangehörigen 10

20 ohlfahrtsunterſtützung wöchentlich vezogen en Sofern ein Notſtandsarbeiter fräher

eine höhere Unterſtützung n hat, als ihm jetzt
wird, wird an ſchierSgene ehe der Schichten zum Lohn

Die Leute ſind dami it beſchäftigt, kilometerweiſet

recht weite und tiefe Gräben durch die unfruchte

baren Wieſen zu ziehen. Dabei handelt es ſich faſt
gar um Privatbeſitz, deſſen Eigentümer

unter der Oſthilfe ſtehen. Da die Leute
für Tag und Woche für Woche im Waſſer

v müſſen, ſind ar kurz nach Aufnahme der
rbeiten hohe Schaftſtiefel e worden, andeven Bezahlung ſich e je zur Hälfte

beteiligt haben. Trotzdem hal es für unver

antwortlich, von dieſen Jahren rgeprüfter Menſchen zu verlangen, dieſe ſchwere
und geſundheitsſchädliche Arbeit zu

einem Lohn von 40 Pf. pro Stunde zu ver
richten, der teilweiſe noch unter den bisher
gezahlten Wohlfahrtsunterſtützungsſätzen liegt.

Nach meiner Meinu dieſe Arbeit nicht
nur zu den Tiefbaua e bezahlt wer
den, ſondern man müßte eine beſondere Zulage als Entgelt für die ung nlich ſchwere
Arbeit ahlen. rum das Landesarbeitsamt
in Erfurt dieſe geringe Entlohnung vorgeſehen hat,
während in anderen Fällen mindeſtens der Tief-
bauarbeitertarif zugrunde gelegt worden iſt ent
zieht ſich meiner Kenntnis

Jch wäre Jhnen, ſehr geehrter Herr Päckert,
außerordentlich nkbar, wenn Sie möglichſt be-
ſchleunigt dafür n würden. daß die jetzige un
u Lohnregelung, die zu einer außerordent

gfteigehenden Erregung gefi r hat, abgeſtellt
wird. Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. Her tz.

Wir h der u Ueber enden S auch
eordnetendas Vorgehen destz zu a für die Betro eren wird. Möge dann auch dieſer dazu

beitragen, zu erkennen, daß wir allein ein
Nichts, vereint aber eine darſtellen. Reiht Euch ein in die Kampfes-

r e rtei under freien Gewe en. t Sg
71 die „Freie e“. Nur ſo dient Jhr

elbſt und Eurer Klaſſe.

Kreis Sitterfeld
Verkehrsübergabe des Straßenbaues

in Muldenſtein
Der aus den Mitteln „des Arbeitsbeſchaffungs

rogramms Reichsregierung im Landſtraßenen finanzierte Ausbau in Muldenand die Abnahme und Zenchreieer gabe ſtatt.
ierzu hatten ſich die e Veho ren und
meindevertreter am der Bauſtelle an der77 Fri r rsdorf verſammelt.

An i den Keichejarben und ün
ahnenmaſten war dasi Kreisbaumeiſter Dornis

über t e des e beivon der ar renzen W S dore von 1949 Meteru Reiterd Meter als We ne in
450 Meter Breite und 1072 Meter als Betonſtraße
in der Ortslage mit 5,50 bis 6 Meter Breite mit
Hochbord und beiderſeitigen Radfahrſtreifen aus-
geführt.

Die Baukoſten haben rund 97 000 Mk.
betragen

inanzierung des Stra wurde dere eden Mitteln des Arbeit
r der Reichsregierung im Landſtraßen

u in Höhe von 51 500 Mk.

u Landrat Stam mer dankte allen Be
n für die e bei der rnnerte

ſchlechten

it Jahren
Beſchwerden ge
dieſes Straßen

h Scſur i iſt
r Du gabe Straßenbaues ſehr raſch erolgt. 3 J an die Arbeits-

aft „Beton n der Firmatto di V Beton undMonierbau m r am 13. a
ber. Am 16.
der Bauarbeiten gemeldet werden.arbeiten ſind durch Erwerbsloſe geſſhhil.

ſind rund 6700m ganzen Tagewerke geleiſtet
Witt dankte namens der

Herrn Landrat Stammer

r die n umdas Ziſa
nieur Schaubi ter dankte namens der

aufführenden Firmen für die re ilfe aller
Mi iter der Durchführung des 8.

Knapp dem Tode entronnen
An der Leipzig vo den e vläe u' g

r e

mit beladenesaus Chemnitz wollte die Strecke als
der Chauffeur p rz Laſtanto undkam dennoch mitten auf ſenbahnſchienen zu

n eme
Güterzug fuhr auf das Auto drauf Wagen
führer konnte ſich retten.

Holzweißig, 24. Dezember.
8 der rig Nacht wurden dem Erwerbsloſen

arke aus e ſeinehen Kaninchen geſtohlen. Dieſer Diebſtahl

iſt um ſo gemeiner, als Starke ſchon jahrelang
arbeitslos war und die wenigſtens zuWeihnachten einmal einen Braten e ſlien

e
e r



Auf dem Transport
Neben ſeinen regulären neuen Vierteljahrs

bänden bielet unſere Buchgemeinſchaft „Der
Bächerkreis G. m. b. H.“, Bern 5W. o.
dieſes Jahr ihren Mitgliedern außerordeni
liche Sondervergünſtigung, einen
Sonderband zu nur 1,75 M., obwohl dieſer
Band in Umfang und Ausſtaktung hinker den
anderen Bücherkreis-Bänden, die für Mitglieder
bekannllich je 2,70 M. koſten, nicht zurückfteht.
Dieſer Sonderband irägt den Titel „Ruß
land vor dem Sturm“, Roman von
sSemjon Roſenfeld. Das Buch iſt ein
Erlebnisdokument aus dem zariſtiſchen Rußland

kurz vor dem Ausbruch der Revolukion von
1917. Der ermäßgte Preis von 1775 M. gilt

nur bis zum 31. Dezember 1932. Wir ver
öffenklichen aus dem Roman eine in ſich ab
geſchloſſene Epiſode.

Der Transportführer und ſeine Leute kamen
jetzt auf uns zu. Je mehr ſie ſich uns näherten,

um ſo düſterer das m 27ohne Gedächtnis. So lange i e, eich ihn noch nie in einer erarkgen Zuſtande ge

ſehen. Seine Augen blitzten und ſtarrten unver-
wandt auf die Leute von der Eskorte. Jch ſpürte
die gewaltige Kraft und Jntenſität ſeiner Emp
findungen. Burſtein ſaß da wie erſtarrt und
glotzte mit gefrorenem Blick vor ſich hin.

Mich überkam ein Gefühl des Haſſes gegen die
Begleitmannſchaften und ihre ſtupide und durch
nichts begründete Grauſamkeit Jch bebte
Erregung.

Ich hatte ſchon mehr als einmal mit anſehen
müſſen, wie ſchutzloſe Menſchen von bewaffneten
Halunken mißhandelt wurden. Während eines
Pogroms ſah ich eine Anzahl Strolche mit Stöcken
und Steinen auf einen grauhaarigen Alten ein
ſchlagen. Er lag, blutig und beſchmutzt, auf dem
Fahrdamm. Er machte keinen Verſuch, ſich zu
verteidigen, was ja auch ganz ohne Sinn geweſen
wäre. Er war völlig wehrlos, aber dieſe kräfti-
gen jungen Lümmels ſchlugen ihn ſo lange, bis
er keinen Laut mehr von ſich gab. Dann ſah ich,
wie eine raſende Menge einen mißhandelten und
verwundeten Studenten den Sanitätsleuten aus
den Händen riß und weiterhin auf ihn loswütete.
Ich ſah auf einem Polizeirevier, wie ein einzelner
Menſch auf die Anweiſung des dienſthabenden
Polizeioffiziers, „ihn entſprechend zu empfangen“,
von zehn Schutzleuten „entſprechend“ empfangen
wurde. Während des kurzen Weges vom Revier
zimmer bis zur Zelle bekam er Hunderte von
Fauſtſchlägen, Fußtritten. Hieben mit Söbel-
ſcheiden. Als er in die Zelle taumelte, war er
über und über mit Blut bedeckt. das Geſicht war
erſchlagen. Aus meiner Zelle im Odeſſaer
Gefängnis ſah ich, wie in der „politiſchen“ Frauen
abteilung eine „Empörung“ erſtickt wurde, wie
ſie geſchlagen, wie ſie an den Haaren und an den
Füßen über den Hof in die Strafzellen geſchleift
wurden. Auf der Straße einer großen Stadt ſah
ich wie Hausportiers und Schutzleute gemeinſam
einen Dieb verprügelten, einen mageren und zer-
lumpten Menſchen, den jeder einzelne Hieb einer
ſchweren Portiersfauſt zu Boden warf. Jch ſah
einmal, wie eine betrunkene Proſtituierte mit
Stricken gefeſſelt und auf dem feuchten und
ſchmutzigen Fahrdamm die ganze Straße entlang
geſchleift und ſchließlich in eine halb gefrorene
Pfütze geworfen wurde.

Was jetzt im Eiſenbahnwagen geſchah, war
für mich nichts Neues mehr. Es war mir faſt
ſchon etwas Gewohntes. Aber dieſe grauenvoll
kindliche Hilfloſigkeit erwachſener Menſchen, dies
völlige Abgeſchloſſenſein von der ganzen Welt,
dieſe völlige Unmöglichkeit, ſich zu wehren, und
dieſe völlige Nutzloſigkeit jedes Verſuches, die
Quäler mit einer Bitte oder einem Argument
zum Einhalten zu bewegen, das alles war in der
Ta furchtbar.

Die Transportbegleiter kamen auf uns zu.
„Burſtein! Vor und Vatersname? Wie alt?

Woher? Wohin? Beſondere Kennzeichen?“
a die letzte Frage gab Burſtein keine Ant

wort.
„Beſondere Kennzeichen?“
„Was ſoll ich haben für Zeichen?“
Er mochte an Warenzeichen, Kennmarken oder

dergleichen denken. 7„Komm her, Hundeſohn!“
Burſtein erſchrak tödlich, war aber außerſtande,

ſich vom Fleck zu rühren.
„Herkommen ſollſt du, du Judenhund, kannſt

du nicht hören?“
Burſtein torkelte in ſeiner Ecke herum, machte

einen Verſuch, aufzuſtehen, war aber damit noch
nicht zum Ziel gekommen, als er ſchon einen
Fauſtſchlag von unten her ge das Kinn undaleich darauf einen zweiten Sie den
Schädel erhielt. Burſtein ſchrie auf
und griff ſich an den Kopf.

Vor Wut wurde es mir dunkel vor den Augen.
Ich fühlte, wie ich die Selbſtbeherrſchung verlor.
Ich ſprang auf und ſchrie wie ein Raſender:

„Warum ſchlagt ihr ihn? Was? Unterſteht
euch, ihr Halunken!“

Unmittelbar nach mir war der Mann ohne Ge
dächtnis aufgeſprungen, dazu verſchiedene andere
aus unſerem Kreiſe und aus der Gruppe der zurZwangsarbeit Verurteilten. Wir alle ſtampſten

mit den Füßen und ſchrien durcheinander:
„Was nehmt ihr euch heraus?“
„Dazu haſt du kein Recht!“
„Warum haut ihr ihn, ihr Lumpenpack?“
„Dafür wirſt du dich verantworten müſſen!“
Alle

vor

Jeneohne Ged s fertig war, legte er mir ſeine
g. r Angaben v 173 r

2 wenden, „d wäre noch
W Zwan eardeitergbteilung rief

keine Bange

di di kei leck ie an wir s o nicht

et erwieſen, aber nach dem
es au d geſtoßen war, lockerte es die

m ine Vreſche gelegt.z n S lees
G

ein wenig: denn ſchließlich waren ihm inZügel ig: den v nder Tat Grenze wenn es nicht wialle über den Veuſen

Dafür aber fehlte ihm jede geſetzliche Handhabe
Die Geſchichte der Gefängniſſe weiß von

als einer furchtbaren Arreſtantenverſchwörung.
Es kam immer wieder zu ſpontanen Erhebungen
der durch Hunger oder Grauſamkeit zur Ver
zweiflung chten Gefängnisinſaſſen. Aber
nicht eine einzige derartige Empörung konnte mit

ne n e daAufrührer niedergeſ und
Ueberlebenden grauſam beſtraft: ihre Strafzeiten
vuxden verlängert, ſie ſelbſt an andere Gefängniſſe verteilt. Obwohl ſolche Empörungen alſo

ſinnlös waren, kamen ſie doch immer wieder vor,
weil ſie eben von ßänslich verzweifelten Menſchen
unternommen wurden.

Mir fielen Doſtojewſkis Worte aus den „Er
innerungen aus einem Totenhauſe“ ein: „Der
Arreſtant iſt rſam und unterwürfig bis an
einen gewiſſen Punkt, aber es gibt Grenzen, die
nicht überſchritten werden dürfen.“

Die erste deutsche Redakteurin
Zum 100. Todestage des Verlegers Cotta am 29. Dezember

Der berühmte Verleger Johann Friedrich
Cotta in Stuttgart, der faſt allen de en
Klaſſikern die Wege zur Oeffentlichkeit gebahnt
hat, war auch der erſte in Deutſchland, der den
Mut hatte, eine Redakteurin ſtellen. Das war

ein Jwenige deutſche Schriftſtellerinnen. Es iſt um ſo
bemerkenswerter, als dieſe erſte deutſche Redak
teurin nicht etwa die Leiterin der Frauen und
Familienbeilagen einer Zeitung wurde, ſondern
daß Cotta ihr die Leitung der damals in Deutſch
land meiſtgeleſenen Zeitung, des „Morgenblatts
für gebildete Stände“ anvertraute.

Thereſe Hub er, geborene Heyne, die Pro
feſſorentochter aus Göttingen, in erſter Ehe mit
dem Weltumſegler und Revolutionsmann Georg
Forſter, dann mit dem Schriftſteller Huber
verheiratet, lebte als Witwe in Stuttgart, als
Cotta ſie 1817 mit einem Jahresgehalt von
700 Gulden anſtellte, außerdem mit einer Ent-
ſchädigung für die von ihr gelieferten Beiträge in
Höhe von etwa 400 Gulden jährlich.

Thereſe ging mit guten Vorſätzen an ihre Ar
beit. Sie wollte Wiſſenſchaft und Gefühl er
wecken, Neugier erregen, Nachfrage befriedigen“.
Die Zeitung ſollte „Geſchichte als Spiegel der
Gegenwart oder Prophezeiung der Zukunft
bringen, P Romane, anziehende Biographien,
ernſtere iſſenſchaften, beſonders Naturkunde,
möglichſt ohne lateiniſche Worte, Poeſie, ſo wenig
wie möglich und nur das Beſte.“

Viel Aerger hatte die Redakteurin im Anfang
mit der Sichtung der Manufkripte, unter denen
ſie „eine unangemeſſene Verherrlichung der
eigenen deutſchen Vergangenheit und viel Fran-
oſenhaß“ fand. (Es iſt ſchon alles da geweſen.)Katirug hatte Thereſe Huber als erſte Frau in

ſolcher Stellung manche Schwierigkeiten. Jm Ver
hältnis zu Cotta war von ihrer Seite eine Art
Demut. Sie nannte ihn Freund und Vertrauten,
bekannte offen ihr Verſehen und bat um Nach
ſicht. War ſie zuerſt unſicher und unſelbſtändig,
ſo erwachten mit größerer Uebung auch Sicher
heit und Selbſtvertrauen in ihr.

„Moryenblatt“tägis i je vi el ea e vier we n.Thereſe ſuchte das Riveau e r
indem ſie mit Unterhaltung

t Um das Publikum in die neu erſchei
ne

Wiſſenſchaftliche zu betonen wurde ſie nicht müde
Von Dichtern waren im „Morgenblatt“ Rückert
und Uhland, ſelbſt Goethe vertreten. An
der Spitze der einzelnen Nummern ſtand meiſt ein
aus deutſchen oder ausländiſchen tun ge
wähltes Motto. Jhre fleißigſte Mitarbeiterin war
Thereſe ſe Sie ſorgte dafür, daß die Beiträge
r wurden, erwirkte auch Vorſchüſſe.
Bei Mitteilung von Annahme oder Ablehnung

Die zärtlichen Verwandten
Onkel Max komt zu Beſuch.

„Grüß Gott, du altes Haus,“ ſagt der Vater
zu ihm.

„Nſt denn Onkel Max ein S us?“ fragt der
kleine Paul. „Dann verſtehe ich auch, warum
du neulich fagteſt, du wollteſt ihm mal gehörig
aufs Dach ſteigen.“

Ein seltsamer Pil-
Jm Arzneiſchatz der Chineſen ſpielt ein be

ſtimmter Pilz eine große Rolle, der wiſſenſchaft
lich zum Geſchlecht Cordyceps gehört. Es gibt
auch einige europäiſche Arten davon, die aber viel
unſcheinbarer ſind. Die chineſiſche Art fand der
amerikaniſche Botaniker E. Kingdon Ward im
chineſiſchen Hochgebirgslande. Der Pilz wächſt wie

ein ſchwarzer Finger aus dem kürzen alpinenGrafe. San ahineſee a aus den
Körpern verweſter Raupen, über denen er ſich wie

ein Denkmal auf einem Grabe erhebt. Jm Aber-
glauben der Chineſen verwandelt ſich die Raupe
in den Pilz.

löſten, e aber doch en

und mit

e auf die r der Beiträge und Per
keiten ein. Wie eine Mutter war ſie be

müht, für ihre Mitarbeiter zu oree wie eine
Mutter auch bemüht, zu deren sich bei
zutragen. So hob ſie das Blatt auf eine bedeu
tende Höhe und vereinigte einen Stab wackerer
Mitarbeiter um ſich. Leicht hatte ſie es nicht
immer, ſo wenig mit den Mitarbeitern wie mit
Cotta ſelbſt. Es kam zu allerhand Streitigkeiten,
doch blieb Thereſe mit Cotta wie auch mit ſeiner
zweiten Frau Lisbeth eng befreundet.

Natürlich ſcharte ſich raſch ein intereſſanter
Kreis um die liebenswürdige und einflußreiche
Frau, u. a. der Miniſter Wangenheim, Matthieſen
und Frau, der Kupferſtecher Duttenhofer und ſeine
Frre die berühmte Silhouettenſchneiderin, ferner

eheimrat Hartmann mit ſeinem Schwiegerſohn
Reinbeck und ſeiner Tochter, der Malerin Emilie,
der Freundin Lenau's, Friedrich Rückert, Ludwig
Uhland, Juſtinus Kerner, Schwab. Von auswärts
kamen Charlotte iller mit ihren Töchtern,
Henriette Herz, Karoline von Humboldt, Schelling
und ſeine Gattin Caroline, Thereſens Jugend-
freundin, Jean Paul, Varnhagen von Enſe, Lud
wig Börne. Auch dem König von Württemberg
wurde Thereſe Huber, die ſich immer ſtolz als
Republikanerin bezeichnete, vorgeſtellt, und der
Faerſettiage Eindruck ſcheint ſehr günſtig geweſen
zu ſein.

Die Differenz, die, fich ergab, als Cotta und
Thereſe Huber ihr anfänglich ſo gutes Verhältnis

einen harmoniſchen
Abſchluß. Am 16. April 1828 ſchrieb Thereſe an
Cotta: „Jch bin erleichtert und erheitert, daß Sie
uns durch Jhre Zeilen in die Stellung ſetzen, ein
Geſchäftsverhältnis von ſo vielen Jahren mit An-
ſtand und Gemüt aufzulöſen. Haben Sie Dank,
daß Sie mich auf die Bahn literariſcher Tätigkeit
leiteten. Sie hat meinen Geiſt entwickelt, meine
Vernunft gereift, und ſo mich beſſer gemacht. Jch
bin mir bewußt, ſtets mit Vorliebe für mein
Geſchäft, mit Eifer für das Beſte Jhres Jnſtitutsänglichkeit an Sie gearbeitet zu
haben. Vott Jegſe Sie und die Jhrigen.“

war Cotta alſo auch ein Vorkämpfer für
den Beruf der Frau als Redakteurin. Mit Recht
hat Heinrich Heine auf ihn das Zitat aus Goethes
„Egmont“ angewandt: „Das war ein Mann; der
hatte die Hand über der ganzen Welt.“
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geſetzt Wörter nachſtehender Bedeutung, waage
recht und ſenkrecht gleichlautend: 1. Grabſtätte;
2. militäriſcher Begriff; 3. Tabelle; 4. weiblicher
Name, 5. Arzt; 6 Präpoſition; 7. Naturerſchei-
nung; 8. bibliſcher Frauenname; 9. weiblicher
Vorname (Koſeform): 10. Ackergrenze. F. S.
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dieſe Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die Buchſtaben der n 5-
dritten Senkrechten, von oben nach unten geleſenund aneinandergereiht, ein beliebtes Sideſter-
Gericht“, für ſolche, die es ſich leiſten können.

dw.

Auflösungen der letzten Rätselecke
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Unſere unglückliche Zeit, die rieſengroße Not, in
der Millionen Menſchen leben, läßt die ſeltſamſten

Blüten treiben: Mieterſtrei s, Zwangs-
einſetzungen von erwerbsloſen Mietern durch
ſogenannte proletariſche Aktionen ſind ſolche Er
ſcheinungen. Die Neubaumieter in vielen Bau
blocks kündigen einen Mieterſtreik an, der
darin beſtehen ſoll, daß ſie die fällig werdenden
Mietrbe rage nicht mehr entrichten wollen, um hier
durch die Baugenoſſenſchaften und Siedlungsgeſell-
ſchaften zu einer Ermäßigung der Miete
zu zwingen.

Dieſe radikalen Maßnahmen bedrängter not
leidender Mieter führen letzten Endes nicht zum
Ziele, denn weder durch Mieterſtreik noch durcheine Zwangseinquartierung wird den Beteiligten

auf die Dauer geholfen. Schließlich werden
die Beteiligten durch ſolche Maßnahmen nur noch
größerem Elend ausgeſetzt, kommen außerdem noch
mit dem Strafgeſetz in Konflikt. Das Bedenkliche
an dieſer Maßnahme iſt ferner der Umſtand, daß
ſich die Mieter hier zu Einzelaktionen zu
ſammenſchließen, die nur einen ſehr bedingten Er
folg haben. Aktionen, an denen die Führerſchaft
der organiſierten Mieter weder teilnehmen noch
dieſe unterſtützen kann.

Die Schuld an ſolchen Zuſtänden
iſt darin zu ſuchen, daß durch eine ſinnloſe Woh
nungspolitik die breite Maſſe der Mieter in eine
ungeheure Notlage hineingeraten iſt. Die Regie
rung und alle verantwortlichen Stellen mögen ſich
dieſer Erkenntnis bewußt ſein und zur Vermeidung
ſolcher Vorfälle in Zukunft ihre Politik danach
einrichten Wir haben auch die Wege gewieſen,
auf denen der Not der Mieter zu begegnen iſt.
Es iſt nunmehr die höchſte Zeit, daß unſerenForderungen die dringend notwendige Erfüllung

wird.
Unter dem bisherigen Regime

mußten wir allerdings W daß dem unauf-
hörlichen Notgeſchrei des Hausbeſitzes viel
mehr Rechnung getragen wurde als dem weit eher
berechtigten Verlangen der Mehrheit des Volkes,
der Mieter. Gerade in den Großſtädten iſt die
Not der Mieter, ganz beſonders der Erwerbsloſen und Kurzarbeiter, ins Ungeheure
geſtiegen. Täglich müſſen ſie mit der Zwangs
räumung ihrer Wohnung rechnen und damit
mit dem Verluſt des Obdachs. Das Wachſen der
Laubenkolonien und die Unterbringung Pweige
Familien in teilweiſe menſchenunwürdigem Ob
dach nimmt immer größeren Umfang an.

Die Grundlage des Staates iſt bisher 7Familie gewefen; r Gruudlagen der

vom h mit ſeiner tigennungsp zerſchlagen, und damit s
die Politik einen ſehr bedenklichen Weg

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Ausbreitüng
von Seuchen gerade durch unhygieniſche
Unterbringung zahlreicher Familien gefördert wird.
Hier hilf tnur einen großzügige Maßnahme zu
gunſten der Mieterſchaft, vor allem eine erheb
liche Senkung der Mietlaſten der Bevölkerung.
Die Einkommen der Werktätigen ſind heute der
art gering, daß die Forderung der geſetzlichen
Miete in ihrer gegenwärtigen Höhe in keinem
Verhöltnis mehr dazu ſteht. Das Volks
einkommen iſt heute erheblich unter den
Stand der Vorkriegszeit geſunken. Die Mieten
aber erreichen noch heute eine Höhe, welche die
der Vorkriegszeit unter allgemein günſtigeren
Umſtänden

Mietſenkung als Wirtſchaftsa
Sie iſt nur durch ſenaktionen in den Mieterverbänden,nicht aber durch e h Einzelner zu erreichen

Es wäre richtiger geweſen, die 50 Millionen,

die dem rn für zurVerſügung geſtellt wurden, in erſter Linie zur
Senkung der Mieten zu verwenden.
Es iſt rich tig, daß die Miete des einzelnen

für Staat und Reich ein Steuerobjekt ge
worden iſt; denn u einem großen Teil beſteht die
Miete aus Steuerlaſten. An erſter Stelle ſteht die
Hauszinsſtewer, deren Beſeitigung zwar ge
plant, das Tempo der Beſeitigung jedoch ein ſo
langſames iſt, daß erſt bis 1940 die Hauszinsſteuer
in Wegfall kommen ſoll. Die bis dahin ein
tretende etappenweiſe Beſeitigung der Hauszins-
ſteuer ſoll nun aber nach dem Willen der Not
verordnung nicht etwa den Mietern zu
gute kommen, ſondern einzig und allein dem
„notleidenden“ Hausbeſitz; Aus dem
Hausbeſitzerlager hört man immer das
Argument, daß die Hauszinsſteuer deshalb
nicht mehr berechtigt ſei, weil die Gewinne des
Hausbeſitzes aus der Jnflation durch teilweiſe Be
ſeitigung ihrer hypothekariſchen Verſchuldung da
durch beſeitigt ſind, daß heute der Wert der
Grundſtücke nur mehr etwa 30 Prozent des Vor
kriegswertes beträgt. Laſſen wir einmal dieſen
Einwand gelten, ſo beſteht aber keine Ver
anlaſſung, die Senkung der Hauszinsſteuer der
ar t vorzunehmen, daß der Eigentümer berechtigt
iſt, die geſetzliche Miete in der bisherigen
Höhe zu fordern und ſeinerſeits die Hauszinsſteuer
in die Taſche zu ſtecken.

Hieraus ergtbt Berechtigung
unſerer Forderung, abzuſchaffen und um den Betrag der Hauszinsſteuer
die geſetzliche Miete zu ſenken.
Wenn wir jetzt auf den geſunkenen Wert

des Grundeigentums zurückkommen, ſo ſei dem
Hausbeſitzerargument entgegengehalten, daß er
alsdann auch ſeine Rendite nur von dem ge
ſunkenen Grundſtückswert berechnen darf. Fr
iſt wirtſchaftlich und gerade mit Rückſicht auf dVolksnot ein Unding, daß Hypothekengläubiger r

Auto kontra Straßenbahn
Ein Verkehrsunfall am n e

Am r dem 2. Oktober, 19.35 Uhr,
es vor dem Polizeipräſidium einen Zuſammenſtor einer Straßenvah n h e

u to b us. Der Omnibus kam aus der Richtung
und vog an der Jnſel vor deme S e W a en Straßen ram vo

J eieſe es ſtanden die be r ihrervor dem Schöffengericht. Eine en ehe

reinn. te das t mJ

Zeugen marſchierte auf. Aus der Beweisaufnahme
in hervor, daß auf der einen Seite die Straßen
ahn zwar das Vorfahrtsrecht hatte, daß aberangeret ſeits der Zuſammenſtoß nicht vorgekommen

wäre, wenn der Straßenbahn ührer rechtzeitig die
Fahrt verlangſamt hätte. Er entſchuldigte ſich da-
mit, daß er das Einbiegen des Autos nicht bemerkt
hätte.

Das Gericht yurailte ihn, den 51jä rigen
Fritz E., zu 40 Mk. und den 33fährigen Kraft-
er Oskar Sch. aus Shaſſthdt zu 30 Mk. Geld
ſtra

Auto auf dem Vurgerſteig

ne der Wörmlitzer Straße und Ecke
Wolſſtraße epeignete ſich heute mittag ein Ver

Leinen Meter vor ſich der Wegen

Menſch, natürli

Ehepaars
»Gans hatte man in der F

ihre Darlehn 6 Prozent erhalten und der Haus

veſitz aus ſeinem nur 30 Prozent betragenden
Vorkriegsgrundſtückswert eine weit höhere
Rente fordert, die noch einem Grundſtückswert von
vollen 100 Prozent entſpricht. Es iſt nicht mehr
als recht und billig, daß an der allgemeinen Not
der Abwertung aller Verhältniſſe der Hausbeſitz
nicht nur mit der Verringerung ſeines Grund
ſtückswertes, ſondern auch mit ſeiner Rendite be-
teiligt iſt.

Auch aus dieſem ſozialwirtſchaſtlichen Ge
ſichtspunkt iſt die Höhe der Mieten heute
nicht mehr gerechtfertigt und die Sen-
kung der Miete eine der erſten ſozialen
wirtſchaſtlichen Forderungen zur Steuerung der
allgemeinen Not der Gegenwart.
Dies ſind die Forderungen der überzeugten

Mieterſchaft im Reichsbund Deutſcher
Mieter. Dies iſt eines der erſten und vor
nehmſten Ziele der Organiſationspolitik. Dieſer
Politik und dieſem Kampfe ſollten ſich auch die
Mieter einordnen, die heute durch Einzel
aktionen einen Geſchmack davon bekommen
haben, wie es möglich iſt, durch Einigkeit oder eine
Maſſenaktion einen Erfolg zu erzielen. Der Unter
ſchied im Ergebnis zwiſchen einer Einzelaktion und
der einer machtvollen Organiſation iſt der, daß
erſtere höchſtens einen zeitlich vedingten,
letztere aber einen be ſtändigen und legalen
Erfolg verſpricht.

Ungeachtet dieſer Forderung auf ſofortige Sen

kung der Mieten für Alt und Neubauwohnungen,
bleiben daneben die Forderungen, die in erſter
Linie ebenfalls dazu dienen, der gegenwärtigen
Not zu Steuern: Vertindernng aller Exmiſſionen,
Wiederherſtellung des ſegialeten Hauszinsſtener

h in der früheren Faſſung und vor
allem die alsbalbige Verabſchiedung eines ſozialen
Miet und Wohnrechts. Der Kampfesforderungen
haben wir genug. Nie und nimmer aber haben
wir genug der Mieter, die in bewußter Aufbau
arbeit im organiſatoriſchen Zuſammenſchluß mit
ung den Mieterkampf führen wollen.

W

rehrsunfall, Ein Perſonenkraf n kam inſchneller Fahrt die Straße e e und
dabei auf den Bürgerſteig, da er infolge der

chnellen rt und infolge des ſchlüpfrigen
Pflaſters nicht ſchnell genug bremſen konnte. Zwei
Männer wurden von dem Kraftwagen erfaßt und
verletzt, einer von ihnen ſo ſchwer, daß er insKrankenhaus gebracht werden mußte.

wurde eine rtrümmert. s3 a A eWehhnechen beim Schnellrichter

Das Bereitſchaftsgericht hat auch ſeine Vorteile
Das Schnellgericht in. Halle erledigte am Freie

iertagen die Freiheit
wieder zu geben. Jn dem einen Fall hatten ſich
ein junger Mann und ein älteres Ehepaar aus
Gutenberg zu verantworten. Der jungeein Arbeitsloſer, hatte
am 10. r mit dem Sohn des

echs Gänſe geſtohlen. Eine

och vor den

amilie verzehrt, die
anderen wurden gerupft und ſollten verkauft
werden. Man muß bedenken, daß die angeklagten
W elf Kinder haben. von denen ein einF. verdient! Der Arbeitsloſe wurde zu49 ochen Gefängnis verurteilt, die

eute zu je acht Tagen, die du dieUnterſuchungshaft verbüßt ſind. Die Angeklagten

WeiterWolſtändig er

wurden ſofort Nicht ſoc raten g r tenEr war bereits aus der Unterſu gft
ſſen worden, weil er heiraten r ſollte

gegen erneut ve t werden muß.
eite Fall betraf die 25jährige Ehefrau
atte in einem aus C einen

t, ehatte. ſchon wegen Diebſtahlst, eilt i trafe von v MWe nd n Wege ne wurde entlaſſen.

Billige Ferienwoche

im halliſchen Zoo
Wie gern möchten r t mit ihren Kin

dern gemeinſam den Zo S und wie ſeltenbietet ſich in der San legenheit dazu. Am
beſten paßt es noch wä e der Ferien und ganz

beſonders jetzt zwiſchen den Feiertagen. Jn dieſer
iſt mit Rückſicht auf die Wirtſe elgse der

intrittspreis ſogar herabgeſetzt wor
den, ſo daß es jedem möglich ſein dürfte, ſeinen

dte reude eines ZooBeſuches zu machen.
inter, der ſich bisher ja nicht ſoz werkber gemacht hat, iſt durch die neuen

ber im Termin erſcheinen. Er kam aber nicht,

S
B. Sie

t

ſer der e Teil des Tierbeſtandes gut ſicht
und d ſind auch bei weniger freund

cher Witterung ſtets trocken und fe Gerade
n die Enten ihr Prachtgefieder angelegt,

das ſie ſpäter im Sommer mit einem un vn Sie ſieht man wäen Jahres nicht ſo farbenprächtig wie en
u ich. Die neuangekommenen pracht

ſe ſind ſtändig in einem Außenkäfig desKen tie es, und auch die Tiere der Tropen,

wie Antilope r Büffel, Muntjaks, n uſw.,
ſtändig im Freien zu nd nach eriſchender 2Wanderang durch den ſchönen Park

aden dann die gut geheizten rn leſen
neuen hin ihrer reichhaltigen
Bewohnerſ

Volkchochſcucdirbelt

Die Volkshochſchule Halle wurde im vergangenen
Trimeſter Oktober bis Dezember von 7541
Hörern beſucht. Das neue Trimeſter beginnt
am Montag, dem 9. Januar. Schon die ſei auf
den intereſſanten Eröffnungsvortrag hingewieſen.
Der Direktor des Berliner Zoologiſchen Gartens,
Dr. Lutz Heck, wird über das Thema „Aus der

Wildnis in den Zoo. Mit Büchſe und Laſſo durch
Afrika“ ſprechen. Dr. Heck, einer der beſten Tier
kenner tſchlands, will über
t es auf Großtierfangexpeditionen in Oſtafrika
berichten. Dazu wird er einen äußerſt ſpannenden
Tierfangfilm zeigen, den er ſelbſt auf ſeinen Ex
editionen gedreht hat, außerdem eine Anzahlſener Aufnahmen Lichtbild.

Ausführliche Arbeitspläne ſind vom 31. De-
in allen Buchhandlungen und Ver

aufsſtellen der Volkshochſchule zu en. Beginn
des Rartenverrawſs Dienstag, den 3 Sanugr

Ein Bealkenbtand war en nachmittag duf
einem Boden in der ab uchererStraße ent
ſtanden. Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte
den Brand in 25 Minuten.

Unfall einer Greiſin. Jn der Nähe der Um
formerſtation im Univerſitätsring wurde geſtern
nachmittag eine 71jährige Frau von einem Rad-
fahrer umgefahren. Sie mußte mit dem Kranken-
wagen in ihre Wohnung transportiert werden, da
f anſcheinend innere Verletzungen davon getragen

tte.
Manteldiebſtahl. Jn einem Kaffeehaus in der

Geiſtſtraße wurde Donnerstag abend von einer
unbekannten Frau ein dunkler Damenmantel ge
ſtohlen.

Verantwortiich für Politik, Feuitlleion und r ErnLoops; fur Lokales und n Gottlieb rek:fur Sport: Gerhard Günther; für den änſeigenten ter
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Deutſchland Polen im Radio
Das Fußball-Länderſpiel Deutſchland Polen, das am 2. ihnachtsfeiertag

in Leipzig ausgetragen wird, wird auch im Rund
funk übertragen. Leider beſchränkt ſich die Mirag
davauf, einen halbſtündigen Ausſchnitt zu ſenden,
der im „Zeitfunk auf Platten“ um 19.00 Uhr zu
hören iſt.

Leipzig wird das Ziel Tauſender ſein!
Jn den frühen Morgenſtunden des 2. Weih

nachtsfeiertages werden ſich alle dieſe begeiſterten,
erwartungsfroh geſtimmten Sportfreunde auf den
Weg machen. Weit aus den entlegenſten Städten
und Dörfern Mitteldeutſchlands werden ſie in un
zähligen Gruppen nach und nach am Ziel ein
treffen. Es gehört viel dazu, ehe ſich die Maſſen
auf den weiten Dämmen ſtauen und mit wa
der nicht erwarten können, eZeiger der großen Spieluhr auf dem Südweſt
Station den Zeitpunkt des Kampfbeginns an-
zeigt. Aber dann iſts ſoweit dann gehts los
und 90 Minuten lang wird ſie der große Kampf
en. begeiſtern und ſie alles andere vergeſſen
aſſen.

Was weiß man über die deutſchen Spieler
Der Grundgedanke der Zuſammenſtell war,
ſich bei der Auswahl auf einige in dieſem re
bereits bewährte Spieler zu ſtützen und für
die übrigen Mannſchaftspoſten die anpaſſungs-
fähigſten tüchtigſten Kräfte aus dem Bundesgebiet
aufzuſtellen. Die Einheit wird jedenfalls durch
die „Stammſpieler“ hergeſtellt. Sie wird, wenn
alles gut geht, durch die „Neuen“ nicht zerſtört
werden.

So fand in erſter Linie der Torwächter
Großmann, Dresden-Radeberg voll
ſtes Vertrauen, da dieſer junge, wa lſige
Spieler ſeinem Dresdener Kollegen Müller min-
deſtens ebenbürtig iſt und ſeine Befähigung noch-
mals beweiſen ſoll. Jn Auſſig bekam er nicht
allzu viel zu tun, da Crezelius, VfL.
Leipzig-Südoſt zuſammen mit dem Chem-
nitzer Zſchauer den gegneriſchen Angriff meiſt
ſchon zum Stehen brachte. Zſchauer hätte ebenſo
gut wieder berückſichtigt werden können. Er hat
im erſten Spiel nicht enttäuſcht. Für das Polen-
ſpiel mußte er dem jüngeren, ebenbürtigen
Spieler Preßler, Spielvereinigung
Teuchern, Platz machen. Ein beſonnener, tak
tiſch kluger Spieler, der durch die Unterſtützung
ſeines erfahrenen, mit „allen Waſſern gewaſche
nen“ Partner Crezelius vecht vorteilhaft zur Gel
tung kommen dürfte.

Eine Seltenheit:
alle drei Läufer ſpielen in ihrer Vereins-
mannſchaft mit beſtem Erfolg Mittelläufer. Sie
ergänzen ſich aber dank ihrer beſonderen Vorzüge
ſo ausgezeichnet, daß keinerlei Bedenken beſt
Keil und Fichtler als Außenläufer aufzuſtellen.
Der „Benjamin“ Keil, Helios Dresden,der techniſch allen Anforderungen gewachſen iſt
und durch oftmaliges Mitwirken in der Dresde
ner und der Sachſen- Mannſchaft ſchnell bekannt
geworden iſt. Auf der linken Seite finden wir
den beſten Mann vom Dresdener Europameiſter-
ſchaf.skampf: Fichtler, Gera-Pforten,
deſſen Zähigkeit und Kampfgeiſt ihn zum her
vorragendſten Vertreter der Abwehrſpieler macht.
Sein Zuſpiel iſt nicht ganz rein; dafür iſt er un
erreicht im r iel. Zwiſchen dieſen
beiden aber iſt Wekel, VfK. Südweſt Leip
zig immer noch der rechte Mann, hat er doch in
ſämtlichen Länderſpielen 1932 mit gutem Erfolg
mitgewirkt. Seitdem er die Außenſtürmer beſſer
bedient, entwickelt er ſich immer mehr zu einem
hervovragenden Mittelläufer. Techniſch ſoll es
beſſere Vertreter auf dieſem Poſten geben, aber
an Arbeitsleiſtung und Willenskraft tut es ihm
zur Zeit keiner gleich.

Schwieriger war die Aufſtellung der Stürmer.
Nur ein guter Bekannter, der übrigens ſeinen
25. Länderkampf beſtreitet, Schmidt, Union
Bielefeld, ſtand von vornherein feſt. Auf
allen Poſten des Jnnenſturms gleich gut, oben
drein ein gefürchteter Torſchütze, nimmt er dies
mal den Poſten des Halbrechten ein, um den ver
anlagten Mittelſtürmer Heine, VfL. Ham
burg die Gelegenheit zu geben, ſein Können zu
beweiſen. Ein tatkräftiger, kleiner Spieler, dem
ſeine Mannſchaft mit die Hamburger Meiſterſchaft
rerdankt. Außerdem hat er im letzten Kreisſpiel
gegen Nordweſtdeutſchland eine hervorragende

Rolle geſpielt. Er wird ſich mit Schmidt gut ver
ſtehen, und da ſein Nebenmann zur Linken,
Gräfe, Eintracht Dresden, ebenfalls
flaches, ſchnelles Spiel vorzieht, und ſich bei jeder
Gelegenheit entſchloſſen einzuſetzen weiß, kann
man ſich auf gute Leiſtungen des Jnnenſturms
gefaßt machen. Es fehlen nur ein paar gute
Außenſtürmer, mit deren Flanken etwas anzu
fangen iſt.

Beide ſind Neulinge.
Der bekanntere iſt zweifellos Kohn, Magde-
burg Barleben, als Rechtsaußen, iſt es
doch mit ſein Verdienſt, daß ſeine Mannſchaft
Meiſter wurde. Schnelles, drangvolles Spiel, gute
Flanken und vor allem ſcharfen Schuß rü
man ihm nach. An der Vorarbeit ſeines Verbin
ders Schmidt fehlts ganz gewiß nicht; alſo darf
man auf ſeine Leiſtungen geſpannt ſein. Den
Berichten nach ſcheint aber ſein Kollege auf der
anderen Seite, Engelbarth, Nienburg
an der Weſer, dieſelben hervovragenden
Eigenſchaften mitzubringen, war er doch neben
Hevbert Schmidt im Kreisſpiel gegen Norddeutſch

land die treibende Kraft des Angriffs.

Was können die polniſchen Spieler?
Polen hat. über die Stärke der ei Spielernoch ehe gemeldet Man u wahr

ſcheinlich aus taktiſchen Gründen, in Schwei
und läßt damit nur erkennen, daß man beabſich

Oelhnachtseedanken eines Sportlers

Wer wird Sieger im Europa-Fußballſpiel?
tigt, zu überraſchen. Da alle aufgeſtellten Spieler
den älteſten und ſtärkſten Vereinen
Polens entſtammen und faſt durchweg ſchon in
n e h Tante Weteehe mitgewirkt haben,

iſt eine ſtarke in zue W e j a 1 g nangen en äuße enPolen, die nicht zu entmutigen waren
Die Seele der Mannſchaft

aber wird der uns längſt bekannte Mittelſtürmer
Blazalek, Skra Warſchau, ſein, ein über
aus kräftiger, in jeder Hinſicht vollendeter Spieler,
der bereits alle neun Länderſpiele Polens mitge-
macht hat und ſtets am meiſten beachtet wurde.

Das Fest der Liebe ist wiedergekommen.

Mit ihm dürfte die deutſche Hintermannſchaft ihrene deet haben, läßt er ſich doch nicht ſo leicht

abſchütteln. Nach ihm kennen wir noch zwei aus
Polen, die acht- bzw. fünfmal in der

nderman ft geſtanden haben, die Brüder
Smoſarſky, Skra Warſchau. Auf demrechten Läuferpoſten und der andere als Halb
vechts werden ſie mit ihrem Mittelſtürmer und
Mittelläufer guten r ſchnell her
ſtellen, ſpielen ſie auch in der gleichen Ver
einsmannſchaft ſo gut zuſammen, daß ſie e in
den Endkämpfen um Polens Meiſterſchaft ſteht.

Die Art der polniſchen We wenig von ſich
hören zu laſſen, und nicht zuletzt ie Erf ngen,
die ſchon gemacht worden ſind, laſſen vermuten,

man allſeitig dieſe Polen etwas unter
ſchätzt und von ihnen um ſo mehr überraſcht
werden wird.

Wenn wir Arbeiter-
sportler an den kirchlichen Gebräuchen keinen Anteil haben, so um-
schlingt doch die große Familie der Arbeitersportler ebenfalls ein
inniges Band der Liebe, einer Liebe, die sich bei den Festen, Veranstaltungen
und Kämpfen in unserer Bewegung stets zeigt. Zeugt es nicht von inniger
Verbundenbeit, wenn sich tausend und aber Tausend Menschen zu
einem gemeinsamen Fest wie zur Arbeiter-Olympiade zusammen-
finden? Die vielen Spiele und Wettkämpfe, die jeden Sonntag, oft unter
schwierigen persönlichen und finanziellen Opfern, ausgetragen werden, haben
immer wieder als Antriebskraft die Solidarität untereinander und die
Liebe zur großen, freien Sportbewegung.

Wieviel Not liegt aber in den Familien unserer Sportgenossen! In den
Wochen vor Weihnachten hat das Gespenst der Arbeitslosigkeit noch so
manchen ergriffen, so daß er und die Seinen trostlos und traurig in die Zu-
kunft sehen. Vergebt diese Genossen nicht, denkt daran, daß
Weihnachten auch für uns das Fest der Liebe ist!

An den Peiertagen gibt es aber auch so manche stille Stunde, die z u m
Nachdenken recht geeignet ist. Jeder Arbeitersportler sollte
sich die Frage vorlegen: Hast du auch im verflossenen Jahre deine Pflichten
der Bewegung gegenüber erfüllt? Hast du dich immer zur Verfügung gestellt,
wenn die Bewegung rief? Die Gegner von rechts haben neue Wege ein-
geschlagen. Sie verstehen es immer besser, um sich den Mantel der soge-
nannten Neutralität zu legen. Die Gegner auf der linken Seite verstehen
nicht das politische Gebot der Stunde und die Mission der Arbeitersport-
verbände. Unter fremdem Diktat versuchen sie unbrauchbare Methoden
in die Sportverbände zu tragen. In einem eigenen Verband stehen sie auber-
halb und beginnen schon jetzt, sich gegenseitig zu zerfleischen. Wir aber
schreiten gradlinig auf unserem Wege.
Sportanlagen und -heimen und wissen, daß wir damit Großes für den
Sia lismus leieten.

Wir bauen Kulturgüter in Form von

Aber nicht nur wachdenken und nachsinnen wollen wir an den
Weihnachtstagen, wir wollen uns auch geloben, in allen Kämpfen und
Veranstaltungen der Bewegung wieder treu zur Fahne zu
halten, zur roten Fahne des Sozialismus, damit der Rechenschaftse-
bericht im nächsten Jahre wieder einen Schritt nach vorwärts aufweisen
kann.

Freiheit!

Weihnachten im 6. Bezirk
Jn dieſem Jahre herrſcht zu Weihnachten

im Lager der Raſenſportler ſehr wenig
Spielbetrieb. Bei den Fußballſpielern findet am
1. Feiertag ein Fußballſpiel ſtatt Jm Lager der
Turnſpieler ſind es zwar einige mehr, aber
auch hier vuht der Spielbetrieb zum großen Teil.
Jn früheren Jahren wurde gevade das Weih-
nacht sfeſt zur Austragung von Spielen mit
auswärtigen Mannſchaften benutzt. Aber
die Wirtſchaftskriſe mit ihren ungeheuren Folgen
verbietet dem Arbeiterſportler dieſe Tätigkeit.
Ein Grund, daß dieſes Jahr ſo wenig Spielver
kehr gepflegt wird, liegt auch darin, daß am
2. Feiertag

in Leipzig das dritte EuropaFußballſpiel
t r den Ländermannſchaften von Teutſch
and und Polen vonſtatten geht. Weit über

den Rahmen der Fußballſpieler hat dieſes Spiel
bei den Arbeiterſportlern und Anhängern ein

W die Arbeiter-Winterſportler
und die Naturfreunde einBundestreffen für den Winterſport in

a e e

h

Jn den Veihnachts eiertagen ver

Fdm.

Intereſſe gefunden. Wer weiß, ob jemals
wieder ein ſolches Spiel in unſerer allernächſten
Nähe ausgetragen wird. Und ſo fahren denn auch
aus unſerem Bezirke führende Handball- und
Turnvereine mit ihren Mitgliedern per Rad,
Auto und Eiſenbahn nach Leipzig, um Zeugedieſes internat en Spieles zu ein Von be
ſonderem Intereſſe dürfte ſein, daß neben einigen
Leipziger Spielern auch aus dem Weißenfelſer
Bezirk ein Stürmer mitſpielt.

Die mitteldeutſchen Winterſportler
ſich in der alten Jnſtrumentenmacherſtadt

Klingenthal in Sachſen ein Stelldichein.
Wenn die Zeitung erſcheint, ſind die meiſten von
ihnen bereits auf der Fahrt nach dieſem ſchönen
Flecken. Erſtmalig iſt es ein gemeinſomes Treffen
von Arbeiterſportlern und Naturfreunden. Am
gröhen Tage z in dieſem Städtchen auch ein

reffen des Deutſchen Skiverbandes ſtatt. Es
wird ſich hier zeigen, wo Maſſenſport betrieben
wird und wo Kanonenzüchterei.
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Arbe ter W'nterivort in Klinoenthal

Klingenthal. Das Treffen ſieht die
ArbeiterWinterſportler am Start. Nicht
altbekannte Schilaufen und Schanzenſpringen,
auch Eislauf and Eishockey ſollen gezeigt
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merkenswerte Ausführungen.
I

Eins tritt bei dem Verſuch, den Sport zu mili
tariſieren, immer wieder in Erſcheinung Sport
und Militarismus ſtehen a ihrem Weſen nach
gegenüber wie Feuer und Waſſer. Beſonders wenn
wir im Militarismus jene Erſcheinu n, die
in der Zerſtörung des Eigenwertes die us
ſetzung für den Kadavergehorſam ſieht

Wahrer Sport iſt immer Auflehnung gegen
jede Veſchränkung perſönlicher Freiheit und

G5 ntfaltung.iſt daher nicht unintereſſant zu beobachten, wiedie Kug des Kuratoriums ſo manche ſtarken und

richtigen Worte n den „Amerikanis-
m u s“, das heißt Individualismus des bürger-lichen Sports, inden. Nur ſollten wir nicht
glauben, wenn jene ſich gegen den Rekordwahn
wenden, das ſeien Auffaſſungen, die auf der Linie
unſerer und lägen. Wenn wir Arbei-
torſportler den rd als Begriff ſportlicher
Leiſtung ablehnen, geſchieht das aus Grund-
ſätzen, die ſich aus der ſozialen Stellung des
Proletariats als Klaſſe ergeben. Es iſt eine Ge
ſinnung, die in der Eingliederung der Perſönlich-
keit n der Jdee der Gemeinſchaft und Klaſſe be
ſteht, die nicht aber die Perſönlichkeit mit Kom-
mißſtiefeln zertritti. Wenn heute frohlockend be
ſtimmte Kreiſe wieder das „Stillgeſtanden“ als
Kernpunkt neuer Jugenderziehung verkünden,
zeigt das nur den r Stand der poli
tiſchen und kulturellen Reaktion an.

Es r. noch betont werden, daß unſere
grundſätzli Stellung zur Wehrhaftigkeit gar
nicht berührt wird durch unſer Verhältnis zum
Kuratorium.

Spielt die militäriſche Erziehung der Jugend
vom Standpunkt der Landesverteidigung nur eine
untergordnete Rolle, ſo kommt ihr innerpolitiſch
eine um ſo höhere Bedeutung zu. Handelt es ſich
doch hier letzten Endes um den Verſuch der Re
aktion, ihre olitiſche und ſozialeStellung mit den Mitteln einer geſinnungsmäßi-
gen n in gewaltigem Ausmaße zuunterbauen. ieſe auf nationale Geſinnung ge

drillten Jugendlichen bilden die Prätorianer-
garden der herrſchenden Klaſſe im Kampfe
gegen den inneren Feind. Jn einer Zeit, wo die
Auswegloſigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems immer
deutlicher wird, ein grandioſer Verſuch, die Hydra
der Revolution abzuwehren.

Von beſonderem Intereſſe dürfte noch die am
1. Weihnachsfeiertag ſtattfindende Weihung
des Aufenthaltsraumes auf dem Fichte
Sportplatz in Halle ſein. Die Weihefeier

n beginnt um 10 Uhr. Nach 40jährigem Be
n iſt es dieſem rührigen Arbeiter Turn und

Sportverein gelungen, für ſich und ſeine Gäſte
auf dem Sportplatz im Wege des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes Umkleidegelegenheiten und einen
Aufenthaltsraum zu ſchaffen.

Fußball:
1. Feiertag:

Veunchlitz: 10 Uhr: Beuchlitz I Rot-Weiß l. Nach
längerer Spielpauſe treten die Gäſte wieder auf den Plan.
In welcher Aufſtellung und welcher Spielſtärke die Mann
ſchaft ſpielt, iſt nicht bekannt. Jedoch die Beuchlitzer ver
ſtehen auf ihrem Platz mit voller Mannſchaft einen guten
Ball zu ſpielen, was ſchon manchen ſpielſtarken Gegner zum
Verhängnis wurde. Wir neigen der Anſicht, daß es dem
Platzbeſitzer gelingen wird, einen knappen Erfolg zu er-
zielen.

andball:s 1. Feiertag:
10.30 Uhr: Caneng l Schwimmer Ammendorf I.
10 Uhr: Stenden Il Obhauſen I.
14 Uhr: Eſperſtedt l Barnſtädt I.
9.30 Uhr: Caneng II Schwimmer Ammendorf II.

2. Feiertag:
10 Uhr: Reichsbanner Merſeburg l Röſſen I.
14 Uhr: Caneng I Döllnitz I.
14 Uhr: Reideburg l Zwintſchöna II in Zwintſchöna.
15 Uhr: Canena II Döllnitz II.
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Berichterſtatterzentrale 6. Bezirk.
Spielführer, beachtet, daß die Zentrale nur am 2. Weih
nachtsfeiertag von 18 bis 19 Uhr geöffnet iſt. Haltet dieſe
Zeit genau ein. Die Rufnummer iſt 353 08

Der Obmann.

Im 7. Bezirk
Jm T. Bezirk, wo Fußball dominiert,

rc. nach dem en jeglicher Meldung zu
ur

Vereinsleiter und

len, wegen des ereigniſſes in Leipzigwährend der Feiertage reine re

am 8. Beziri
Handballſpiele wurden für die Feier

tage nicht gemeldet. 3Fußball:
Es wird nur ein Spiel am 1. Feiertag aus

getragen.
Petersroda: Um 14.30 Uhr erwartet Petersrova I de

gleiche Mannſchaft von Roitzſch zum Freundſchaftsſpiel.
Beiden Mannſchaften ſteht zur Zeit gutes Spielermaterial
zur Verfügung, ſo daß mit einem ſcharfen und intereſſanten
Kampf zu rechnen iſt. Der Sieger kann erſt mit dem
Schlußpfiff feſtgeſtellt werden. 18 Uhr treffen die II. Mann
ſchaften beider Vereine aufeinander. Dieſes Spiel dürften
die Gäſte ſicher für ſich entſcheiden.

Am 2. Feiertag ſpielt Petersroda Il in Leipzig gegen
die Fußballadteilung „Aus eigener Kraft“, Leipzig.

Spiele in Delitzſch
Am 1. Weihnachtsfeiertag herrſcht großer Betrieb auf

dem Sportplatz an der Luiſenſchule. Es ſpielen um 13 Uhr:
Delitzſch II Jüdat II und um 14.30 Uhr: Delitzſch I gegen
Jüdat I. Obwohl die Gäſte II. Klaſſe ſpielen, ſind ſie nicht
zu unterſchäzen. Der Plaztzbeſitzer hat ſich daher ſehr via
Mühe zu geben, um einen Gewinn mitnehmen zu könne.

Begirk. echwa Turvwverein Röſſen ver r hen ſon
finden. Das Spiel Barnſtädi Eſperſtedt fällt aus.
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Eine Klarstellung
Kaum iſt der Lärm über das „Excelſior“

Jnterview durch Leiparts Erklärungen einiger
maßen zum Schweigen gebracht, ſo iſt die partei
und gewerkſchaftsfeindliche Preſſe ſchon wieder
eifrig dabei, ſich eine neue Leipart, Senſation
zurechtzumachen. Es handelt ſich diesmal um einen
Aufſatz, den der Vorſitzende des ADGB. in der
republikaniſchen Zeitſchrift „Alarm“ veröffentlicht
hat und in dem er folgendes ausführt:

Die Gewerkſchaften müſſen verlangen, daß
die Regierung Schleicher es ernſt nimmt mit
ihrem Vorſatz, Arbeit zu ſchaffen und alle ihre
Regierungsmaßnahmen nicht nur „mehr oder
weniger“, ſondern ganz in den Dienſt

der Arbeitsbeſchaffung ſtellt. Da ſie
entſchloſſen zu ſein ſcheint, aus den ſchweren
politiſchen und pſychologiſchen. Fehlern der
letzten Monate zu lernen. und nicht. wie die
Regierung Papen, mit hochmütigen Wert

urteilen über unſer tapfer um ſeine Exiſtenz
ringendes Volk um ſich wirft, da fie anſcheinend

ein Gefühl dafür hat, daß der Kampf, den
erade die deutſche Arbeiterſchaft in den letzten

hren gegen die tägliche Not geführt hat. die
Siefſte Bewunderung verdient,

ſo werden die deukſchen Gewerkſchaften zu
nächſt abwarten, ob die Takten der Regie

rung ihren Worten enkſprechen werden.

Worauf es jetzt einzig und allein ankommt, iſt
produktive Politik, das heißt, die Bewältigung
der Aufgabe, die Lage der deutſchen Arbeiter
ſchaft durch entſchloſſenes Handeln zu verbeſſern.

Dieſe Ausführungen des Genoſſen Leipart
werden in der gegneriſchen Preſſe verſchieden
kommentiert. Die einen ſchlußfolgern, da die
Partei in Oppoſition ſtehe, die Gewerkſchaften

aber „abwarten“ wollten, beſtehe ein Gegen
ſatz zwiſchen Partei und Gewerk
ſchaften. Die andern das ſind natürlich
die Kommuniſten erklären, nun ſei die Ver
räterrolle der SPD. gründlich entlarvt, ihre
Oppoſition ſei nur ein Schein-manöver, und ihre wirkliche Haltung ſei von
Leipart richtig aufgezeigt.

Das alles ſind oberflächliche Urteile und abſicht
liche Verdrehungen. Das Wort „abwarten“
hat im Munde eines Gewerkſchaftsführers eine
ganz andere Bedeutung als im Munde eines Par
teiführers. Wenn ein Parteiführer einer Regie
rung gegenüber von „Abwarten“ ſpricht, ſo kann
man daraus ſchließen daß er ſich bis auf weiteres
aller oppoſitionellen Handlungen enthalten und
die Regierung „tolerieren“ wolle.

Die Gewerfkſchaften aber ſind keine Regierungs
partei, keine Tolerierungspartei und keine Oppo
ſitionspartei, denn ſie ſind überhaupt keine
Partei. Die Führung des Kampfes gegen die
Regierung iſt Sache der Sozialdemokratiſchen
Partei, und die Gewerkſchaften können dabei die
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Neuer Lärm um Leipart Blinder Alarm
Partei beraten und mit ihren Forderungen her
vortreten, aber auf dem Felde der Politik können
ſie als Gewerkſchaften überhaupt nichts anderes
tun als „abwarten“, es ſei denn, ſie wollten mit
einem Generalſtreitk dazwiſchenfahren.

In dieſem Sinne hat ja auch Genoſſe Leipart
ſelbſt in ſeinen Bemerkungen zum ExzelſiorJnter
view zur Frage der ſogenannten „Waffenruhe“
mit Schleicher erklärt

„daß über eine ſolche Waffenruhe nicht die
Gewerkſchaften, ſondern die
politiſchen Parteien im Reichstag zu

enkſcheiden hatten.

Leiparts Aufſatz im „Alarm“ beweiſt alſo weder,
daß ein Gegenſatz zwiſchen Partei und Gewerk
ſchaften beſteht, noch daß die Oppoſition der Partei
nicht ernſt gemeint iſt.

Wir ſtellen feſt, daß der Bundesvorſtand des
ADGB. in keiner Weiſe auf die Partei eingewirkt
hat, um die Linie der Oppoſitionspolitik zu ver
wiſchen oder zu verbiegen. Wir ſtellen weiter feſt,
daß die Reichstagsfraktion, in der bekanntlich der
Bundesvorſtand und die ſonſtigen Gewerkſchafts
ſpitzen ſtark vertreten ſind, einſtimmig den
Mißtrauensantrag gegen die Schleicher- Regierung
beſchloſſen hat.

Dieſen feſtſtehenden Tatſachen gegenüber bleiben
mißverſtändliche oder falſch ausgelegte Aeußerun
gen eines einzelnen Parteigenoſſen belanglos.

Für alle Lohnſteuerpflichtigen, die
ſich ab 1. Januar 1033 eine Steuerermäßigung
verſchaffen wollen, iſt es jetzt höchſte Zeit,
einen entſprechenden Antrag bern Finanzamt zu
ſtellen. Wer das nicht tut, hat lediglich Anſpruch
darauf, daß ihm ein ſteuerfreier Jahresbetrag von

1200 Mark angerechnet wird, wozu bei
verheirateten Steuerpflichtigen noch die Familien
ermäßigungen hinzukommen. Jn vielen Fällen
gehen jedoch die Aufwendungen, die die Steuer
pflichtigen von ihrem Einkommen bezahlen müſſen,
über den ſteuerfreien Betrag hinaus

Nach dem Geſetz werden z. B. jährlich 720 Mark,
d. h. wöchentlich 14,40 Mark als ſteuerfreies
Exiſtenzminimunm ſteuerfrei gelaſfen. Wom
Geſetz wird aber auch anerkannt, wenn der Steuer

ft in außergewöhnlichem Maße durch
Unterhalt und Erziehung der Kinder und durch

die Unterhaltung mittelloſer Angehöriger ſowie
durch Krankheit, Körperverletzung, Unglücksfälle
uſw. belaſtet iſt. Alle Steuerpflichtigen. die ſolche
ungewöhnlichen Belaſtungen nachweiſen können,
haben die Möglichkeit, eine Heraufſetzung des
ſteuerfreien Exiſtenzminimums zu beantragen.

Für Werbungskoſten und Sonder
leiſtungen werden nach dem Geſetz ebenfalls
ſteuerfreie Beträge zugebilligt und zwar 480 M.
jährlich oder 9,60 M. wöchentlich. Die tatſäch
lichen Werbungskoſten und Sonderleiſtungen gehen

fehr häufig über dieſen Betrag hinaus. Als
Werbungskoſten hat z. B. der Steuerpflichtige
recht erhebliche Aufwendungen für die Fahrten
von und zur Arbeitsſtelle, für Berufskleidung ſo
wie für die Erneuerung und Ergänzung von
Werkzeugen und ähnlichen Arbeitsmitteln und
unte rden Sonderleiſtungen erreichen oftmals die
Beiträge zur geſamten Sozialverſicherung ſowie
die Beiträge zu Lebensverſicherungen, zu Sterbe
kaſſen und ſchließlich der Verbandsbeitrag
eine erhebliche Summe. Gehen dieſe tatſächlichen
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen über den
Betrag von 9,60 M. in der Woche hinaus, ſo iſt
das Finanzamt verpflichtet, auf Antrag eine Er
höhung des ſteuerfreien Lohnbetrages für Wer-
bungskoſten und Sonderleiſtungen vorzunehmen.

In den vergangenen Jahren iſt von dieſen Mög
lichkeiten noch viel zu wenig Gebrauch gemacht
worden. Das war auch ſolange kein allzu großes
Verſäumnis, als ja am Ende des Jahres immer
noch die Möglichkeit beſtand, auf dem Wege der
Steuererſtattung eine nachträgliche Minderung der
Steuerbelaſtung zu erhalten. Nachdem aber die
Lohnſteuererſtattungen aufgehoben worden ſind,
hat jeder Lohnſteuerpflichtige das größte Intereſſe
daran, daß die von ihm zu überſehenen dauernden
Belaſtungen bei dem Steuerabzug berückſichtigt
werden. Darum ſollte keiner die kleine Mühe
ſcheuen, eine Aufſtellung ſeiner wöchentlichen oder
monatlichen Werbungskoften und Sonderleiſtungen
zu machen, Stellt ſich dabei heraus, daß der Ge-
ſamtbetrag über 9,60 M. wöchentlich oder 40 M.
monatlich hinausgeht, ſo ſollte er unter Bei-
fügung der Steuerkarte 1933 beim
Finanzamt die Erhöhung des ſteuerfreien Betrages
beantragen.

Braunſchweiger Attentäter
Der letzte verhaftet

Eigener Bericht
Braunſchweig, 23. Dezember.Der braunſchweigiſchen Kriminalyollzel gelang

es geſtern, den letzlen der Bombenaktenkäter, die
im Auguſt die Bevölkerung Braunſchweigs in
Aufregung verſehzten, zu verhafien.

Der Verhaſtete, ein SA. Mann Lehrmann, war
nach Braunſchweig zurückgekehrt, weil er ſich am
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neſtiert glaubte. Ein ſchon vor Monaten ver-
hafteter Komplice des Lehrmann, ein 16jähriger
SA. Mann Claus Hantel, hat bereits im Ge
fängnis einen Selbſtmordverſuch unternommen.
Die Braunſchweiger Nationalſozialiſten bemühten
ſich krampfhaft, alle Spuren zu verwiſchen. So
hat der SS. Mann Kaune den SS.- Mann Kampe
durch ſieben Schüſſe auf der Landſtraße ermordet,
weil die SS. Führer annahmen, daß Kampe nicht
mehr dicht halten würde. Kaune iſt immer noch
flüchtig. Lehrmann war an einem Bombenattentat
auf Wohnhäuſer der Altſtadt beteiligt. Durch das
Attentat wurden mehrere Häuſer ſtark beſchädigt.

Arlaub für den A.
Die Angehörigen des Freiwilligen Arbeits

dienſtes erhalten während der Weihnachtstage drei
Tage Urlaub, ohne daß ihre Anſprüche gegenüber
der Reichsanſtalt bzw. dem Freiwilligen Arbeits-
dienſt davon berührt werden.
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Bauſparkaſſenſkandal
Die Kette der Bauſparkaſſenſkandale reißt nicht

ab. Bei der Deutſchen Bauſparkaſſe A.G. in
Berlin ſcheint man unter ſtreng chriſtlicher Flagge
Geſchäfte à la Devaheim betrieben zu haben. Man
warb rund 20 000 Bauſparer in Berlin und in
der Provinz. Die Direktion war aber überhaupt
nicht in der Lage, die laut Proſpekt mit 500
Mark gegründete Geſellſchaft zu finanzieren. Um
dies zu ermöglichen, wurden Scheingeſellſchaften
gegründet. Auf einer Verſammlung der geſchä-
digten Bauſparer kam es bei der Klarlegung des
Skandals zu erregten Szenen.

Was muß der Lohnſteuerpflichtige tun?
Nazi-Studienrat

Eigener Bericht
Zwickau, 23. Dezember.

Vom Schwurgericht Zwickau wurde der Studien
rat Dr. Pollez, der der Rationalſozialiſtiſchen
Partei angehört, wegen Unzucht an einer Schälerin
und Verleitung zum Meineid zu drei Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Verhandlung,
die ſich über zwei Tage erſtreckte und unker Aus
ſchluß der Oeffenklichkeit ſtaktfand, brachte unge
heuerliche Dinge über das Treiben dieſes Menſchen
zuiage. Selbſt die Verteidigung rückte in einer
Erklärung von dieſem ſauberen Patron ab.

Kaſſenbote niedergeſchlagen

In Berſin-Pankow wurde auf einen Kaſſen
boten der ſtädtiſchen Gaswerke ein Raubüberfall
verübt. Zwei junge Männer ſchlugen den Boten
nieder; ſie raubten ihm die Aktentaſche mit etwa
500 Mark und entkamen in einem von einem
dritten Mann geſteuerten Auto, das mit laufendem
Motor in der Nähe des Tatortes hielt.

Verhaftete Räuberbande
Von der großen Räuberbande Theißen und

Pätzold, die ſeit Monaten das weſtliche Jnduſtrie
gebiet terroriſiert, hat die Polizei nunmehr dreißig
Mitglieder in Eſſen, Duisburg und Düſſeldorf ver
haftet. Die Räuberbande hat bis jetzt nicht we
niger als acht Raubüberfälle, 57 ſchwere Einbrüche
und elf Autodiebſtähle auf dem Kerbholz.

Profeſſor Caro freigeſprochen
Potſcheck trägt die Koſten

Am 97. Verhandlu iſt endlich im Caro
Petſcheck Prozeß bei di Zuhörerraum
und unker ſiarker Beteiligung der Preſſe das
Urteil verkündet worden. Das Urteil, das Pro
feſſor Caro ſtehend anhörte, lautete: Der Ange
klagte Caro wird f Der Reben-
kläger Petſchec trägt die Koſten des
Berfahrens wie auch die dem Angeklagken
entſtandenen notwendigen

Die Urteilsbegründung war verhält-
nismäßig kurz. Landgerichtsdirektor

Petſcheck die Rückzahlung einer Mitgift in
von 400 000 Mark verlangt, die er nie gegeben
habe, und als Beweis der Richtigkeit ſeiner

Forderung die Exiſtenz einer Quittung
für beſtehend erklärt, die in Wirklichteit von ihm
gefälſcht worden ſei. Das Gericht hatte zu ent
ſcheiden, ob die 400 000 Mark vom Angeklagten
wirklich gezahlt worden waren und ob die
Quittung tatſächlich exiſtiert hat. Wurden dieſe
beiden bejaht, ſo entſprach auch ſeine
Verſicherung an Eidesſtatt den Tatſachen. Das
Gericht hat ſich eingehend mit ſämtlichen Ver
dachtsmomenten auseinandergeſetzt, die gegen den
Angeklagten vom Nebenkläger vorgebracht worden
ſind. Es iſt aber zum Ergebnis gelangt, daß alle

Ohne-
ſorge verwies auf die ſchriftliche Ausführung
der Urteilsbegründung und ſagte dann: Dem An
geklagten iſt Prozeßbetrug zur Laſt gelegt worden.
Es wurde von ihm behauptet, er habe auf dem
Wege der Zivpilklage von dem W

Höhe

dieſe Verdachtsmomente nicht ausreichten, um die
beiden entſcheidenden Fragen zu verneinen. Das

ganzen Ange
Erklärung ſowohl in der Art ſeiner Perſönlichkeit
als auch in ſeinem Verhältnis zu Petſcheck.

Mit dem Urteil des Landgerichts III hat einer
der unerfreulichſten Prozeſſe ſein Ende gefunden.
Das eigentlich Gute an ihm iſt, daß dieſer
Monſtreprozeß dem Staate keinen Pfennig ge
koſtet hat. Er wird aber den 500fachen Millionär
Petſcheck noch um einige hunderttauſend Mark
erleichtern, eine BVagatelle angeſichts der vielen
Monſtreprozeß dem Staate ſehr wenig ge
koſtet hat. Die Oeffentlichkeit hat aber tief beklagt,
daß ein deutſches Gericht ſich monatelang mit
Erörterungen zu beſchäftigen hatte, die eigentlich
eine rein perſönliche Angelegenheit zweier feind
lichen Familien war. Die Oeffentlichkeit hat es
erleben müſſen, daß ein 500facher Millionär, eine
Stütze der heutigen Geſellſchaft, mit einem Groß-
induſtriellen und Geilehrten, gleichfalls einer
Stütze der heutigen Geſellſchaft, in ihrem Fa
milienſtreite vor der ganzen Welt ihre ſchmutzige
Wäſche ausgebreitet hat.

Rach Schluß der Verhandlung kam es auf der
Straße zu ſtürmiſchen Kundgebungen. Jn die Rufe
„Hoch Caro Petſcheck raus!“, miſchten ſich
Nagzirufe „Deutſchland erwache!“. Ein groteskes
Schauſpiel, Nationalſozialiſten beglückwünſchen
den Juden Carg

Ein Arbeitszeitſkandal
Arbeitszeiten von 100 Stunden im Geſund
heitsweſen Der Arbeitsminiſter will die
Arbeitszeit verkürzen Die nachgeordneten

Stellen pfeifen auf ſeine Forderung
In einer Jeit, wo um die Vierzigſtundenwoche

gekämpft wird, gibt es in den Betrieben des
Geſundheitsweſens zum Teil noch Arbeikszeiten
von weit äber 100 Stunden pro Woche.
Seit langem kämpft der Geſamtverband
durch ſeine Reichsſektion Geſundheitsweſen gegen
dieſen Arbeitszeitſkandal. Im Fräüh-
ja h r dieſes Jahres wurde von der Reichsſeklion
ein neuer Vorſtoß gegen dieſen Skandal
unkernommen. Sie hat dem Reichskag und dem
Reichsarbeitsminiſterium eine Aufſtellung über
mittelt, in der die Dienſtzeiten jeder einzelnen
Krankenanfialt genau aufgeführt und die ver
ankworklichen Stellen von neuem um Abhilfe
erſucht wurden. Der Vorſtoß des Geſaml
verbandes hatte, zunächſt wenigſtens, einen
gewiſſen Erfolg.

Unter dem Druck der Arbeitsmarktlage hat ſich
der Reichsarbeitsminiſter Schäffer, wohl
gemerkt der Reichsarbeitsminiſter der verfloſſenen

Tränengas Angriff der Nazis
Gegen die Oeſterreichiſche Poſtparkaſſe

Eigener Bericht
Wien, 23. Dezember.

Am Freitag vormitkag um 102 Uhr wurde
von Hakenkreuzlern ein Angriff mit Tränen-
gasbomben auf das Zenkralgebäude der Oeſter
reichiſchen Poſtſparkaſſe, das größte ſtaatliche
Geldinſtitut, unternommen.
Die Hakenkreuzler haben den ganzen Kaſſen

ſaal, in dem ſich zahlloſe Menſchen befanden, um
dort Geld abzuheben und einzuzahlen, unter
Tränengas geſetzt. Es entſtand eine Panik. Polizei
wurde herbeigerufen. Die Feuerwehr arbeitet zur
Zeit im Haus, um die Gefahr zu bannen und die
eingeſchloſſenen Menſchen zu retten. Es beſteht
die Annahme, daß die Hakenkreuzbanditen mit
dieſem Angriff, der durch nichts motiviert werden
kann, nur die Abſicht hatten, die Möglichkeit für
Raub und Plünderung zu ſchaffen. Da die Polizei
zur Zeit noch im Hauſe arbeitet, iſt nicht bekannt,
ob die Rowdys ſchon verhaftet ſind.

h

PapenRegierung, dazu aufgerafft, der Arbeits
zeitverkürzungsforderung der Gewerkſchaften we-

nigſtens auf dem Gebiet des Geſundheitsweſens
entgegenzukommen. Er brachte in einem
von ihm an die zuſtändigen Miniſterien des Reichs
und Preußens gerichteten Schreiben mit erfreu-
licher Deutlichkeit zum Ausdruck, daß die von den
Gewerkſchaften erhobenen Beſchwerden über
die Arbeitszeit in den Kranken-
pflege anſtalten berechtigt ſeien und
Abhilfe geſchaffen werden müſſe. Bei aller
Würdigung der Geldlage der Provinzialverwal-
tungen und Gemeinden müſſe berückſichtigt wer
den, daß die Verordnung über Arbeitszeit in den
Krankenpflegeanſtalten vom Jahre 1924 ſchon
weitgehend auf die Beſonderheiten der Arbeits
verhältniſſe in dieſen Anſtalten Rückſicht nehme,
indem die 60-Stunden-Woche als Höchſtarbeitszeit
an Stelle der für die übrigen Arbeitnehmer
grundſätzlich geltenden 48-StundenWoche vor-
geſehen ſei.

Es müſſe unbedingt darauf geachtet werden,
daß die 60-StundenWoche nun nicht auch och
überſchritten werde. Zu ſtarke Perſonal-
einſparungen könnten ſich in der Folge als
falſche Sparſamkeit erweiſen. Ständig
überarbeitete Perſonen würden frühzeitig erwerbs
unfähig und verurſachten dann vorzeitig Ruhe-
gelderkoſten. Längere Dienſtzeiten der beamteten
und karitativ tätigen Perſonen ſeien auch deshalb
bedenklich, weil ſie einen Anreiz dazu bieten
könnten, die im freien Arbeitsverhältnis tätigen
Krankenpflegeperſonen aus ihren Stellen zu ver
drängen. Es müſſe eine Kürzung der über
mäßig langen Dienſtzeiten vorgenommen werden,
weil dadurch die erwünſchte Wirkung der Neu
einſtellung einer gewiſſen Anzahl von Pflege
perſonen und damit eine Entlaſtung des
Arbeitsmarktes eintreten würde.

Der Reichsarbeitsminiſter trat alſo für Arbeits
zeitverkürzung ein. Was geſchah aber? Bei den

nach geordneten Stellen iſt jedes
Ein gehen auf die Wünſche des
Reichsarbeits miniſteriums nicht nur
unterblieben, ja man hat häufig gerade
das Gegenteil von dem getan, was der
Miniſter empfohlen hat.

Wenn der Miniſter etwas anordnet, was ſich
gegen die Arbeiterſchaft richtet, dann ſind
ſo ſtellt der Geſamtverband voll Bitterkeit feſt
die Landes, Kreis-, Provinzial und Gemeinde
verwaltungen ſtets gehorſame Diener. Dann
wird, vielfach mit unerhörter Rückſichtsloſigkeit,
wenn nicht gar mit Brutalität, jeder Wink von
oben befolgt. Will aber wirklich einmal ein
Miniſter etwas für die Arbeiter tun, dann ſtreiken
weiter unten die maßgebenden Stellen. Die

Kapisel.Krbeitszeit iſt ein tieftrauriges



Vereins-Kalender
der Ortsvereine des SPD.,
ogialiſtiſchen Frauen und

Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Beztrks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb 9 Treppen
Fernruf 21029 und 85701,
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude
3 Treppen, Fernruf 31030

Halle.
Kinderfreunde. Dienstag, den N. De

zember: Falkennachmittag der Roten
Falken. Geſamtgruppe. Alle Falken
erſcheinen in Kluft am Mittwoch, dem
28. Dezember, pünktlich 3 Uhr, zur
Weihnachtsfeier im Jugendbeim.

Am I. Festtag 4 und 8 Uhr

z. 4. 8 UhrFrühling in Heidelberg
Nachm. kleine Preise 0,50 bis 2, Mk.

Jeder Erwachsene 1 Kind frei

Heute,
Sonnadend,

keine Vorsiehung

15 b. geg. 173 Uhr

Dornröschen
19i b. geg. 23 Uhr
Dei Roseakaval er

Oper
von Rich. Strauß.

e
15 bis geg. 18Uhr:

Wenn die kleinen
Veilchen dünnen

Operette
von Rob. Stolz
19 bis geg. 22
Wenn die kleinen

Sonntag,
20 b geg. 22/2 Uhr
Alle Wege führenAm 2. Festtag. 2 Uhr:

Vom König Knaggeriehder keine Eirrkuchen backen konnte zur liebe
Preise O. 30 d. 1.25 Mx. für jung alt. Luſtſpiel
Kasse Festtags ad Il Udr anooterbrochen von W. Sterk.

Montag,
20 6. geg. 22/2 Uhr

7 üſle ſege tüdrenzur liebe

An Amſiedeckplatt Riedeckplat im u geh
tin undeschreid icher krioly Telerhon 2e617

Jnh.: Herm. Anſpach
empfiehlt 3529

ſeine Lohbalitäten
Vereinszimmer frei

m

Der erste Hermann Löns-Tonfilm:

Grün ist die Heide
Der erste wirkliche deetsche Heimat-

film, von deuotscher Heide, deogischem
Wald gad deutschen Menschen

Am l. u. 2. PFesttag. 2.30 Uhr:
Große Fremden und ger ävorztellung

Kinder kleine Preise.

9

Konterte

Jan Tee
Weihnachtsball

1. Feiertag:
Sport -Tamadend

brobe
Ulrichstr. 51

Menrruy Den
in seinem besten und stärxsten Kriminal

Tonfilm:
Das Schitt ohne Haten

(Das Gegpenetersehif)Spannung! empo! Jensation!

a
Ein Siegeszug ohnegleichen
Die wundervolle Gitta-Alpar-Operette:

Die oder keine!
Fin einmaliges, beglüeken-

des Erlebnis
1. und 2 PFesttag, nachm. 2,30 Uhr

Gr. fremden- und Mgendrorstellung
Erwachsene 0,50 0,60 0 80 1,00 1,20

Kinder 0.30 0.40 0,6) asw.
Unsere Theater sind Heiligabend

geschlossen.

Hallo! Woitwaslos? Hallo!

Im „Wöpgervchlöbchen

Schwetschkestr. Ecke Zwingerstr
Inh. W. Frühling. Taol. 349 17

Am I. und 2. Peiertag:

1öbe
gebr. u. neue

Bitumann
m r

Maverst. 3
am F. anckeplata

3 Zimm., Küche
und voggia zum
l. Jan. 1933 oder
ſpät. f. 50,30 RM
zu vermieten
Schmidt, Friedr.
Ebert-Straße 100

Warum
der

Aerber

v mit all den unfrühschonpen- und en Segen
ſtänden, die iAbendunterhaltung e

Es laden freundlichst ein ſtehen. Machen
Walter Frühling u. Frau. Sie doch die

Küche u. Keller bieten das ſelben ſchnell
Beste zu billigsten Preisen. zu Geld. Die
led. Sonntag Vnterhattungskonzer!. Hausfrau kann

jed. kleine Ver

upe T wraxis
wieder sefhste aus
Hautarzt Dr. Schleiff
Leipziger Str. 100, Spr. 10--2.

mehrung des
Haushaltgeld.
gebrauch. Eire

Kleme meine

Veichen bdlühen

und 2. feiertag:

Wwing entesoate eeunts
ist der bei der gestrigen Premiere m. un-
gehenrem Erfolg aufgeführte Großfilm

Kasts Foaente o

Die Feuer rufen!
Der Rehell

Wie in jedem Jahbre, so hat auch diesmal
Luis Trenker mit seinem neuesten Werk
alle Erwartungen und sich selbst über-

troffen

Die Handlung überbietet an sensatio-
nellen Geschehnissen alles bisher auf

diesem Gebiete Gezeigte
Im Vorprogramm: Das erste Weltkonzert
Rossinis „Teill-Ouvertüre

Dirigent Prof. Dr. Max von Schillings

M 0 T 01 2z T

i e
im „„Volksparkges

An beiden felertagen, vormittags 11 Unr:

Im Café

außerdem Mont., Mittw., Freitag 5 Voſlgdintt
(aehmwiittaes von 25 Uhr. T] ges

Werktags 4.00 6.15 8.30 Forertaes 2 30 4.00 6 20 8.4

Silvester- Feier

frühschepperfreikonzert
Im großen Saal

1. Feiertag:

Sport -Matinee
2. Peiertag:

IAIIITD J(Arbeiter-Sänger-Volkschor)

An beiden felertagen im kleinen und
groben Sadol:

Weihnachtshall
Im Café-Restaurant, nachmittags

Unterhaltungs -Ffreikonzert
ab 19 Vhr: Humor Stimmung Tanz
Anerkannt gute Küche
gepflegt und preiswert
Nur im Volkspark lebt man gut u. billig
Alle Räumlichkeiten sind gut geheizt

In der Wiederholung

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!

Künstler-Konzert
Reichhoitige Speisekarte
zeitgemöbe Preise

Getränke gut

h ne ertaneekhe
vom 25. Dezember bis 1. Januar.

Eintritt Erwaohsene 50, Kinder 25 Pfg.

7

An beiden Weihnachtsfelertagen 4Ukr:

Hachmittags-Konzert
des großen Zoo-Orchesters. Leitung:
Benno Plätz.

Ua- Werte t vonewee

Ah morgen, l. Festtag
der größte Film des Jahres

enmnas rin dem Ufaton- Film

F. P. antwortet nicht!
Schwimmende Flugzeuginsel auf dem Ozean!
Mitreißendes, gewaltiges, technisches Pro-
blem! Wirklichkeit geworden in dem größten
ilm des Jahres!

Aubßergewöhnnliob
die Riesenbauten die Bewältigung
des technischen Problems!

Aubergewöhnlich
die Handlung, in der zwei Männer um
die geliebto Frau kämpfen eine Hand-
lung. in der Sie gewaltige, aufregende
Sensationen zu sehen bekommen

Aubergewöhnlich
die Darsteller Hans Albers, Sybille
Sohmitz, Paul Hartmann gie Voll
bringen Gipfeileistungen der sohauspie-
lerisohen Kanst!

I. und II. Festiag: 3.00 5.30 8. 15 Uhr.
Werktags: 4.00 6 20 8.15 Uhr.

Ehren- und Preikarten ungültig.

Aehi ung HanenserAm 27.. 28. und 30. D)erember. nachmittags
von e3--4 Uhbr, tlie t ein Flugzeug über
Halle und wirft kleine Pallsohirme ab. Vber-
bringer eines Fallschirmes erhält eine PFrei-
karte. Der zehntausendste und tünfzehn-
tausendste Besucher erhalten einen PFrei
runtflug.

Habe weine Praxis von Delitescher Str. 27 a
(Srern-Drogerie) nach
J T
(im Hause der Post) verlegt. 5177

77
staatl. gepr. Sp echstun en V. 9--12 u. 3- 7.

Kleinwohnungen
mit 1--4 Zimmern haben wir preis
wert bald oder ſpäter 4797
z m Vermn h etem

Kleinwonnungsbdau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße

tägl. von 10- 12, 17--18 Uhr.
außer Mittwoch und Sonnabend.

ſpenia

Magnus Hirschteld R. Linsert

Empfängnis-
Verhütung

Mittel und Methoden
Lerterere“ An nur 90 Pfg.

9

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 5

v paſtag!
friche; Noggebagie; 52
frizciei üorlaraſſeirg

frixche Schweide-Neren t
friche; hachenfteich., 56,

frisch Schweinebaudh,, 65,

r

Knoblauchwurst
Pralles nur
III
A. Knäduse

Se e e. hBei Einkäufen und heim Besuch von Veranstaltungen aller Art
nur Unsere Inscrenten berudisi en

Bufter, Wurst
fleischwaren.

Ordentl. Tiſchler
der ſchon in Möbelgeſchärten tatig war,
per ſofort geſnche. Ausführl. Be
werbungen unt. V. H. 453 an die Exv.
CCCCAIIIIIIIBDDMAXDDXXXXxxxccccccCacchhuuuu

verlange das

VWollöbiutr

micht vordanden, fordere

zum Abonnement anf

Bei Vergebung von

DPrucksaehen
aller Arit, von der einfeduten
bis zur elegentesien Aus ührung,

berücksichtigen Gewerkschaiten, Ver-

eine, Behörden und Priwaete die

HallescheDruckerei-Ges, m. h. H.

Halle a. S., Große Markerstrabe 6

Amkliche Bekanntmachungen

Solbad Wittekind bleibt auch in der Zeit zwiſchen Weih
nachten und Neujahr geöffnet. Verabfolgt werden außer
Solbädern aus natürlicher Quellſole alle mediziniſchen
Bader. Die neu eingeführten Mineralſchlammbäder be
währen ſich beſonders bei Gicht und Rheumatismus. (5178

Halle, 23. Dez. 32. Magiſtrat. (Bäderverwaltung,)

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
80 656 bis 85 759 Pfandſcheine März 1932 wird vom
10. Januar 1933 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leih-
amt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden 1 Piano, Taſchenuhren aller Art,
ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände, ferner Betten, Leib
und Bettwaſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke, Pelze und verſchiedene andere Sachen

Gold und Silberpfänder kommen nur von 14 Uhr an
zur Verſteigerung.
Ernenerungen nur bis zum Sonnabend, dem 7. Januar 1933.

Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
15. Februar 1933, bis 14. Februar 1934, abgehoben werden.

Unſere am 17. Dezember 1982 eröffnete Verkaufsſtelle,
Eingang Hallmarkt, vor dem Treppenaufgang, bringt laufend
Sachen zum freihandigen Verkauf. (5174Halle den 23. Dez. 1932. Leihamt der Stadt Halle.
Nug und Brennholzverkauf in den Stadtforſten Halle Heide

gegen Barzahlung.

Der Magiſtrat Halle verſteigert am Freitag, dem
30. Dezember, 9 Uhr, in der Gaſtſtätte Waldhaus Heide“,
offentlich meiſtbietend Nutz- und Brennholz aus den Durch-
forſtungen

Jagen 89, 91, 101, 102, 113, 114: 1 Stück Erlenlangholz
0,31 fm; Kiefern 77 Nutzſtangen I. Kli; 298 Stück
II. Kl.; 844 Stück III. Kl.; 171 Stück IV. Kl. 137 rm
Kiefernſcheit; 45 rm Knüppel; 100 rm Reis I. Kl.

Jagen 104 (Nähe Brandberg): Langhalz 224 Stück Eichen
mit 47 fm, 8 Stück Birken mit 1,40 fm.

Mit der Verſteigerung von Nutzſtangen und Nutzholz wird

„lch habe gestern

einen reizenden
Traum gehabt
„Du schläfst wohl

auch in einem Bett von
„Betten -Kress?“

„Geh' auch mal hin!“ zu

Kress EO. afabrik

h h h
Tonhbitd-Bühne Leuna

Unser Weihnachtsprogramm:
Gitta Alpar u. Gustav Fröhlieh

Hitto entdeckt iſir er
Pine Tonfilm- Operette so recht hach dem
Herzen des Publikaums., mit dem ent
zückenden Schlager Was kann s0
schön sein wie deine Liebe u a. m

Feiertags 4.00 6. 10 8.40 Woerktags 6.10 u. 8.21
Die Jugend hat Zutritt und zahlt zur
1. Vorstellung halbe Preise
An beiden Peiertagen, nachm. 2 Uhr

Lustige Kinder-Vorgatellun-

Konkurrenzloss Proisso

AussehaltungaZwischenhandels
Moderne Armband-Uhbren

Echt Silber Gold Plaqué Ehe Goſg
10 Jahre Garantie 585 gest. Moet. E.40 645 9*20

Marken Uhr Tachen Vhren e ISe e von 2. an 10 Leav
20 Echt Silberw 150 von 10. an 24 vie 55

Reichs Mark Wecker 2. an Reichs Mark

Qualitäts Marken Uhren
Mutha- und Mugea- Präzision

300 Muster 15--150 RM

ODhrenhaus Präzision
Verzand G. m. b. H.

Halle (Saa'e). Gr. Ulrichstraße 63

IIIIIIEIICCCCCCDPRI-CCCCCCPPPE-TCCCCCCccccch

Jede Mark, die gesport wird, huft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

ſtallcparkacge u Delftoch

Hlauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nöoch-
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags. a802

IIIDDMDdoDrrrmgcpgoauaumktdddrTr(Trrrdpkrèrpererdpèkoucchdpo

III 7D Deal begonnen. (5179
m

Kleine Anzeigen baden Merten krtole!

57
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